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Von den Maddeburgiſchen und Halberſtadt—
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ſchoffthum zu legen beſchloſſen.
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wie ſein Nachfolger Hillivard es zugegeben, und rinen Theil von
NordThuringen fahren laſſen.

12. Wie die Grantzen conftituiret worden?

13. Daß Arnoldus ſich vom Pabſt anno ror2. die Grantzen der Hal
berſtadtſchen Diœceſes confirmiren laſſen.

14. Daß Huinfridus zu Magdeburg aus Liebe zum Frieden, an Hal
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ſich ausbreitenden Magdeburgiſchen Gebiete behalten.
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Von denen Unionen zwiſchen Maadeburg

und Halberſtadt, die zum Nachtheil der Kay—
ſer im u. und i2. Seculogeſchehen.

1. Die groſſen Geſchencke, ſo die Biſchoffe erhalten, haben den Kay

ſern nur Unruhe angerichtet.
2. Unter den unruhigen Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Bi

ſchoffen wird vorlauffig des adelgotti Magdeburgiſchen Ertz-Bi
ſchoffs Brief wider die Wenden angefuhret.

3. 9. Hierauf folgen die ſchadlichen Vereinigungen wider Kayſer Hein-
rich den IV.

10. Imgleichen wider den Kayſer Henricum V.
u. Als Fridericus J. Kayſer wird, fuhrt der Magdeburgiſche Ertz

Biſchoff WVicmann ſich gantz anders auf, als Ulricus Biſchoff
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12. Folget, wie ſich die Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Ertz—
und Biſchoffe zu hilippi und Ottonis IV. Zeiten verhalten.

13. 14. Zu Kayſers Friderici Il Zeiten wird einmahl uberall Friede.
15. Catalogus der erwehnten Biſchoffe.

a

Cap.



a-. II.ud

I

Von den Einungen init den Halberſtädtſchen
Biſchoffen, wodurch die Magdeburgiſchen Ertz

Biſchoffe nicht wenig gewonnen
haben.

x. Das ErtzStifft Maadeburg hat Sehauſen, Alvensleben und  Ha
ckennedt von den Halberſtadtſchen Biſchöffen erhalten.

2. 3. Grund und Beſchaffenheit der Brandenburgiſchen Kriege, die da

zu geholffen.4. Wie der Halberſtadtſche Biſchoff Ludoſk Il. dieſe Guter wiederum

an Brandenburg zu Lehn gegeben.
5. Das Halberſtadtſche Stifft will ſie an Magdeburg verkauffen, bir

tet deshalben den Vabſt um Conceſſion, welcher eiu Pœnal-
Befehl ergehen laſet, daß die Marggrafen ſelbige ſollen fahren

laſſen.6. Darauf geſchiehet der Verkauff an Rudolten Ertz-Biſchoff von

Magdeburg.7. Mit Conſens des Halberſtabiſchen Capittels.

8. 9. Die Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Ertz- und Biſchöf
fe vertragen ſich mit den Marggrafen von Brandenburg.

10. Catalogus der hierin vorkommenden Biſchoffe.
JGap. ſlv.

Von dem, was nach dem teutſchen lnterregno
im Magdeburgiſchen, Halberſtadtſchen, und

andern benachbarten Orten vor
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CagpVon Vereinigung beyder

1. Daß in den alten Zeiten die Adminiſtratio behder Stiſſter ſchon

einmahl combinirt geweſen.2. Wie das Halberſtadtſche Stifft an Erneſtuin ErtzBiſchoff zu Mag

deburg reſigniret worden.3. Vom Cardinal Alberto, Marggrafen zu Brandenburg.

a. 5. Von Jo. Alberto, und ubrigen Magdeburgiſchen Biſchöffen aus
gedachtem Hauſe.

6.7. Hierauf ſind zu Halberſtadt Biſchoffe geweſen aus dem Hauſe
Brauiuiſchweig, wobey etwas von dem zo jahrigen Kriege.

8. Magdeburg und Halberſtadt kommt auf ewig an das Haus Bran
denburg durch den Weſtphaliſchen Frieden.

9. Werden noch 3. Diplomata aus denen Statutis Eccleſiæ Halber-
ſtadenſis angefuhret.



CAPUT. JI.Von
den alten Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen

Grantzen.

H. J.
achdem ich vorm Jahre die Grantz-Streitigkeiten
n zwiſchen Magdeburg und der Marck-Branden—
burg ec. unterſuchet habe: ſo gehet gegenwartige
J Fortſetzung dahin, wie das Magdeburgiſche Ertz—

J

Sttifft ſich in der alten Halberſtadtſchen diœces
vausgebreitet, und ſeine Grantzen gegen dieſes Biß—
tthum erweitert habe; und werden, weil es Sin—

andere dahin gehorige Abhandelungen, ſo viel meine Gelegenheit
vor dismal leidet, dabey vorkommen.“)

Es geben zw ir einiaer autorum Schrifften: als
das Chkrenicon Halberſtadenſe, ſo in Leibnizii T. Il. rerum Brunſu.

zu finden, und etwa im 13. Sec. aeſchrieben iſt,
ingleichen das Chronicon Vinnigenſtadii,

Herrn Keiman- Grundrzß der Halberſtaädtſchen Niſtorie,
Des Botho Niederſachſ. Chronic, welche Pomarius und Dreſſerus

vermehret
das Cbren. Magd. in der Meibomiſchen Collection,

A Magld.



Meraewurdigkeiten

Magd. Schoppen Chronic, Ms,
Hübner. von den Magd. und Halb. Bißthumern,
und einige andere, generaliter eine hinlangliche Nachricht von beyden
Stifftern; allein wenn gleich einige davon ziemlich accurat ſind: ſo
ſind andere hingegen gantz unvollkommen; zugeſchweigen, daß es uns
noch an einer vollſtandigen Collection von der Hiſtorie bender Biß—
thumer fehlet, vornehmlich aber, daß des Sagitiarii Niſtoria AE.
Magd. und Leneſeld, anderer Theil von der Halberſtadtſchen Hi-
ſtorie bishero vergebens erwartet worden, aus welchen gewit viel Licht
zu nehmen ware, auch nicht zu gedencken der im beyden Stifftern
noch verborgen liegenden Oiplomatum und Urkunden welche dieſe Hi-
ſtorie gantzlich completiren koönten.

g. 2.Ju 7 Vors erſte iſt als eine bekandte Sache zu mercken, daß das
J

I, gelegen, und was derſelbe folgends uber der Elbe acquirirt, uhrſprunge Magdeburgiſche, was nehmlich zu Caroli M. Zeiten diſſeits der Elbe

auun

lich in dem Halberſtadtſchen Sprengel und dieeces geweſen, und Kay
ſer Orto J. zuerſt eine Separation angerichtet; daher mich wundert,
wie der beruhmte Becmann in ſeiner Anhalt. Hiſtorie Part. III. Lib.
IV.p. 467. auf die Gedancken gerathen zu ſchreiben, daß das Bi
ſchoffthum Halberſtadt unter dem Ertzb. Magdeburg begriffen ſen,

i

J

J welches doch weder von der weltlichen noch von der geiſtlichen Juris-
diction kan geſagt werden. Es muſte denn ſeyn, daß es auf die Con-

ſr junction beyder Stiffter gehen ſolte, welches aber auch nicht beſte—
hen kan, indem Halberſtadt nicht ſolche Fata gehabt, als das Merſe

9
burgiſche Stifft unter dem Magdeb. Ertz-Biſchoff Silelario erfuhr,
ſondern nur den MagdeburgiſchenErtz-Biſchoffen als poſtulirten Bi

J ichoffen von Halberſtadt unterwurffig geweſen. Wie nun das Hal—
J berſtad. Biſchoffthum nicht unter dem Magd. Ertz-Biſchoffthum
J

begriffen war: ſo hat es auch dem Kayſer Otto J. wie bekannt iſt, Mu
J

he genug gekoſtet, einen Fleck Landes von der Halberſtadtſchen Epiſco.
L pie abzubringen, und dem Ertz-Stifft zuzuwenden.

g. 3.



aus der Magdeburgiſchen Niſtorie. 3
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g. 3.Es iſt ausgemacht, daß Carolus M. was er den Sachſen in Nord-

thuringen abgenommen, ſolches der Obſicht des Halb. Biſchoffthums
zu unterwerffen beſchloſſen. Solches Land hat er nicht auf einmahl
erobert; ſondern da er mit den Sachſen gantzer 33. Jahr hat krie
gen muſſen, wie Eginhard c.7. Autor Annal. Ludovici pii, und Mei-
bomius in notis ad Wittichindi annal. L. J. erweiſen, ſo iſt er unter
andern a. 781. wie ich aus dem Poeta Sax. ap. Leibniz. T. J. rerum
Brunſu. pag. 129. vernehme, an die Ocker und Elbe bey Wol
mirſtadt ankommen, und hat an ſolchen Orten die Sachſen tauffen

laſſen.“)
u) Das gewonnene Nordthuringen aber beſtand damals in6. Theile,
als: Nordthuringen an ſich ſeibſt, Hartgow, Suevon, Haſgow,
Derlingovv und Belkesheim, wie davon ausdruckliche Meldung
in des Halberſt. Biſchoffs Hildegrins Bittſchreiben an Kavſer Lu-
dovicum pium aeſchiehet, welchen Brieff zuerſt das Chron. Ep. Halb.

beym Leibniz T. II. angefuhret, und aus demſelben J.eucfeld in der
Halberſtädſchen Hiſtorie am Ende num. 1. wiederholet hat. Was
hierunter vor Lander begriffen geweſen, wird zwar vom Sagittario,
Paulini, Meibomio, Leucfeld, erklaret; weil aber viel unrichtiges
daritin iſt, auſſer was beym Leucfeld vom Hartgovv, Suevon und
Haſgovv ſeine. Richtigkeit hat: ſo haben andere ſolches accurater un
terſuchet, und richtigere Grantzen getroffen, wie ich ſolches in der Con-

tin. J.Singul. Magd. angeſuhret habe.

gq. 4.
Da nun Carolus M. das ſpeciale Nordthuringen oder das Land,

was er zwiſchen der Elbe, Ocker und Bode gewonnen, unter der Ob—
ſicht des Halberſtadtſchen Biſchoffs verlegen wollen: ſo entſtehet
die nohtwendige Frage, im welchen Jahre ſolches geſchehen ſey? Hier—
auf kan man nicht eher antworten, als bis ausgemacht iſt, in welchen

Jahre daß Halberſtadtſche Bißthum kundiret worden. Da iſt nun
die einhellige Meynung derer Hiſtoricorum, die nach dem 12. Sec. ge

A 2 ſchrieben,
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ſchrieben, daß es im 780. oder 781. Jahre geſchehen ſey, wie ſolches
erzehlen

Das Chron. Ep. Halberſt. beym Leibn. T. II. rerum Brunſu.
Chronicon Mindenſe ap. Meibom. T. 1. rerum German. p. 554.
Autor incertus de fundat. Saxon. Eccl. apud Leibniz. T. 1. rerum

Br. p. 220.Rolevink de Antiqua Sax? apud Leibn. T. III. p. Gas.
Botho Sachſen Chron. mit Pomarii und Dreſſeri Zuſatzen.
Cron. Winnigenſtadii in, ↄn. abels Saimmlung alter Chron. 8.

Sraunſvv. 1732.Cranæzius in Metrop Saxon.
Bucelinus in Germania ſacra.
Sagittarius in Hiſt. Halb. welcher zwar auf die Spuhr kommt,

aber doch wieder umbeuget.
Abſonderlich finde ich gar in beyden folgenden, nemlich

in Dirmaro L. IV. ap. Leibniz. T. L. P. 362.und Chron. Quedlinburg. ibid. T. II. davon jener ſo wol im in. Sec. ge

ſchrieben, als dieſes im eben demſelben Sec. aufhoret, das nemlich
Hildegrin a. 280. Biſchoff in Halberſtadt geworden, und zahlet je
ner ausdrucklich 47. Jahr dieſes ſeines Biſchofflichen Amtes. An
derer Autorum nicht zu gedencken.
Allein dieſen allen widerſpricht ſchnurſtracks des Alfridi, Ep. Mo-
naſter Vitas Ludgeri, nebſt einem Excerpto Rythmico und Chartu-
lario Werthinenſi, welche Sachen den wenigſten mogen bekandt gewe
ſen ſeyn, ehe ſie Leibniz Tom. J. rerum Brunſu, p. 85. ioi. ſ. heraus
gegeben hat Hier finden wir nun deutlich, daß Hildegrinus noch

s6 ſn und darauf erſt Biſchoff zu Challons in
a. 79 .Diaconus gewees,Franckreich, zuletzt nach go5. Biſchoff zu Halberſtadt geworden. Die
ſes bekrafftiget das Excerptum Rythm. daß Hildegrin, da er ſeines
Bruders Ludgeri Thaten unter den heydniſchen Sachſen geſehen, erzu
Challons aufgemuntert ſehy, nach Nordthuringen zu gehen und zu pre

digen.
Qui

D

eò.
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aus der Magbeburgiſchen iſtorie. 5
Qui in Eccleſia dadum fuit aliqua
Catalaunenſi Præſul, ſub Remenlii,

Ubi dum degeret, commilſſa regeret;
Et proſperitatem habuiſſe fratrem
Luidgerum cerneret, ut gentes converteret,
Quos de paganiſmo acquiſivit Chriſto,
Et ipſe monitus nitmirum divinitus,
Ad Nordthiringenſem ſe committit gentem,
Uſus auxilio fratris hoſpitio,

Nanentis in loco Helmenſtad vocato. p. 1oo.
Aus dieſen und den Chartis Werth. ſchlieſſet Leibniz nicht unbillig,
daß es mit des Hildegrini ſeiner Erhebung zur Biſchofl. Halb. Wur—
de keinen Grund und Richtigkeit habe. Seine Worte lauten in der
præfation des J. Tomi peg. b. alſo: Prc furt hæ fabulæ ad refellen-
das falſas Epiſcopatuum Germaniæ origines. Nam plerique Oſter-
vvicenſem, poſtea in Halberſtad, (ſic fertur) translatum anno Dni
777. Monaſterienſem autem a. 784. fundatos ſcribunt; cum tamen
Ludgerus prius non niſi presbyter a798. primum a. soi. poſtre-
mum in.noſtris Traditionibus abbas, primum in üſdem a. goſ.
Epiſcopus appelletur, frater ejus Hildegrinus ſerius adhuc ad Halb.
Eccleſiæ regimen pervenerit. Certe a. 396. in iisdem fabulis adhuc
vocatur diaconus
Ware nun Hildegrin a. 780. ſchon Halb. Biſchoff geweſen, was
brauchts denn, daß er hernach noch Diaconus geheiſſen? und wa
rum iſt er hernach erſt Biſchoff in Challons geworden ſonderlich
da in Sachſen wegen der Bekehrung ſo viel zu thun war? Ja hat
te er die Halb. Vocation gehabt, warum hat er ſeines Bruders ho—
ſpitii, beſage des Excerpti, ſich bedienet, und iſt nicht ſo gleich von
Challons nach Halberſtadt gezogen? Jſt alſo dieſen piecen mehr
als dem Ditmaro und Chronico Quedl. zu trauen, und hildegrin
iſta. 780. nicht Biſchoff zu Halberſtadt geweſen. Aus dieſen fontibus
hatt zuerſt Efeſfinger Tom. J. Vitriar. illuſtr. p. ii96. dem Leibniz

A3 nach/



6 Merckwurdigkelten
t tt tnachgeſprochen, es ſey falſch mit den annis Epiſcopatus Hildegrini,

und Leucfeld in Hiſt. Halb. iſt hierinn gefolget, wiewol derſelbe p
22. hinzu thut, daß er hieruber ſeine privat Meynung von der ſpate:
ren Fundation dieſes Bißthums eroffnen wolle, welches er nicht no—
thig gehabt hatte, untemal es aus gedachten kontibus ſchon eine aus
gemachte Sache iſt. ec.
Dieſes aber iſt wol gewiß, daß nach geendigten Sachſiſchen Krie

gen welches erſt a. 804. geſchehen, das Halb. Bißthum einige Jahre
vor Caroli M. Tode noch fundiret, und in die Ehre des H. Stepha-
ni nach dem Exempel des vorher geſtiffteten Luderſchen Cloſters zu
Helmſtedt, welches den Stephanum zum Patron hatte, wie Botho in
der Sachſ. Chronic beym Leibnitz T. III. p. 290. und llabus Abb.
Verthin. ib. p. Gor. melden, erhoben, und Hildegrinus zugleich zum
1. Halb. Biſchoff erkohren ſey, davon ſelbſt das diploma Ludovici
pii ap. Leibn. T. II. p. 3. klare Maße giebt, da es nicht heiſſet,
daß Ludovicus das Bißthum gegrundet, ſondern des Vaters kun—
dation confirmiret habe.“) Und wird daſelbſt nur der 6. Theile
von Nordthuringen Meldung gethan, allein die Grantzen deſſelben
werden im Chron. Halb. Quedlinb. ap. Leibnitz p. 3. 276. ei—
gentlich beſchrieben, das Carolus die Elbe, Sala, Unſtrut, den Hartz,
die Ocker, Schunter, Aller, die Ohre, die Milde in der Altemarck
und wieder die Elbe a. 804. abgezeichnet habe wozu noch ein Strich
jenſeit der Elbe hinzu kommen; und es alſo ein gewiſſer Bezirck ge
worden, welches alles uhrſprunglich unter Halberſtadt, dieſes aber
unter der Obſicht der Ertz-Biſchoffe von Mayntz geſtanden, nnd al—
ſo dieſe uber die Magdeburgiſche Lande anfanglich die hohe Geiſtli—
che Jurisdiction gehabt haben.

x) Es mag dieſes diploma aufrichtig ſeyn oder nicht, zum wenigſten
iſſts alt, und gehet wieder die gemeine Meynung, daß Carolus ſo viel
Blißthumer und Kloſter funcitet habe.
un) Lagittarius in hiſt. Halb. p. s. fuhret vom Gryphiandro an, das

er dem Carolo M. alle fundationes der Bißthumer in Sachſen gantz
lich abgeſprochen. Es iſt lobens wurdig, daß er angefangen die gemei

nen



aus der Magdeburgiſchen Niſtorie 7
nen Traditiones in Zweiffel zu ziehen. Doch wegen Halberſtadt kan
er aus angefuhrten Urſachen nicht recht haben.

g. 5.Nun iſt die in 4. d. gemachte Frage, wenn das Magdeburgiſche

unter die Halb. diœcelin gerahten, leicht zu beantworten, ſolcher
Geſtalt, daß es nicht a. 780. ſondern etliche 20. Jahr ſpater geſche—
hen, zu gleicher Zeit nehmlich, da Carolus wie h. 4. geſagt, das Biß

thum Halberſtadt geſtifftet hatte. Denn ein anders iſt ein Stifft
kundiren, und anders vorher nothige Anſtalt zu machen. An dieſem
letzten hats Carolus nicht fehlen laſſen. Denn in dem Kriege mit dem
Sachſen zerſtorete er die Weſtphaliſche irmenſeul, zerbrach den
Crodo am Hartz wofern er anders in rerum natura geweſen, rottete
aus die an der Aller, Ohra und Elbe verehrete Abgotter den Vodan,
Othin, und ſein Weib Frigga oder kreja, und ließ den Sachſen bay

der Tauffe dieſe kormul nach alter teutſcher Mund-Art vorhalten:

Forſachiſtu diabolæ? Entſageſt du dem Teufel?R. Ec forſacho diabolx. R. Jch entſage dem Teufel.
End allom diabol gelde? Und aller Teufels Gilde?

R. End ec forſacho allem diabol R. Und ich entſage aller Teufels

gelde. Gilde.End allom diabole vuercum? Und allen Wercken des Teu—

fels?R. End ec forſacho allom diabo. R. Und ich entſage allen Teufe
le vuercum end vuordumn, liſchen Wercken und Wo:

end Saxnote, end allom VWodan, und den Saxen O-
thuna erende vuodeim ten, die da verehren den

them unholdum, the hira thin, und allen den Unhol
genotas ſint. den, die hier gemercket

ſind.
wie ſolches in den Capitularibus Caroli M. zufinden, aus welchen es

Monumenta Paderbonenſia und andere haben. Weil aber die Sach
ſen eine gute Zeit unruhig blieben, wie Cranz J. 2. Sax. c. 15. aus des

PGa-
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Caroli diplomate Bremenſi anfuhret; und der gantze Sachſiſche Krieg
erſt 804. geendiget worden: ſo wolte eine kormale fundation eines
Bißthums nicht ſo gleich angehen, PfeffingerVitriar. illuſtr. T. p. 225.
ſondern er muſte zuerſt dieſes Landes gewiß ſeyn. Dahero muſte zu
erſt ein guter Grund geleget werden, wozu er eyfrige Lehrer und Pre
diger gebrauchte, die erſt kleine Gemeinden verſammleten, und ſie zur

Chriſtlichen Lehre angewehnten. An ſolchen fehlte es nun nirgend,
denen er das Studium propagandæ religionis Chriſtianæ injungiret.
Ehe nun dieſe Zeloten ſamt ihren Gemeinden unter einen Biſchoff
konten verſammlet werden, hat Carolus, weil er nicht allezeit konte
zugegen ſeyn, es nicht beſſer machen konnen, als daß er ſie ſeinen
Richtern, welche man damals Comites oder Mifſos hieſſe, anbefohlen,

daß ſie fleißig das Werck GOttes ſolten befordern helffen, und no—
tige Kirchen bauen. Zu Magdeburg 2.) war ein ſolcher Richter, Nah
mens, Hatto, den er a. 781. wie er zu Wolmirſtedt ſein Hofflager ge
habt, daſelbſt hingeſetzt hatte, nach Jnhalt der Capitularium: Ad
Magdeburg provideat Hatto, ad Erpisfurtum Adalgaudus, &c. Er
wohnte auf der damaligen Burg, wo der Hunenthurm und Burg
graffen Schloß geſtanden. Und dieſer wird ohnzweiffel etliche eyf—
ferige und treue Lehrer hier in Magdeburg gebraucht haben weil hie
ſelbſt ſo gleich ein Stephans Kirchlein gebauet worden, welches a—
ber kurtz nach Caroli Abreiſe von den Wenden wiederum verwuſtet
iſt, als das Magdeburgiſche Schoppen Chronicon berichtet. 3)

1) Es iſt nicht zu ſagen wie hefftig die Abgotterey des Othins und der
Freja an der Aller, Ohra und Elbe, das iſt im Holtz-kande, am Dtom—
ling, um Haldensleben, Wolmirſtedt und Magdeburg ehemals getrieben
worden, ſo gar, daß Othilia und breja noch lange nachher auch noch bis
nach dem zo. jahriaen Kriege bey den Bauren ein Tauff Nah—
ine geblieben, welchen Diaboliſmum mein ſeliger Vater ſeines Orts am

Dromling abgeſchaffet hat.2) Magdeburg ein damaliger Flecken, iſt im Heydenthum famös ge
weſen wegen des Venus Tempels und deren Anbetung, welches Jul. Cælar
hier geſtifftet haben ſol. Das Sachſiſche Chronicon hat dieſen Greuel

ſehr
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ſehr liebreich abgebildet, welchem das Schoppen Chronicon beyſtimmet, Po-
marius aber und Dreſſerus wie auch Cranzius in Sax, L. II. c. 12. haben
dieſe Fabel ohne Nachdencken beybehalten, daher faſt jederman der Mey—
nung geweſen, zu Magdeburg wärte die Venus angebetet worden ſo gar, daß
man auch Muntzen davon hat. Allein wer ſiehet hier nicht den Jrrthum?
Die Sachſiſche Freja, die mit der Venus einige Gleichheit hat, ſammt dem

Othin und anderen Unholden haben hier ihr Feur und Herd gefunden, und in
dem Regiſter der Sachſiſchen Unholden, wie auch in der vorgeſchriebenen
Taufflormul, geſchiehet nicht der venus Meldung, ſondern des Sachſiſchen
Aberglaubens. Doch ich will von dieſerFabel nicht weiter gedencken weil
ich dieſes in den Erigin. Magaeburg ſchon weiter ausgefuhret habe.

3.) Wenn die Stephans Kirche a.781. in Magdeburg angeleget iſt: ſo
folget nothwendig, daß hier vorher das Heydenthum muß zerſtohret ſeyn,
ohnerachtet im Eginhardo nichts davon ſtehet; und wird der Richter Hatto
der ohndem ein Oratorium ju ſeiner devotion haben muſte, mit ſeiner
Miliz dazu ſchon Mittel und Wege gewuſt haben. Daß aber die Ste-
phans Kirche gebauet, und in honorem dieſes Martyrers, welchen auch
nachher das Bißthum Halberſtadt angenommen ſey errichtet worden,
ſolches iſt gewiß; weil ſie aber unten an der Eibe weder vorm Waſſer noch
den Wenden ſicher geweſen, ſo iſt ſie eine Zeit hernach aufm Johannis
Kirchhoffe gebauet worden, und hat eine Gaſſe, die Stephans Brucke, noch
den Nahmen davon. An 11564. iſt ſie laut der Schoppen Chronic gar ab—

gtbrochen, damit der GOttes-Acker mochte vergroſſert werden.
Dieſe ſStephans Kirche hat der Bremiſche Biſchoff Hartvvig, welcher

hier Domhert war, dem Provſt zur Lieben-Frauen allhier a. 1152. überlaſ
ſen. Eben derſelbe hat auch dem Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoff Fride-
rico die Guter in Jericho, Liutin. Wrankenſtein und Erxleben geſchencket,
mit derCondition, daß er ihm wieder die rebelliſchen Ditmarſen ſolte behſte
hen, davon Aubard in Monum. antiquæ nobilitatis Brem. p. a4. zu le
ſen. Conf. mein Progr. von dem Zuſtande der Ulrichs Kirche in Mag
deburg vor der Reformation p. 4. 25.

Unter denenjenigen, welche, ſo viel uns davon bekandt worden,
die bekehrung der Sachſen ſich lieſſen angelegen ſeyn, verdieuete ei—
nen ſonderbahren Ruhm der heilige Ludger, des Hildegrins Bruder,“)
welcher dermaſſen viel gutes in unſerer Nachbarſchafft ausrichtete,

B daß
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daß der Kanſer Carolus ihn nicht wolte aus dem Lande laſſen. Altfri-
dus ap. Leibn. T. l. p.q3. daher er auch das Cloſter zu Helmſtadt,
das erſte in dieſen Gegenden, geſtifftet hat. Dieſer iſt ein rechtes
Licht in dieſen Gegenden geweſen, der auch andere zu gleichen Werck
aufgemuntert. Eben dis iſt vielleicht in den Halberſtadtſchen Gran
tzen auch von einen und den andern geſchehen; und weil nun die Zahl

der Chriſten des Orts groß worden: ſo werden ohn Zweiffel Oſter
wick und Halberſtadt unter allen daſigen Oertern ein Anſehrn gege—
ben haben, daß endlich an jenem oder vielmehr an dieſem Ort eine
Haupt Kirche, das iſt, ein Biſchoffthum aufgerichtet worden. Denn
ſo ſtelle ich mir den Urſprung deſſelben Biſchoffthums vor. Uilde-
grin nun, welcher durch ſeines Bruders Ludgeri Fleiß aus dem Bi—
ſchoffthum Challons war herunter gezogen worden, zufoderſt, da
ihm als Caroli Diacono bey ſeinen Heers-Zugen in dieſe Lande die
Gegend war bekandt worden, auch ohn Zweiffel ſchon mochte allhier
gelehret haben fing nun recht an, im Halberſtadtiſchen das Evange-
lium zu lehren ſo das Carolus endlich reſolvirte den Nordthuringow
ſeiner geiſtlichen Obſicht zuzuwenden. Auf ſolche Weiſe hat einer den

andern in dieſes Land gezogen, daß die Abgotterey der Sachſen zer
ſtoret, und das alte Unweſen abgethan werden mochte. Und ſind
der Thorheiten nicht wenig geweſen, die im gantzen Nordthuringen
waren, wie aus dem Indiculo der Capitularium Caroli M. erhellet.

Lädger der von vornehmen Eltern in Frießland gebohren, hat von
Jugend ſich gantz beſonders angelaſſen, und ſo viel Eyffer vor die Reli-
gion gehabt, daß er gantz und gar ein Apoſtel der Heyden ſeyn wol
len. Wie er nun in umer Nachbarſchafft viel gutes ausgerichtet,
ſo hat er die Cloſter Helmſtadt und Werden geſtifftet, und iſt erſt
Abt, hernach gar Biſchoff zu Munſter geworden. Sein Leben iſt be
ſchrieben von oberwehnten Alfride, it, in den Lexicis der Heiligen;
und im Indice rerum Brunſvv, dis Leibnie wird ſich unterſchiedliches
finden, wie auch in Eonrivge tr. de antiquo ſtatu Helmſtadii. Er
iſt alter geweſen als ſein Bruder Hildegrin, daher er dieſen gut an
weiſen konnen, ſind auch um ihrer meriten willen beyde Biſchoffe ge
worden. Lüdger iſt a. zos, Hildegrin a. 827. geſtorben. wyob
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mnnrnOb Hildegrin von Carolo cus dem Bißthum Challons herge—

ſchickt oder ob er von ſelbſt es verlaſſen, und zu ſeinem Bruder nach
Helmſtedt gezogen, um einen Lehrer abzugeben,/ kan ich nicht wiſſen.

Es iſt nichts ungewohnliches geweſen, daß Aebte und dergleichen Geiſt—
liche ihre Cloſter verlaſſen, und Apoſtel abgegeben. Die in h. j. an-
gefuhrten Verſe mogen den Ausſchlag geben.

d.7Als nun das Nordthuringen in ſo weit unterwurffig gemacht,
und der Grund zum Chriſtenthum, ſo wie die damalige Theologie
beſchaffen ſeyn konte, geleget war, ſo war das Biſch. Halberſtadt zu
einer Haupt Kirche fundiret, wie 94. ſub finem erwehnet iſt, aber das
ſchrifftliche diploma Earoli iſt nicht davon vorhanden; und zugleich
ward auch unſer Magdeburg. Special Nordthuringen zu dem Halber—
ſtadtſchen Sprengel geſchlagen, und an den Biſchoff daſelbſt gewie
ſen, es mag dieſes entweder etliche Jahre vor Caroli Tode oder a. Bi4.
bey Antritt des Ludovici pii zur Regierung geſchehen ſeyn. Eine
ſchrifftliche Conſtitution haben wir ebenfals davon nicht, doch wirds
nicht nachgeblieben ſeyn. Auch muſſen die Kayſerlichen Comites o—
der Miſſi Ordre zur fernern Fortpflantzung gehabt haben, ingleichen
daß ſie die Geiſtlichen hieſiges Ortes unter den Halberſtadtſchen Bi
ſchoff anhalten ſolten. Jch bemercke hiebey

Daß ſolches in die Ehre des O. Srephani geſchehen. 1)
Daß dieſe Subjection kein weitliches Regiment, ſondern eine Po

teſtatem mere Eccleſiaſticam in ſich begriffen. 2)
Daß, da andere Stadte in dieſen Sprengel als Stendal, Garde-
legen, &c. nur filiæ Epiſcopatus Halb. geheiſſen, die Magdebur—
giſche Kirche mit der Zeit Archidiaconatus Halberſtadenlis ge
nandt worden. 3) Daß die Heiligen bey Anrichtung des Chriſtenthums dem Volcke
bekandt gemacht worden ſind ſolches iſt ein Verfall der damaligen
Zeiten. Doch war man in ſo weit noch behutſam, daß man den
Sachſen den H. Stepnanum als einen ſtandhafften Bekenner der
WAuhahrheit und Blut-Zeugen zum Exempel vorſtellete und vor den
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Kirchen Patron angabde, den gantz Nordthüringou zuerſt kennen
lernete, bis daß man anfieng andere Heiligen, wie die Huner neue
Neſter zu ſuchen. Jſt alſo dieſer Stepnanus der Kirchen im Mag
deburgiſchen ihr Patron zuerſt auch geweſen. Jm ubrigen iſt die
Ehre des H. Stephani zu Halberſtadt mit der Zeit ſehr gemißbrau—
chet worden. DennHildevvardusE. Halb. kriegte Sec. 1o. einige par-
ticuln von ihm, und ſetzte darauf jahrlich ein groſſes Feſt den 10. May

an, welches zu einer beſondern Vnion zwiſchen Mayntz und Halber—
ſtadt Gelegenheit gegeben. Chron. Halb. apud Leibniz. T. Il. p. 117.
Biſchoff Uiricus aber Sec. 12. war ſo aberglaubiſch daß er in der
Eroberung Halberſtadt die Keliquien S. Stephani in die Hande
nahm, ſich damit zu ſchutzen; aber Henrici Leonis ſeine Soldaten
nahmen ihn gleichwol in ſeinem Hauſe gefangen. Cranz. Saxon.

L. G.Die Poteſtät und lex diæeceſana der Biſchoffe uberhaupt und alſo
auch der Halberſtadter uber ihre und die Magdeburger Kirchen be
ariff folgendes in ſich: Jus reformandi cultus religionis: jus Vi-
ſitandi: conſtituendi Paſtores: indicendi ſynodos: adminiſtra-
tionem rerum Eccl: jus ſepulturæ. Jhr objectum war diſcipli-
na Politia externa Eccleſiæ. Dis war ihre cura, und ihrer er
ſten Inſtruction nach muſten ſie lehren, den Aberglauben ausrotten,
das Volck vermahnen, aute Aufſicht und Ordre halten. Und alſo
waren ſie anfanalich nür Prediger, hatten keine weltliche Macht,
ſtunden auch im Geiſtlichen unterdem Kayſer und wurden vom Kay
ſet eingeſetzt. Dabey muſten die Halb. Biſchoffe mit den Zehenden
den die Sachſen auf Berordnung Caroli und Ludovici pü den Geiſt
lichen geben ſolten, zufrieden ſeyon. Wiewohl ſie bald darauf per do.-
nationes Eigenthumer erhalten wie die diplomata beym Leucfeld
in ſeiner Halberſtadiſchen Niſtorie ausweiſen. Als die Macht aller
Biſchoffe zunahm: ſo wurd.aus dem lege dicceſana ein Kirchen
Gericht, und mengete ſich folgendes hinein: Epiſcopalis audien-
tia: Pœnæ Eccl. dictandæ jus: Suſpenſio remotio ab officio,
aut reſftitutio: Abſolutio relaxatio ajuramento: Diſpenſatio in
gradihus prahibitis. Das hießen ſie rait einem Worte Jurisdicti-
onem Eceleſiaſticam, wie es die Candniſten erklaren.
Engelbæſiv- in Chronico. apud Leibnizium T. Il. p. io7a. ſaaet:
Otto Parthenopolim, Archidiaconatum Halverſtadenſem fecit

Archi-
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Atchiepiſcopatum. Dieſe Expreſſion reſtringirt ſich beſonders auf
die Magd. Kirche. Hievon hat weder Sagittarius noch andere et—
was zuverlaßiges. Vor den 1. Ertzb. Adelberto waren keine, die
dieſes archidiaconat fuhren konnen, und das kurtz vorher aufgerich—
tete Kloſter S. JoOnannis oder Bergen alhier hat es auth nicht gehabt.
Daß es von dem Stiffte in ſo fern es noch zu Froſa und Vallers—
leben geweſen, zu verſtehen ſey, ſolches iſt noch vielen dubiis unter—
worffen. Mit einen Worte, diejenigen die genauere Nachricht hie
von haben, werden dieſes beſſer erkkaren.

g. 8.Jmmittelſt weil ſich Hildegrin angelegen ſeyn laſſen viel Kirchen
zu ſtifften, deren 35. ſollen geweſen ſeyn: ſo werden die Gemeinden
im Magdeburgiſchen ſo wohl als im Halberſtadtſchen nach und nach
gut zugenommen haben. Von denen Cloſtern unſers Orts, als Clo
ſter Berge, alten Haldensleben, Ammenlleben und andern iſt hier
die Rede nicht, weil ſie einen ſpatern originem haben, ſondern von
Caroli und noch mehr Ludovici pii Zeiten. Einmahl iſt gewiß, daß
die Comites es in commiſſis gehabt, vor die Culturam propagati-
onem religionis zu ſorgen. Vors andere, nachdem VWittekind,
weil er ein Chriſt geworden, Von Carolo mit dem Hertzogthum Schar-
tovv begnadiget worden,“) ſo wird er, wofern es ihm anders ein Ernſt
geweſen, in dieſen Gegenden auch darauf bedacht geweſen ſeyn,
Und glaube ich allerdings, daß die Kirche zu Schartau, ſo noch itzo nicht
weit von Burg gelegen, eine der erſten Kirchen allhier geweſen ſey.
Er aber ſelbſt hatte viel im Nordthuringen, wie aus ſeiner Nachkom
men, der Ortonum ihren Erbgutern zu erſehen. Drittens, da viele
Sachſiſche Familien von Carolo verpflantzet, einige der Vornehmſten
allhier geblieben: ſo iſt glaublich, daß dieſe ſich tubmittiret und dieChriſt
liche Religion angenommen haben, wie ausdrucklich A. Bremenſis
ſpricht: Vittekindus baptizatus eſt cum aliis magnatibus L. I.c.. Der
gleichen waren unſeres Orts die Graffen von Hildesleve, von Grie-
ben, von Haldesleve, die an der Ohra zwiſchen Wolmirſtedt und

HalB3
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an νHaldensleben ihre Guter hatten; it: die Graffen von Walbek, von
Sommersburg, vonHadmersleben, von Alvensleben die Carolo beſon
ders angenehm waren; die Graffen von Veltheim, von Cruddorp
und Reveningen; von Barby, von Hakeborn, der Edel-Leute zuge
ſchweigen.* Daß alle dieſe kamilien hieſiges Ortes zum Chriſtenthum im 9. Seculo etwas beygetragen haben, daran trage keinen Zwei

fel, wie denn in den Magdeburgiſchen Nachrichten und von den Halb.

Biſchoffen keine Klage uber die religuien des Heydenthums gefuh
ret iſt.

Es war eineBeſtatigung deſſen was V ittekindus ſchon hattt. Sei
ne Nachkommen haben es ebenfals lege beneficiaria von den Caro-
lingis erlanget. Und iſt daruber hernach viel ſtreitens geweſen, bis
endlich Henricus Auceps die ducalem Saxoniæ dignitatem, ehe er

Jſelbſt Kayſer worden, erblich erhielte. Schurzfleiſch aber will die
Wittekindiſche Familie habe es beſtandig lege hæreditaria gehabt.
v.Diſſ. de Wittekindo.

ue) Von Wittekindo heißet es: ſemel ſuſceptam ſfidem nunquam re.
jecit. Crauæ. Sax. Il. c. 23. Rolevink will ihn gar zu einen
Heiligen machen. Cap. g. de ant. Sax. ap. Leibniz T. III. p. 643.
Sein Sohn VWicbertus ſoll ein guter Chriſt geblieben ſeyn, und ſein
Enckel Walbertus desgleichen. Chron. Läneburg. ap. Leibniz
T. Il, P. 172.

H Es wird auch in den alteſten diplomatibus Magd. eines Cloſters
Sivera gedacht; aber niemand will wiſſen, wo es gelegen. Meine
vbißherige Muthmaßungen gehen dahin, daß es an den Flußgen Be-
ver, ſo durch Alvensleben Hundisburg, und alten Haldensleben in
die Ohra laufft, etwa geſtanden, von einer der vornehmſten Fami-
lien im Lande fruhzeitig gebauet, und ſruhzeitig verwuſtet worden,
als noch die Wenden und Slaven im Lande Einfalle thaten. Ware
es mit dieſem Cloſter richtia. ſo hatten wir noch ein gutes Exempel
der alten Ausbreitung des Chriſtenthums im9. Seculo.

g. 9.So wuchs nun die Kirche in den Magdeburgiſchen Landen im

o. Seculo, und mit derſelben nahm die Epiſcopie der Halb. Biſchoß
fe zu Halberſtadt zu, und gieng da alles um ſo viel leichter an, weil

nach
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nach gemachten Frieden mit den Sachſen, und Verpflantzung derer
Halsſtarrigen, anderen ſtattFrancken kamen, Pfeffinger, Vitriar. illuſtr.

T. J. p. 229. 224. die Francken und Sachſen ein Volck geworden, wie
WVittichindus ſaget: Qui olim ſocii amici erant Francorum, jam
fratres, quaſi una gens ex Chriſtiana fide, veluti modo videmus,
facta eſt. Apud Meibom. T. J. rerum Germ. p. 6G 34. Und war ihr
rand nicht unter die Biſchoffe getheilet, ſondern ſie ſtunden unter den
Kayſerlichen Richtern, wie es Carolus und Ludovicus geordnet hat
ten, und gaben der Cleriſley den Zehenden.

At vero cenſum Francorum regibus ullum
Solvere nec penitus deberent, atque tributum,
Cunctorum pariter ſtatuit ſententia concors,
Sed tantum decimas, divina lege ſtatutas
Offerrent, ac Præſulibus parere ſtuderent,
Ipſorumque ſimul clero, qui dogmara ſacra
Quique fidem Domino placitam viramque doceret,
Tum ſub judicibus, quos rex imponeret ipſu
Legatiſque ſuis, permiſſi legibus uti
Saxones patriis, libertatis honore.

V. Poeta Suxo ap. Leibnizium T. J. p. 153. Was hier geſagt wird, ge
het auch unſer Magdeburger Land an; und haben die neuen Pfar
ren nicht allein ſolchen Zehenden bekommen, ſondern die Biſchoffe
zu Halberſtadt“) haben auch von dieſen und den Cloſtern etwas ge
genoſſen, ſo wol im 9. als auch im 10. Seculo und ſo ferner.

 Daß der Zehende aus dem Magdeburaoiſchen lange nach Halberſtadt
gereichetworden, zeiget das Diploma von Calve an, vid. Sagittar. in
diſſ. de antiqu AE. Magd.8S.72. aber es blieb nicht lange bey dieſen
Zehenden allein, ſondern das S. 4. erwehnte Chartulariu Werthinen-
ſe zeiget wie die H. Biſchoffe bald was eigenes bekommen, wie auch die

vomlLeucfeld angefuhrte diplomata in de: Halb. Niſtorie p.6is.ſeqq.
gr. IO.

Bishero hatten ſich die Halberſtadtſchen Biſchoffe bey dem Ze
henden aus dem Magdeburgiſchen gar wohl befunden, welches bis in

die
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die Mitte des i0. Sec. daurete; als aber Kayſer Otto J. von der Cryp-
ta des H. Mauritii zu ſprechen, und derſelben einige Vermachtniße
zu thun anfieng, ja gar von Aufrichtung eines Biſchoffthums, welches
wegen der Wenden und Slaven nothig war, ſich was vermercken ließ:
da ſchopffte der damalige Biſchoff Bernhardus Ombrage, und fieng an
dem Kanſer ſich zu widerſetzen. Zwar wahrte es eine gute Zeit, ehe.
Bernhardus recht boſe ward, ſintemal Otto nicht allein a. 952. an
das Helmſtedtſche Cloſter einige Zehenden und Guter im Halber
ſtadſchen und zwar mit Genehmhaltung dieſes Biſchoffs vermach
te, v. diploma davon in Meibom. T. l. rerum Germ. p. 744. ſondern
auch Bernhardus dazu halff, daß das beruhmte Benedictiner Cloſter,
zu Magdeburg, ſo erſt aufm Domplatz, bald aber darauf vor die
Sudenburg verleget und Cloſter Berge genannt iſt, a. 937. von dem
Kayſer geſtifftet und darin Anno aus Trier zum erſten Abt geſetzet
wurde. Das Diploma fundationis hat Meibom in Hiſt. Monaſt.
Bergenſis p. Sagittarius de Antiqu. AE. Magd. p. is. und completer
hats Leucfeld in der Halb. Hiſtorie p 639.“). Wobey zu mercken, daß
Sagittarius von dieſen diplomate p 20. dubitiret, ob die fundation
vor das Cloſter oder vor das Ertzſtifft gehore. Allein anfanglich mag
Otto nur allein auf dieſes Cloſter Berge ſein Abſehen gerichtet ha—
ben, dahero betrus, Mauritius, Innocentius und andere heiligen
dieſem Cloſter zuſammen gewidmet geweſen: hernach aber bey Anle—
gung des Stifſts ſind ſie ſepariret, und Petrus und Johannes vor
Berge allein geblieben. Weil es nun im diplomate heiſſet, Bern-
hardus hatte ſeinen Raht mit dazu gegeben: ſo iſt ohn Zweiffel ein
Vergleich zwiſchen Ottone und Bernhardo daruber getroffen,
der ſich hernach auch bald geaußert, als er a. 9ar. dieſes Cloſter dem

Romiſchen Stuhl allein unterwarff. Woruber Bernhardus die Inſpe-
ction, die er bisher daruber gehabt, ſamt dem Genuß von denen dem
Cloſter zugelegten Dorffern verlohr, doch ſo, daß der Kayſer ihn da
vor mit einem diſtrict, die Wendiſche Marck genandt, vergnu—
get, wie das diploma in Leucfekls Halb. Hiſt. p. 640. n. 22. ausweiſet.

Die



aus der Magdeburgiſchen Hiſtorie. i7
Die Dorffer in dieſem Bergiſchen Diplomate, wie auch in dem von
a. 946. haben in unterſchiedlichen Grafſchafften gelegen. Als des
Ditmari um Magdeburg, des Gero um Biere, und des Chriſtiani
zu Germersleben. Nun haben ſich Meibom, Paulini, Sagittarius,
und Leucfeld bemuhet, uns dieſe Dorffer von Nord-Thuringen, die
auch im gedachten Diplomate ſind, zu zeigen; allein es fehlet gar viel
daran, und doch iſts, um die Diplomata zu verſtehen, nutzlich und
nothig die Situation davon zu wiſſen. Jch will dahero zum Verſuch
erwehnte Dorffer, ſo viel ich davon weiß, eigentlicher bemercken.

Die Magdeburger Marck war ſehr groß, und gieng jenſeit der
Ohra an, und erſtreckte uch gegen Mittag, a4. Meilen in die Lange,
die benandten alten Durner ſind folgende:
Fridumarisleve, iſt ietzo Fermersleben, eine halbe Meile von Magde

burg, an der Elbe.Pretalize, nicht weit von Fermersleben, iſt verwuſtet.
Buchavi, ietzo Buco, nahe an Cloſter Berge.
Froſe, ein Flecken, 2 Meilen ober Magdeburg. 2) War auch Vhro

ſe ein Dorff, wo ietzo die Neuſtadt Magdeburg. 3) Ein Cloſter
Froſa, an der Aſchersleber See. Hier wird das Dorff, wo ietzo
die Neuſtadt iſt, verſtanden.

NRuordhardeſtorp, wuſte. Lag am Deichfelde, nahe an der Suden
burg, und hat hernach Rotterſtorff geheiſſen.

Hartharesdorp, oder Hartaradesdorp, oder Harſtorff, weſtwerts,
iſt wuſte, vor Diesdorff.

Thetmundesdorp, iſt bald verwuſtet. Der Ort iſt gar unbekandt.
Ottersleve, ietzo GroſſenOttersleben, eine halbe Meile von Mag—

deburg.
Oſterwattinga, ietzo Oſterweddingen, eine Meile von Magdeburg,

ſudwerts.
Suldorp, ietzo Suldorff, iſt nicht weit davon.
Nucrowattinga Neuweddingen, iſt wuſte, und eingezogen in Lan

genwedding.
Jſtadesdorp, hernach Tasdorff, iſt wuſte, hat gelegen bey Botmers

dorff, nach Wantzleben.
Trum iz, iſt zeitig verwuſtet, und hat etwa bey Fermersleben gelegen.

Moſau, oder Mosde, iſt noch ein Vorwerck, eine halbe Meile hin
ter Wolmirſtedt.

Pelnutzi, hinter Wolmirſtedt, iſt vorlangſt wuſte.
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Unzoborg, oder Unzoboro, wird mit unter die tranſohranas partes
benennet, iſt wuſte.

Welpuchi, wuſte. Eben des Orts.
Zelici, ietzo Zielitz, hinter Wolmirſtedt eine halbe Meile, an der Ohra.
Valedorp, iſt nicht das ietzige Valdorff an der Ohre, ſo eine halbe

Stunde hinter Cloſter Ammensleben lieget, ſondern eine wuſte
Stelle nahe vor Valdorff, Morgenwerts, und das erwehnte Clo
ſter hat ietzo ſeine Gips-Gruben daſelbſt.

Jmewattinge, iſt wuſte, und entweder in Alten oder Langenwedding
eingezogen.

Appendorp, es iſt ein doppeltes geweſen, ietzo beydes wuſte. Haben
hinter Bonikenbeck bey Ottersleben gelegen.

Dudulon, iſt ietzo Hohendodeleben.
Noch ein Dudulon, iſt Niederndodeleben, eine Meile von Magde

burg, weſtwerts.
Lioboldesdorp, iſt langſt verwuſtet, und weiß man in dem Amts-Bu

chern keine Spur davon, doch hats nicht weit von Magdeburg
gelegen.Witerichsdorp, iſt wuſte, hat zwiſchen Ebendorff und Barleben ge

legen.
Jnsleben, wuſte, eine Viertel-Meile hinter der Neuſtadt Magdeburg.

Hat auch Jntesleve und Nesleve geheiſſen.
Leveresdorp, wuſte, zwiſchen Magdeburg und Ebendorff.

Liminesdorp, ietzo Lemſtorff, bey GroſſenOttersieben.
Jn Geronis Graffſchafft wird genennet:Bigera, ietzo Bieren, ein ſehr groſſes Dorff, ſudwerts, 2 Meilen von

Maddeburg.
Jn Chriſtiani Graffſchafft iſt:Grimhereslebe, ietzo Germersleben, weſtwerts an der Bode, z Mei
len von Magdeburg, wo der Herren von Kotzen ihre Guter ſind.

Motſani, war der pagus Moraſſow jenſeit der Elbe, worin Loburg und
Tuchim ſind.Hebveldui, war ein Strich jenſeit der Elbe, an der Havel, zwiſchen Ha

velberg und Brandenburg.Etliche dieſer Dorffer ſtehen noch, etliche ſind zeitig verwuſtet von den

Wenden, und hernach von Land-Kriegen.
Jch glaube, daß Otto darum nicht an das Stifft Magdeburg zuerſt
gedacht hat, weil er Cloſter Berge dadurch groß zu machen geſuchet, it.

daß



aus der Magdeburgiſchen Kiſtorie. 19
daß er es dem Pabſt immediate unterworffen, und denn auch, weil
er die neuen Bisthumer Havelberg und Brandenburg unter die Ob—
ſicht des Ertz-Biſchoffs von Mayntz geleget, welches er nicht hatte
thun wurden, wenn er bald anfangs an Aufrichtung des Ertz-Stiffts
Magdeburg gedacht hatte.

f. 1ii.
Nachgehends aber, da Otto J. die Wenden zwiſchen der Elbe,

Havel und Oder bezwungen, und dieſelben, ſo viel deren vorher ſchon
unter dem Halberſtadter Sprengel geleget waren, immerhin Heyden
blieben: ſo kriegte er hohere Gedancken, und wolte es nicht
bey ermeldeter Abtey verbleiben laſſen, ſondern nahm ſich vor zu Mag—
deburg auch ein Stifft anzulegen, ja ein Ertz. Stifft daraus zu ma
chen. Aber da wolte der Biſchoff Bernhard theils aus Hochmuth,
theils iIntereſſe, gar nicht zuſtimmen, ſondern hinderte, ſo viel er kon
te, des Kayſers Vorhaben zu hintertreiben. Einige Scribenten bringen
vor, bernhardus hatte den Ottonem daruber gar in den Bann gethan,
welches Leucfeld in Hiſt. Halberſt. mit einigen Grunden widerleget,
wie denn auch der Biſchoff ſolches wohl noch nicht hatte wagen durf
fen. So melden auch Ditmarus und V/ ittichindus nichts davon,
ſondern nur, daß der Kayſer Bernhardi ſeinen Conſens nicht erlan
gen konnen. Laſſen wir alio des Sachſiſchen Chronici und Cranzii
Vorgeben hievon fahren. Wie denn auch dieſer Punct nicht eher vor
gewiß zu halten, daß das Nagdeburgiſche Stifft von Schieder nach
Vallersleben, Froſa, und darauf nach Magdeburg verleget worden,
ehe und bevor nicht iemand gewiſſe Grunde und Diplomata vorleget.
conf. Pfoffingeri Vitriar. Illuſtr. T. J. p. i2i9. Jm ubrigen ſo blieb
Bernhardus dabey, Magdeburg ſamt dem Lande ware in der Halber
ſtadtſchen Dieces, und konte ihm das, was er von Alters her hatte,
nicht genommen werden. Als aber Bernhardus geſtorben war: ſo
wurde ſein Nachfolger Hillivard von Ottone nach Rom citiret,
das, was Otto beſchloſſen, und der Pabſt ſchon approbiret, vor ge
nehm zu halten, wolte er anders das Biſchoffthum haben. Da hat

nui nicht allein Hilliward die Bullam papalem von der Fundation
Ao. 967. unterſchrieben, ſondern es wird auch in des erſten ErtzBi
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20 Merckwurdigkeite
ſchoffs Adalberti Pabſtlichen Confirmation gemeldet, der Ertz-Bi
ſchoff zu Mayntz Hatto und Hilliward nebſt andern, hatten davon ih
ren bereitwilligen Vortrag in Schrifften gethan, die dem Pabſt vorge-
leſen worden. vid. Jægittar. Antiqu. AE. Magd. ę. 93. 108.

 Was in der Marck ehemahls vor Wenden geweſen, und was ſie, vor
nehmlich nach dem Maadeburgiſchen hin, vor Nahmen gehabt, ſol
ches iſt zu leſen beym Pfeffinger in ſeinen Vitriario llluſtr. T. ll. p. 453.

vx) Von der kuindation des ErtzStiffts hat gute Nachricht gegeben Ja.
gittarius in Antiqu. AE. Magcdl. daher ich hier nichts wiederholen
darff, ſondern nur dasjenige, was zu meiner Connexion nothig, kurtz
angefuhret habe. Beſiehe auch Leucfelas Halberſt. Hiſtorie, und
Ffeoſfingers Vitriar. Illuſtr. T. p. 1218. alwo er viele Auctores col.
ligiret, die von dieſes Stiffts Uhrſprung Nachricht geben.

J. 12.
 Nun war das vornehmſte noch ubrig, nemlich was vor Gran

tzen das ErtzStifft haben ſolte. Was Otto von NordThuringen da
hin ſchenckte, das war alles von ſeinen Patrimonial. Guthern, allein
es lag zugleich alles in der Halberſtadtſchen Diœceſi, wie ſolches viel
mahls in denen Diplomatibus und 65. beym Sagittario wiederholet
wird. Da nun ſchon wegen der Cloſter Bergiſchen Guther, wie ſ. o.
geſagt, und Jegettar. Antiqu. AE, Magd. S. ʒ5. nachzuleſen, mit dem
Halberſtadtſchen Biſchoff einen Tauſch, Vergleich und Kauff getroffen:
ſo muſte ſolches vor dieſesmahlwiederum geſchehen. Daließ ſich nun
Biſchoff Hilliward willig finden, und uberließ an das Magdeburgiſche
Bisthum alles, was von der Elbe an zwiſchen der Saale, Bode und
Ohra lag, bis Haldensleben, Wantzleben und Unſeburg, und kriegte
davor wieder omnem Decimationem in Hosgau ſicut terminatur
in fluviis Sala, Villerbech Wippera im Mannsfeldiſchen, ſo ge
ſchehen a. 967. wie ſolches zu leſen in dem Diplomate Fundationis
behm Sagittario in Antiqu. AE. Magd. ſ. 93. Leugfeld Halb. Hiſt.
p. 6st. Chron. Maga. ap. Meibom. T. Il.rerum Germ. p. 272. Dit.
marus L. II. ſeiner Hiſtorie beſchreibt dieſen Tauſch gleichfals, und ſa

get, Hilliward hatte dieſen Diſtrict im Mannsfeldiſchen bis an der Un
ſtrut dem heil. Laurentio auch hingegeben, allein Sagittarius Diſſ.

de
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aus der Magdeburgiſchen KHiſtorie. 21
de Ep. Halb. p. 22. 23. und in den Ant. AE. Magd. ę. 9i. hat dieſes
nicht diſtinguiret, und gemeynet, es kame alles nach Magdeburg, wel

ches falſch iſt.
Als dieſe Fundation geſchehen, ſo hat der Ertz-Biſchoff von

Mayntz die Biſchoffe jenſeit der Elbe, als zu Havelberg und Branden
burg, die ihm ſonnt ſubject geweſen, von dem bisherigen nexu libe-
riret, und ſie an dem Magdeburgiſchen Ertz-Stifft uberlaſſen, davon
Jagittarius in den antiqu. Magd. das Diploma anfuùhret, na. add.
Ffeffiuger in Vitriar. llluſtr. T. L p. i2i8. Otto aber hat es bald
darauf den Furſten in Sachſen notificiret. Sæagittar. l. c. p. 83. Hie
durch nun iſt das Magdeburgiſche ErtzStifft jenſeits der Elbe ſehr groß
geworden, auch hat Otto nicht abgelaſſen, Eigenthumer zwiſchen der
Havel und Elbe an Magdeburg zu bringen, wie Sagittarius mit meh
rern berichtet. Was aber diſſeits der Elbe lag, iſt dem Halberſtadt
ſchen Sprengel, entzogen. Ob nun gleich dem Halberſtadtſchen Biſchoff eins und das andere hier

entzogen war ſo war es doch an einen andern Orte wieder erſetzet;
und blieb die Grantze ſeiner inſpeclion doch noch groß genug, nemlich

von Hallensleben und der Bode an der Ohra, Bode und Sale hinauf,
ferner durchs Mansfeldiſche, Anhaltiſche, und von da uber den Hartz

an der Ocker, Unſtrut, Aller, und in die Altemarck hinein, ſo daß Gar
delegen, Stendal, Arenburg und weiter, unter Halberſtadt ſtunden,
und imLuneburgiſchen das Amt Wittingen nebſt dem Bodendycker See,
wie oben ſchon erwehnet S.a. Der halbe Theil von Special-Nord
Thuringen, und die Grantzen des Merſeburgiſchen Stiffts waren fort.
Aber dieſes iſt hiebey nicht zu vergeſſen, daß man bey dieſer groſſen
Mutation ſich eingebildet hat, GOttes Straffe verfolge einen und
den andern. Denn weil der Kayſer Otto, Biſchoff Adelbertus.
und der erſte Merſeburgiſche Biſchoff bBolo, ſo plotzlich und bald hin—
tereinander geſtorben: ſo hatte GOtt ſie deshalb geſtraffet, daß ſie
dem heil.Stephano ſo viel entzogen hatten. Chron. Halb. apud Leibn.
T.li.p. 116. Ungegrundete Gedancken. Man konte es umkehren:
weil die Halberſtadtſchen Biſchoffe ſich nicht genugſam um die Uber—
Elbiſchen Lande bekummert, ſo ware ihnen dieſer Diſtrict bilig ent

zogen.
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J. 13z.

An dieſer Grantzſcheidung haben die Halberſtadtſchen Biſchoffe
nicht genug gehabt, denn Arnoldus hat ſich a. 1or2. zur Zeit des Kay
ſers Henrici Il. und des Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoffs Taginonis
vom Pabſt Benedicto die Confirmation und das Privilegium geben
laſſen uber die Grantzen des Halberſtadtſchen Biſchoffthums, die das
Chron. Halb. beym Leibniz T. II. p. i2i. und Leucreld in der Halb.
Kiſt.p.349. erzehlen; welches, weil es noch umſtandlicher iſt, als was
bisher gemeldet worden: ſo muß ich ſie aus dem Chron. Halb. aufuh
ren: Nemlich auſſer dem 6. Theile von Nord. Thuringen heiſts weiter
alſo: Verſus Verden contra aquilonem ubi Priſatine influit Al-
biæ: abhinc usque ubi Ohra influit Albiæ: abhinc aſcendit
contra fluvium Ohram usque Niendorſſ; abhinc intra Haldes-
leve Medubech usque in Biveram fluvium, per aſcenſum Bi-
veræ, usque quo ei influit Avha fluvius usque ad ortum Alphæ:
abhinc usque ad viam quæ dicitur Fridrichs weg, abhinc us-
que ad Vansleben in Sceram fluvium, abhine per descenſum
Sreræ usque Bleckhendorp ſuper Bodam per descenſum Bodæ
usque in ſalam &c. Denn gieng ſie beym Merſeburgiſchen Strich
vor bey in Thuringen uber der den Hartz, ferner nebſt der Ocker, Schun
ter und Aller, wie man daſelbſt nachleſen kan, denn werden benennet
die Grantzen, der Binckenſtein, Wittingen, Ohrdorp, von da in die
Altemarck der Jesne Fluß, und denn wieder die Priſatine und Verden
wie vorher.

Dieſer Text, weil er zur Special. Geographie mittler Zeitenge
horet, und vielen Leſern unrichtig bleibet, iſt nothig zu erklaren. Wel—
ches, ſo viel mir davon beywohnet, bewerckſtelligen will.

Verden, iſt muthmaßlich Werben.
Priſatine, dieſer Fluß iſt ſo unbekandt, daß ich ihn nirgend ausfor

ſchen konnen. Einmahl flieſſen in der Altenmarck keine andere Fluſſe
in die Elbe, als die Tanger, Jeze, Ucht und Aland, dieſe aber nimmt dieBiſe

ein, daher ich muthmaſſe es muſſe dieſe ſeyn, ſonderlich weil das Bi
ſchoffthum Verden in daſigen Gegenden ſeine Grantze gehabt hat.

wel
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welche mitten durch die Altemarck gegangen, wie im Dipl. Carolino zu
leſen. V. Rethmeyers Braunſw. Chron. Lezneri p. 26. Daher man
hieraus auch die alte Halberſtadtſche Grantze in der Marck lernen kan.
Und ſo weit ſoll die Grautze von Bardengau gegangen ſeyn, worauf der 6.
Theil von Nord-Thuringen nemlich Belkesheinn angefangen.

Ohra, dieſe iſt vor dieſen zu Wolmirſtedt in die Elbe gefallen, al
ſo wird dieſer Ort alhier verſtanden.

Niendorff, etwa zwey Meilen von Wolmirſtedt an der Ohra,
wo die Bever in die Ohra flieſſet. Jſt ietzo wuſt. Zu Henrici Leo-
nis Zeiten hat es Nienburggeheiſſen, weil es nebſt AltenHaldensleben
und Schlackenburg eine Feſtung war, welche drey die Feſtung NeuHale
densleben decken muſten. Sie ſind aber alle viere vom ErtzBiſchoff
Wicmann Seè. 12. zerſtoret. Jtzo iſts ein gantz lediger Platz, uno
heiſſet Winholt. Jm Chronico Montis Sereni wird dieſes Orts un
terſchiedliche mahl gedacht, niemand aber von denen, welche Geogr. me-
dii,ævi geſchrieben, hat ihn entdecket. Dieſe Feſtung lag noch nicht

eine ViertelMeile von NeuHaldensleben.
Medubeke. Hier ſiehet man zuerſt, daß Haldensleben auſſer

dem Magdeburgiſchen Diſtrict gelegen geweſen; hernach daß er das
AltHaldenslebiſche Cloſter eingeſchloſſen. Medubeke ſelbſt iſt zeitig
verwuſtet, und kan man den Platz nicht mehr finden, es hat aber noth
wendig zwiſchen NeuHaldensleben und Hundisburg gelegen, unter
Tunniſteti, ietzo Denſtedt, und kommen bende Oerter oft in denen
Diplomatibus Ottonianis vor. Beydes Haldensleben wird von et
lichen alten Seribenten auch Aldeslev, noch falſcher aber Aldilobin ge
nennet.

Bivera, iſt die Bever die bey Bregenſtedtentſpringet, bey Em
den, Alvensleben, Hundisburg, und Cloſter Alt-Haldensleben vorbey
laufft, und hinter der Damm Muhle bey dem wuſten Platz Winholt,
oder Nienborg, in die Ohre laufft. Dieſes Flußchen iſt mehr als ein
Bach, wird aber in denen Special. Charten gantz falſch gezeichnet. Au
dieſen Fluß muß ehemahlen das Cloſter Bivera gelegen haben.

Alpha. Dieſen Fluß ſolten faſt wenige errathen. Es iſt aber
ein friſch-lauffender Bach, der von Drackenſtedt herflieſſet, und bey Ei

chen



mn
Eſ
J

24 .Merckwurdigkeiten
chenbarleben, Mammendorff, Schackensleben, und Rotmersleben vor—

JJ bey und nahe ver Hundisburg in die Bever laufft. Er iſt in
l

J

ß

J den Special-Charten entweder vergeſſen, oder noch falſcher abgezeich
J—

lnit
net. Doch halte ich das Flußchen vor merckwurdig. Denn entweder (wel
ches glaublich) dieſe Alve, vder Olve, oder ein Urheber des Alvenslebiſchen
Geſchlechts Alvo, haben ſich einander dieſen Nahmen gegeben. Alpha

uit aber iſt eine falſche Benennung. Jſt aber die Grantze bis an die Quel

un
le gegangen, ſo ſiehet man, daß alle Dorffer an dieſen Fluß nach Mage
deburg gehoret.

Ju Friedrichs-Weg, iſt eine Straſſe etwa geweſen von Dracken
J at ſtedt nach Wandsleben, im Felde, wo die ublen Wege gebeſſert ſind,

b

ul J Scera, iſt die Sorre, oder Saar, ein Bach, der aus dem Fel—

ul  bt der Nahme iſt verloſchen.

un Wansleben. Die Grantze iſt von da an die Saar gegangen.
Von dieſem Orte hat Hæveker eine eigene Hiſtorie geſchrieben.

int de bey Dreyleben durch Wansleben gehet, und bey Germersleben in

JI die Bode falt.

J

l

J

1 ſanum T. ſit. Meibomii p. z62.

J

Bleckendorff, iſt ein Dorff dichte vor Egeln, iſt alſo die Grau
tze von Peſeckendorff hieher gegangen. Das Dorff ſelbſt gehoret zuml dem Amte Egeln. Hiedurch iſt die Grantze mit Ausſchlieſſung der

niß p

Stadt Egeln und des Dorffs Tartun, nachUUnſeburg zugegangen. Die
ies Amt Unſeburg hat vor dieſen auch Unnesburg und Unnediscum-

M burg in denen Diplomatibus geheiſſen, und war daſelbſt eine Fortreſ.
ſe an der Bode, welche Valtherus, ein Graff von Barby, und zwee

mini, ne Bruder von Ammensleben, zur Zeit der Kayſer Ortonis IV. und
Jnn,n, Philippi, erbauet, und in den damahligen Kriegen und Unruhen, im

unſu Lande viel Streiffereyen verubten; aber es iſt vom Ertz-Biſchoff Al-
J

J

T Cloſter Riddagshauſen. Es meldet davon das Chron. Riddaghu-liin
berto nicht lange darnach vollig unter ſeine Gewalt gebracht. Her

nt nach iſt das Amt an Braunſchweig gekommen, und hat es ietzo das

F

I1 1 Die ubrigen Grantzen kan man in dem Autore nachleſen, nur
erinnere ich noch das letzte, welches wieder nach die Altemarck zugehet.
Da denn erſt vorkommt:

Ben
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Benkenſtein, dieſes heiſſet ietzo der Pickelſtein, was umher iſt,

ſolches iſt ſehr ſandig, und heiſſet die Pickelſteiner Heide, und lieget im
Luneburgiſchen nach Brome und Wittingen hin, und gehoret dem Herrn

vonBartensleben zu.
Wittingen, iſt ein Luneburgiſches Amt, nicht weit davon iſt

Ohrdorff, wo die Ohra angehet, und von da durch das groſſe Holtz
den Dromling ſich ergieſſet, welches Holtz ſamt den Fluß in denen Charten

ſehr falſch abgezeichnet iſt.
Jesne, iſt ietzo der Fluß Jeze in der Altemarck, woraus man die

Grantze abnehmen kan, daß nemlich der Halberſtadtſche Sprengel faſt
mitten durch die Altemarck gegangen, bis an den Fluß Priſatine, ſo,
daß dadurch das Bardengau von NordThuringen-Belkesheim noch
mahls abgetheilt worden, und die Halberſtadtſchen Biſchöffe geſehen,
was ſie in der Altemarck unter ihre Diœcelin hatten.

f. 14.
Durch ſolche wiederholte Abtheilung blieb unbeſtandig dasjeni—

ge an Magdeburg, was von Halberſtadt abgeriſſen worden, z. e. das
Cloſter Berge, Calbe, Schonebeck, Froſa, Saltza, und andere Oerter,
was aber jenſeit der Grantzen in unſern NordThuringen war, uber
ſolches hatten die Biſchoffe von Halberſtadt in ſacris zu ſprechen. Nichts
deſto weniger war doch kein Friede zwiſchen dieſen geiſtlichen Nachbarn.
Denn es meldet das Chronicon Magdeb. beym Meibom T. il. rerum
German. p. 287. daß offters ein Streit wegen der Grantzen entſtan
den, vor und zu Humfridi AE. Magdeb. Zeiten, dieſer aber regierte von
a. io24. bis 1ost. und mit ihm Burchardus J. Biſchoff zu Halberſtadt.
Ob nun gleich die Kayſer und die Pabſte der Magdeburgiſchen ErtzBi
ſchoffe ihre Guter und Grantzen mit brivilegiis bekrafftiget hatten: ſo
machte doch Burchardus groſſe Querelen wegen der Grantzen, und
als Kayſer Henricus Ill. einſten ſeinen Hof hielte, kam dieſer wiederum
mit groſſen Klagen angeſtochen; Wolte nun Humkfridus wohl oder
ubel, ſo muſte er vor dismahl nachgeben; und weil ſo wohl der Kayſer
als auch deſſen Gemahlin, und andere gegenwartige Biſchoffe ihm zure
deten: ſo gab er aus Liebe zum Frieden 22 Kirchen mit etlichen Zehenden
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und Vorwerckern, wie auch einigen Höfen in Nendorff (Neuendorff)
und Uplingen an den Biſchoff zu Halberſtadt, und 10 andere Hufen,
damit des lamentirens vor ietzo und ins kunfftige ein Ende werden
mochte. Solches erzehlet das Magdeburgiſche, wie auch das Sachſi—
ſche Chronicon, und iſt geſchehen ums Jahr 1o40. Dieſem nach hat
die Fundation des Magdeburgiſchen ErtzBißthums der Grantzen we
gen faſt 100. jahrige Streitigkeiten erwecket.

ſ. 15.
Nun hatten zwar die MagdeburgiſchenErtzBiſchoffe die Curam

Paſtoralern in ihren Grantzen: allein ob ſie gleich nach und nach ihr
Land gegen das Biſchoffthum Halberſtadt ausbreiteten, und ihr Ter-
ritorium vergroſſerten: ſo hatten ſie doch nicht ſo gleich die Jurisdi-
ctionem ſpiritualem daruber, es ware denn, daß ſie daſelbſt auch
Kirchen pflantzeten. Qui enim dotat eccleſiam, patronus eſt.
Sonſt aber hatten die Halberſtadtſchen Biſchöffe in den noviter acqui-
ſitis der Magdeburger vorlangſt ihre geiſtliche Obſicht, und alſo ihren
Profit, Zehenden, und was die Jura ſacra mit ſich bringen. Nun
acquirirten die Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoffe, z. e.Sec. i2. Sommerſchenburg, nebſt etlichen Dorffern, welches

V/icmann gekaufft, davon kunfftig in der Wicmanniſchen Hiſtorie.
It. Marienborn, zu welchem V/ icmann etwas gegeben.

Sec. iz. Haldensleben, welche Stadt Vſicmann erobert.
Sec.13. Alvensleben, welches der Biſchoff von Halberſtadt an

Rudolphum verkauffte. Sehauſen, welches von Halberſtadt uber
laſſen ward. Wegeleben, welches die Anhalter zu Lehn gaben, aber
bald an Halberſtadt kam.

Sec. 14. Wantzleben, ſo ErtzBiſchoff Peter erkaufft. Debs

feld, welehes die Herren von Oberg dem Magdeburg ErtzBiſchoff of-
ferirten. Wolffsburg, woraus die Herren von Bartensleben ſich an
den Ertz-Biſchoff ergaben.

Sec. 15. Egeln, welche Grafſchafft Günther J. kauffte. Und
dergleichen Pertinentien mehr.

Ingleichen ſo ergaben auch viele Adliche Familien ſich und ihre
Guter,

uuli
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Guter, aus geiſtlichen und weltlichen Abſichten, ingleichen wenn ſie auf

dem Fall ſtunden, als die von Jrxleben, Dreyleben, und viele andere
mehr, davon ich in der J. Continuation der Singularium Magdeb.
eine gantze Liſte angegeben, ſo daß der meiſte Theil von Nord Thurin
gen dem Ertz-Stiffte zufiel, und gantz nahe an die Braunſchweigiſchen
Grantzen, und das Biſchoffthum Halberſtadt kam.

Hieruber nun hatten die Biſchoffe von Halberſtadt vorher ſchon
die geiſtliche lnſpection, dergeſtalt, daß die Ertz Biſchoffe das Terri.
torium, die Halberſtadtſchen Biſchoffe die curam rerum ſacrarum
beſaſſen; und wofern die Magdeburger nicht durch Kauff oder Vergleich,
davon ich noch kein lnſtrument zu ſehen bekommen konnen, in dieſem
Punct ſich mit ihm abgefunden: ſo behielten die Biſchoffe von Halber
ſtadt ihre Jura in facris, und haben ſie noch viele Secula exerciret.
Alſo giebt Leucfeld Exempel an, daß ſie in dem Sommersburgiſchen
Amte, noch lange ihre jura ſacra exerciret, ohnerachtet die Magde
burgiſchen Ertz-Biſchoffe das Territorium gehabt.

Jn Oebsfeld, welches doch Sec. 14. an das Ertz-Stifft gekom
men, haben die Halberſtadtſchen Biſchöffe noch im 15. Leculo die Kir

andern Orten Capellen heneficiret, und die jura Diœceſis adminiſtri.

chen viſitiret, und Ablaß ertheilet. Alſo haben fie in Alvensleben und 9

ret.) Ja weil ſie auſſerhalb dem NordThuringen auch den Pagum
Belkesheim, in der Altemarck reſpicirten, ſo haben ſie in Gardele
gen, Tangermunde, c. noch lange ihr Recht behauptet, wie Hr. Ku
ter in den Tangermundiſchen Denckwurdigkeiten c. IV. p. 27. meldet,
nur daß er nicht weiß, wenn dieſer bagus vom Halberſtadtſchen Stifft
abgenommen. Weil nun dieſe Biſchoffe ſolche curam paſtoralem anbe—
ſagten Orten ſo lange gehabt: ſo glaube, daß durch dir Reformation vie
les, ja das meiſte verandert worden, davon die archiven ein mehreresLicht
geben wurden, wenn man die Gelegenheit haben könte, ſie durchzuſuchen.

dneeexercere. Diœceſin enim neon eſſe territorium præciſe ſuum,
ſed jus in alieno territorio ſeculari, quod vocarunt Sprengel.
conf. Pfeffonger in Vitriat. Iluſtr. T. L. p. iazi.
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d Ja das Cloſter zu Hadmersleben iſt ſo feſt an Halberſtadt geblieben,

daß es ietzo noch zum Furſtenthum gehoret. Alſo muſſen die Magde
burgiſchen ErtzBiſchoffe ſich nichts daraus gemacht haben, wenn ſie

J gleich nicht uberall in ihrem Territorio die jura Dioœceſana gehabt
i

haben.

ſ. 16.Jm ubrigen, obgleich die Differenz wegen des Territorii und

juris diœceſani ſich fande, auch die Halberſtadter wohl hatten kon
nen empfindlich werden, daß das Magdeburgiſche Ertz-Stifft ſich im
mer mehr und mehr ausbreite: ſo hinderte doch ſolches nicht ein NachJ barliches gutes Vernehmen zu unterhalten, welches ſich in vielen

J Unionen, Bundniſſen und Vertragen geauſſert; ja beyde Stifſter hat—
ten unterſchiedliche Dinge mit einander gantz gemein, unter welchen die

J
Sepultur, oder daß ein Biſchoff den andern begrube, nicht das ge

h
ringſte war. Die Worte im Chronico. Halberſtadenſt beym Leibnitz
lauten davon alſo: Anno Domini ii93. mortuus eſt Vigmannus

ſ

Magdeb. AE. cui ſueceſſit ejusdem Eccleſiæ Decanus Ludolfus.
Ex antiqua enim Magdeb. Halb. Eccleſiæ conſuetudine eſt,

J quodammoddo juſtitia exigente, ut ſuperſtes Epiſctopus mor.
J tuum debeat ſepelire; maxime ob hoc. quia duæ ſedes Epiſco-
J pales in nova Parochia ſcilicet Halberſtadenſi ſitæ ſunt. Ideoque

fraternitatis debito ſunt connexæ. J. Il. rerum Brunfv. p. S.
Zu dergleichen Dingen hat Gelegenheit gegeben die Aufrichtung der

J agdeburgiſchen Kirchen im Halberſtadtſchen Sprengel.

Cap. I.
Von der Vereinigung einiaer Magdeburgi

ſchen und Halberſtadtſchen Biſchoffe, welche
viele Unruhe im Reiche ange

ſtifftet.
S.GZachdem ich von den Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Gran

ESd tzen der alten Zeit einen Vortrag gemacht: ſo werde nunmehr
auch

S
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auch von kinigen Alliancen dieſer beyden Nachbarn handeln muſ—
ſen. Die erſten und vornehmſten, aber auch die betrubteſten,
ſind diejenigen, welche zum Verdruß der Kayſer vorgenommen ſiud,
und doch viele Unruhe ihnen und ihrem Lande ſelbſt erwecket haben. Die
Biſchoffe hatten damahls bedencken ſollen, daß ſie von den Kayſern erſt er?
hoben und zu groſſe Reichthumer gelanget, und daß eine unverantwort—
liche Temeritat ware, wider diejenigen ſich feindlich zu bezeigen, von
welchen ſie doch noch immerhin Donationes und Prwvilegia verlange
ten. Aber der Hochmuth hat ſie verblendet, das Laſter der Undanck—
barkeit nicht zu ſehen, noch ihrer Pflicht gemaß zu leben. Das waren
die Fruchte der unmaßigen Kayſerlichen Geſchencke, welche die Ottones
und andere pro ſalute animæ unnutzlich verſchwendeten,“) und damit
ſalutem Imperii auf die Spitze ſetzten. Solche Feindſchafften gien
gen im u. Leculo an, und erſtreckten ſich ins r2te hinein, da denn die
Henrici vielen Verdruß und Widerwartigkeit davon empfunden haben.

Jjac. Car. Spener nennet ſolchen Soloœæciſmum Politicum einen Otto-
nismum, in einer eigenen Diſſertation, die er zu Wittenberg a. 1726.

gehalten.

Jch werde aber mitten aus dieſenllnruhen einebarticulam heraus
nehmen, und dieſelbige voranſetzen. Es iſt ein Brief des Magdebur
giſchen Ertz-Biſchoffs Adelgotti, welchen er mit ſeinen Suffraganeis
und den Furſten aus OſteSachſen, an den Biſchoff von Halberſtadt,
und andere Biſchoffe an den Rhein wie auch an einige Furſten des Orts
geſchrieben, und darin gemeldet, was vor Drangſalen die Chriſten von
den Wenden ausſtehen muſten, worauf denn alle angemahnet wurden,
ſich zum Kriege zu ruſten, und die Wenden nach Art einer Creutzfahrt
zu uberziehen. Es iſt dieſer Brief ſehr merckwurdig, und weil er neu—
lich erſt ans Licht getreten, und als ein piece volante, leicht rar wer
den kan, ſo will ich ihn, ſonderlich da wegen der Nachdarſchafft der Hal
berſtadtſche Biſchoff unter denen der erſte iſt, an welche dieſer Brieffge

ſchrieben, teutſch herſetzen:
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Adelgoru. ErtzBiſchoffs zu Magdeburg, Brief an die Biſchoffe in

Sachſen, Francken, Thuringen, ohngefehr um das Jahr 1110.
A delgorius, von GOttes Gnaden Ertz-Biſchoff zu Magdeburg,

 Alboinus, Biſchoff zu Merſeburg, Walerannus, Biſchoff zu
Naumburg, Herewigus, Biſchoff zu Meiſſen, Hecil, Biſchoff zu
Havelberg, Hartbrath, Biſchoff zu Brandenburg, Otto. Graf, Lu—
dovicus, und alle des oſtlichen Theils von Sachſen, hohen und nie
dern Adels, verſichern und entbiethen ihre Liebe, Vorbitte und Gruß,
dem wurdigen Reginardo, Biſchoffen zu Halberſtadt, Erkambert,
Abt zu Corvey, Henrich, Biſchoff zu Paderborn, N. zu Minden,
Friderich, Ertz-Biſchoff zu Coln, N. zu Acken, O. zu Luttich, G.
Hertzog zu Lothringen, Rutbert, vornehmen Grafen in Flandern,
L.ambert, dem Archi- Diacono, Burchaold, ſorgfaltigen Probſt,
und Tanchraden, beruhmten Philoſopho, und allen Glaubigern in
Chriſto, Biſchoffen, Aebten, Monchen, Einſiedlern, Clauſen-Bru
dern, Probſten, Canonicis, Clerieis, Furſten, Kriegs- und Hof—
Bedienten, Olienten, Vornehmen und Geringen.

Nachdem wir durch die Verfolgungen und Beſchwerden von de
nen Heyden ſehr lange gedruckt worden, ſo flehen wir euch an, um uns
Barmhertzigkeit zu erweiſen, daß ihr mit uns dem gantzlichen Fall der
Kirchen, eurer Mutter, zuvor kommet und abhelffet. Es haben ſich
grauſame Heyden wider uns emporet und erhoben, Leute ohne alle
Barmhertzigkeit, und die ſich ihrer unmenſchlichen Bosheit ruhmen.
Siie haben die Kirchen Chriſti mit ihrer Abgotterey entheiliget, die
Altare abgebrochen, und wovor ſonſt denen Menſchen grauet es zu hö
ren, das ſcheuen ſie ſich nicht an uns zu veruben. Siee fallen ofters
in unſere Grantzen ein, ſchonen niemandes, ſondern plundern, hauen
und ſchlagen alles danieder, und belegen uns mit den grauſamſten aus
geſonnenen Martern, hauen vielen die Kopfe ab, und opfern ſolche ih
ren Abgottern. Einigen, wenn ſie ihnen die Eingeweide aus dem Lei
be geriſſen, hängen ſie ihre Hande und Juſſe auf, und ſagen dazu: Wo
iſt nun ihr GOtt? Andere hencken ne auf, nehmen ihnen ein Glied
nach dem andern ab, und halten ſie in ſolchen erbarmlichen Zuſtand
und Leben, welches elender als der Tod ſelbſt iſt, eine Zeitlang auf,
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ſchneiden ihnen endlich den Leib auf, und nehmen ihnen das Eingewei

de heraus. Vielen ziehen ſie lebendig die Haut ab, und wenn ſie ih
nen ſolche uber den Kopf abgezogen, ziehen ne ſich ſolche ſelbſt uber, und
kommen alſo verlarvet in der Chriſten Lander, und fuhren unter dem
Schein als wenn ſie Chriſten waren, reiche Beute mit ihnen hinweg.
Jhre Pfaffen aber, wenn ihnen zu ſauffen und zu ſchwelgen ankom
met und beliebet, ſprechen: Unſer Gott Pripegala will ihre Kopfe
haben. Solche Opfer muſſen wir bringen. Der pripegala
aber, ſagen ſie, ſey der Priapus, oder der unzuchtiae Beelphegor.
Wenn ſie denn vor ihren unheiligen Altaren denen Chriſten die Kopfe
abgeriſſen, ſchreyen und heulen ſie uberlaut: Heute wollen wir luſtig

und frolich ſeyn, Chriſtus iſt uberwunden, und unſer tapferer
Pripegala hat geſieget. Dergleichen Verfolgung muſſen wir ohne
Unterlaß leiden und befurchten, weil wir ſehen, daß ihnen alles glucklich
von ſtatten gehet, und ſie immer weiter um ſich greiffen.

Daher bitten wir euch, lieben Bruder und Biſchoffe im gantzen
Sachſen-Lande, Francken, Lothringen und Flandern, euch von der Cle
riſey und Monche, nehmet ein Exempel an denen Frommen, und thuet
es denen Frantzoſen darinnen nach, ruffet es in denen Kirchen aus, hei
liget eine Faſten, ruffet die Gemeinden zuſammen, verſammlet das Volck,
verkundiget es, und machet, daß es an allen Orthen eurer Diœceſen
kund werde; Heiliget einen Krieg, und ruffet dazu die Tapferſten.
Machet euch auf ihr Furſten wider die Feinde Chriſti, ergreiffet eure
Schilde, gurtet euch ihr ſtarcken Sohne, und kommet alle ihr tapfe
ren Soldaten. Der Schwache ſage: Jch bin ſtarck, weil der HErr
ſeines Volckes Starcke, und ein Beſchutzer der Erloſeten ſeines Ge
ſalbten iſt.

Machet euch alſo auf, und kommet alle, die ihr Chriſtum und
ſeine Kirche lieb habet, und ruſtet euch wie die Frantzoſen zur Beſtrei
tung Jeruſalems. Unſer Jeruſalem, das zuerſt frey geweſen, iſt nun
durch der Heyden Grauſamkeit zur Magd geworden; ihre Mauren ſind
wegen unſerer Sunden eingefallen. Aber ihr Fall ſtehet in euren Han
den, daß ihre koſtlichen Steine, alle ihre Mauren und Thurne zu Jeru
ſalem von Edelgeſteinen erbauet werden. Jhre Gaſſen muſſen mit fei
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nen Golde gepflaſtert, und an ſtatt des ſcheußlichen Geſchreyes derer
Henden, das ſie vor ihren Gotzen bripegala verrichten, muſſe auf den
ſelben ein Freuden-Lied geſungen werden; und an ſtatt daß Chriſten
Blut vergoſſen wird, muſſen die Armen Fleiſch und Blut eſſen, damit
ihr alle den HErrn lobet, die ihr ihn ſuchet, und eure Hertzen immer—
fort leben, und euer Mund niemahlen ſchweige zu ruffen: Halleluja,
halleluja. Zu dieſem Kriege erbietet ſich der König von Dannemarck
ſelbſt, nebſt ſeinem Volck aus Audacht hulfliche Hand zu leiſten; deß—
gleichen erbiethen ſich auch andere Furſten dieſer Gegend. Auch un—
ſer Konig, der Uhrheber dieſes Krieges, wird mit allen, ſo er kan dazu
aufbringen und mit ſich fuhren, iederzeit bereit ſeyn, uns aufs getreu—
lichſte beyzuſtehen. Am Sonntage in der Bet-Woche werden wir zu
Merſeburg zuſammen kommen, und wir haben allenhalben in dem oſt
lichen Sachſen-Lande begveme Oerter.

Jhr heiligen Vater, Monche, Einſiedler und Clauſen-Bruder,
habet mit der Maria den beſten Theil erwahlet: Weil es aber nun
die Zeit erfodert, muſſet ihr von eurem ruhigen Leben das ihr in der
Betrachtung fuhret, euch mit der Martha aufmachen, weil euren Bru
dern, die wie die Martha ſehr beunruhiget ſind, die Maria ſehr nöthig—
iſt. Wir ſprechen euch alſo an, ja Chriſtus wricht durch uns zu euch:
Stehe auf und eyle meine Freundin, und komme meine Taube.
Es bluhet ſchon hin und wieder die Hulffe in dem Lande unſer Furſten,
die Zeit iſt da, die Abgotterey zu beſchneiden; Die Stimme der Tur
telTauben laſſet ſich horen, weil die reine Mutter, die Kirche, uber die
Unreinigkeiten der Abgöttereny ſeuffzet. Niemand zundet ein Licht an,
und ſetzt es unter einem Schefſel, ſondern ſetzet es auf einem Leuchter,
daß die alle, welche hinein kommen, das Licht ſehen. Laſſet euer Licht
leuchten vor denen Leuten, daß ſie eure co?: Wercke ſehen. Mache
dich alſo auf, du Braut Chriſti, und komme, deine Stimme erſchalle
in den Ohren oller glaubigen Chriſten, daß ſie alle zu den Krieg Chri

ſti eylen, und denen Streitern Chriſti zu Hulffe kommen. Dieſe
Henden ſind die gottloſeſten, aber ihr Land bringet das beſte Fleiſch,
Honig, Mehl und Vogel hervor, und wenn es bebauet wird, kan es
allerley Fruchte reichlich hervor bringen, daß ihm keines gleich zu ach

ten.
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ten. Denn ſo ſagen alle die darinn bekandt ſind. Derohalben ihr
Sachſen, Francken, Lotharinger, Flandern, die ihr als Bezwinger
der Welt beruhmt ſeyd, hier konnet ihr eure Seelen ſeelig, und
wenn es euch gefallet, eines der ſchonſten Lander euch unterwurffig ma

chen. Der, welcher denen Galliern, die von den auſerſten Abend-Lan
dern gekommen, durch ſeinen ſtarcken Arm in denen entlegenen Mor
genLandern wider ſeine Feinde Sieg verliehen, der gebe euch auch Wil
len und Starcke, dieſe benachbarte und unmenſchliche Heyden zu bezwin

gen, und daßes euch in allen wohlgehe.
D Dreßden und keipzig 1733. 4. Autore Jo: G. Hornio.

Was mit dieſem Schreiben ausgerichtet ſev, findet ſich in den Hiſto-
rien nicht, vielmehr muß die Hulffe in ſtecken gerathen ſeyn, weil die
Kayſer damahls viele Verdrußligkeiten im Reiche hatten. Und glau
be ich nicht, daß eher Hulffe erſchienen, als zu Kayſers Friderici J.
Zeiten, da Albertus Urſus in der Marck auftaumte, und die Wen
denſchlug. Da findet ſich, daß Hulffe genug geweſen. Helmoldus,
Cranzius, melden ein vieles von dieſem Kriege, und wie die Saxones
Orientales, VVicmann AE. Magdeb. und andere geholffen, und die
Marck den Wenden abgenommen.

Jm ubrigen kan ich hier nicht ungemeldet laſſen, daß unter denen dubiis,
die dem Herrn Horn wider des Adelgotti Brief gemacht worden p.
32. die wenigſten von Erheblichkeit ſeyn. Denn da es heiſſet, die
Diſtincdlion inter Saxones Orientales Occidentales waäre im 11. Se-
culo langſt expiriret: ſo kan ich das Gegentheil mit einem bracteaten
des Ottonis divitis Marggraffen aus Meiſſen, der zu Ende des 12. Sec.
gelebet, wie auf dem TitulBlat No.l. befindlich, erweiſen, als wor
auf ſtehet: Otto Marchio Orientalis. Dieſer Otto war des Marg
graffen Thimonis Enckel, und Conradi pii Sohn, und hat das Gluck ge
habt, daß die Sachſiſchen Bergwercke unter ihm ſind entdecket worden.

ſ. 3.
Hierauf komme ich zu meinen Vortrag, worin der beyden Bi

ſchoffe Conjuncturenwider den Kayſer Henricum IV. zur Zeit Pabſt
Hidebrandi, der die Cæſaropapiam ausgebrutet, zu unteruchen ſind.
Solche nun haben ſich hauptſachlich in dem Sachſiſchen Kriege wider
dieſen Herrn erauget. Jch kan hier nicht die Hiſtorie des Henrici
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beſchreiben, denn dieſe iſt aufrichtig in des eneri, Hahns, Gladovs
ReichsHiſtorien, wie auch in des Pfeffingers Vitriario T. J. zu leſen,
wobey man ſich zu huten hat, daß man ſein Lebennicht promiſeue leſe,
weil etliche gutig, etliche ſehr feindſelig vom Henrico geſchrieben, weswe
gen Jægittarius in ſeiner Introd. ad iſt. Eccl. p. 624. ſolche wohl
unterſchieden hat.

Es mag nun die Urſach des Sachſiſchen Krieges dieſe ſeyn, daß
die Sachſen der Franckiſchen Kayſerlichen Familie feind geweſen; oder
daß der Kayſer die Zehenden vor den ErtzBiſchoff von Mayntz in Thu
ringen (welches Gobelinus Perſona aus Partheyligkeit iniquum tri-
butum nennet) eingefodert; oder auch daß er einige Furſten und Bi—
ſchoffe, die in ſeiner Minderjahrigkeit frey geworden, ein bischen ein
ſchrencken wolte, und deshalben in hieſigen Landen als zu Giebichen
ſtein, Harzburg c. Feſtung bauete; wie dergleichen Urſachen in ge
dachten ReichsHiſtorien, und in Sægittarii Hiſt. Goslar. c. a. S. 23.
Leucfelad Hiſt. Halb. p. a85. zu finden: ſo war doch dieſes und der—
gleichen noch mehr vor die Ubelgeſinneten Urſach genug, daß ſie den
Henricum zu bekriegen einmuthig reſolvirten. 1.) Es iſt nicht zu ſagen,
wie viel Furſten a. 1073. wider ihn ſich auſgemacht; Sie werden erzeh
let vom Alberto Stadenſi, Lamberto Schaffnabrüggenſi, und Bru-
none Monacho apud Freherum, und wiederholet vom Dfetringer
T. I. Vitriar. Illuſtr. p. ai8. 536. Leucfeld in der Halberſt. fſt. p.
485. und beſtand dieſe Vereinigung nicht allein in etlichen Furſten und
Graffen, ſondern auch in vielen Biſchoffen. Die ſchlimſten muſſen wohl
unſere beyden Nachbarn, Vernerus oder Werilo Ertz-Biſchoff von
Nagdeburg, und Burchardus II. auch Buco genandt, Biſchoff von
Halberſtadt, welchen letzteren doch der Kayſer ſelbſt eingeſetzet, geweſen

ſeyn. Dieſe beyde Herren waren BlutsFreunde mit einander, und mit
dem Anno Ertz-Biſchoff von Coln, wie Adamus Bremenſis L. IIl. c.
37. ſpricht: Burchardus eſt nepos Annonis Weſſilonis AE.
Magdeb. daher die Alliance deſto leichter und feſter war. Sie hat
ten einerley Fata zu befurchten. Denn der Kayſer war ihnen, indem
er meiſtens zu Goslar reſidirte, ſehr nahe, und ſuchte ihre Freyheit ein
zuſchraucken. Sie hatten auch einerley hitzigeKopfe. Denn von dem

Bur-
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Burchardo meldet Lambectus, der Sachſiſche Krieg ware von ihm
ſo gut als dirigiret worden, weswegen der Kayſer ihn vor den ſchlim
ſten, und einen rechten RadelsFuhrer gehalten, und ihm aufs mog—
lichſte verfolget. Conf. Cægrtt. in Hiſt. Halb. p.zi. Von dem Wer-
nero berichtet Bruno in Hiſt. Belli Saxonici, was ihm vom Kayſer
wiederfahren, und wie ſein Stifft zweymahl mit Feuer und Schwerdt
ware verwuſtet worden, ſolches hatte ihn ſo ſehr empfindlich gemacht,
daß er den Conſcœderirten verſprochen, er wolte die Sache dermaſſen
rachen, als wenn ſie ihm allein wiederfahren ware.) Weobey zumercken, daß Bruno partheyiſch redet. Denn der Kayſer hat Wer—

nerum nicht rauberiſcher Weiſe uberfallen, ſondern es war die Urſach,
daß er die nunmehr muthig gewordene Biſchoffe wolte auf die Finger
klopfen. Eben derſelbe hruno bemercket auch, es hatten ſich kurtz vor
Anfang dieſes Krieges die Raben auf den Schutzenplatz zu Magdeburg
in groſſer Menge verſammlet, und miteinander geſtritten, ſo daß viele
davon todt geblieben. Jngleichen zu Weddingen ware der Wein im
Kelch in Blut verwandelt, welches alles gedachter runo als Vorbo
ten des Krieges anſiehet. Das ſchlimſte war, daß der Pabſt hinter
alle dieſe Sachen ſteckte, und die Feinde des Henrici anflammete, da
mit er ſeinen Endtzweck einmahl wider die Kayſer erhalten mochte. Da
werden nun wohl Briefe genug nach Halberſtadt und Magdeburg ge—
flogen ſeyn, allein es iſt von ſolchen Specialien noch nichts an das Licht

gekommen.
1.) Es muß aber auch wohl die Biſchoffliche Vormundſchafft uber den

Kayſer, als er noch jung geweſen, nicht die beſte geweſen ſeyn. Denn die
Paſſagen die Efeſfinger p. 532. aus dem Lamberto citiret, zeigen ge
nugſam, wie ſchlim es damahls hergegangen, daher kein Wunder,
wenn unſere obgenandte Biſchoffe es auch nach ihren Willen ge
trieben.

2.) Das Magdeburgiſche SchoppenChron. widerſpricht dem Brunoni
ſagend, es ware dem Magdeburgiſchen ErtzBiſchoff von einem Prie
ſter gerathen, er ſolte das Haupt des heil. Sebaſtiani um ſeine Gran
tzen fuhren; ſo wurde das Land frey bleiben, dieſes hatte auch der da
mahlige Burggraff Menfrid muſſen thun. Als nun der Kayſer mit
ſeinem Volcke angekommen, ſo ware ihm und allen?lngſt geworden, und

E2 hatten
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hatten vor Schrecken muſſen abziehen. Ja eben dis Mahrlein und
Aberglauben fuhrt Bruno ſelbſt an. So muß ja demnach die Ver
wuſtung hieſelbſt nicht geſchehen ſeyn.

ſ. 4.Jnzwiſchen war der Kayſer auf dem Buco von Halberſtadt vor
allen andern ſehr erzurnet. Hingegen Buco triebs ſo arg, als immer
ein Feind damahls thun konnen. Wir mercken alhier folgende Um—
ſtande.

Daß die Allürten a.1073. mit einem wurcklichen Kriege gegen den
Kayſer losgebrochen.

Daß a. 1074. darauf eine Vermittelung getroffen, aber Werner
und Burchardus gleichwohl ſich nicht finden noch vertragen wollen.

Daß, da der Pabſt die Sachſen a. 1075. wieder aufgewiegelt, der
Tantz wieder angegangen, der Kayſer aber an der Unſtrut geſieget, und
darauf im Halberſtadtſchen und Magdeburgiſchen ſengen und brennen
laſſen.

Daß dieſe Biſchoffe, die in gedachter Schlacht kaum entwiſchet,
ſich endlich, weil der Kayſer eine ſtarckere Armee zuſammen brachte,
in ſelbigen Jahre begoemen, um gut Wetter bitten, und mit den Sach
ſen fußfalig werden muſſen.

P Des V erneri demuthige Briefe an Mayntz hat Bruno conſerviret.
Daß ſie darauf gefangen genommen  und verwahret, zu Halber

ſtadt aber inzwiſchen ein ander Biſchoff Hemezo geſetzet worden. V.
Halberſt. Chron. ap. Leibniz. T. ll. p 128.

Daß, obgleich dieſe Biſchoffe nebſt andern begnadiget, ſie den—

noch keinen Friede halten koönnen, ſonderlich aber Buco. da er aus dem
Exilio nach Ungarn entwiſchet, es immer toller gemacht.

Daß, da inzwiſchen der Gegen-Kayſer Kudolfus erwahlet, und
dieſe mit den Sachſen abermahl wider den Henricum eine Schlacht
bey Melrichſtadt a. 1o78. geliefert: Burchardus zwar echappiret,
der Magdeburgiſche ErtzBiſchoff VWernerus aber, auf der Flucht ge
todtet, oder wohl gar wie Conradus Urſpergenſis will, aufgeknupf
fet worden, und ſeinen gerechten Lohn empfangen.

 Van kan hiebey eineccii Hiſtor. Goslariæ L. l. und den Leucfeld
in
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in Hiſt. Halb. ad hæc tempora nachleſen. Jnzwiſchen, ob Heoricus
den Vernerum vorher durch einGzifftPulver habe wollen vom Brod
te helffen, wie das Magdeburgiſche Schoppen-Chronicon, und
das Chron. Magdeb. ap. Meibomium anmercken, ſtehet dahin. Sie
ſprechen nicht das beſte vom Kayſer.

fF. 5Kayſer Rudolkus hatte indeß zu Magdeburg a. 1079. einen

neuen Ertz-Biſchoff, Nahmens Hartwig, eingeſetzet. Dieſer war nicht
kluger als ſein Vorfahr, ſondern verband ſich aufs neue mit dem Got
tesvergeſſenen Buco von Halberſtadt, und continumte den Sachſi
ſchen Krieg, in welchen aber Rudolfus a. 1ogo. in einer Schlacht ums
Leben und ſeine rechte Hand kam. Wie die Feinde auch dismahl nicht
glucklich waren: ſo wahlten ſie auf anſtifften des Pabſtes a. 1og2. Her-
mannunm von Luzelburg wider den Kayſer, und wurde er in Gegen
wart Hartwici und Burchardi zu Goslar gekronet.

Dabvon Chron. Maga. Gobelinus Perſona, Engelhuſtus, und die neuen
Seribenten der ReichsHiſtorien zu leſen. Und nennet man ihn den
KnoblauchsKonig.dieſen hielten viele Feinde des Henrici ſo feſt, daß ſie auf kei

ne Weiſe abzubringen waren. Daher reſolvirte Henricus, dem Her-
mann und denen zwey Radels-Fuhrern Hartwig und Burchard ei
ne Waffen-Vilite zu geben, worauf dieſe drey Feinde entflohen, und
Henrico ihrLand preiß geben muſten. Hieraufbemachtigte ſich Hen.
ricus des Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen, und ſetzte zu Mag—
deburg einen andern Hartwicum, einen Abt von Hirſchfeld, und zu
Halberſtadt den oberwehnten Hemezo a. 1os5. ein. Daß alſo in den
Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Bisthumern zwey GegenBi
ſchöffe waren.

9 Es waren nemlich die Feinde des Henriei auf Ordre des Pabſts zu
Ovedlinburg a. 1085. in einem Synodo verſammlet geweſen, worun
ter unſere beyden geiſtlichen Kriegs-Collegen auch waren, in dieſem
Synodo iſt Kayſer llenricus nochmahl excommuniciret und verdam
met worden. Wie das Henricus ſahe, ſo hielte er ein GegenCon-
cilium zu Mayntz, worinn er ſowohl den Hermann in die Acht erkla
rete, als auch die gantze Hildebrandiniſche Parthey, unter welchen

E 3 Hart-

I



38 Merckwurdigkeiten
Hartwig unduco vornehmlich waren, als ReichsFeinde und Storen
Friede, ja Verwuſter der Kirchen und des teutſchen Reichs abſetzte.
Worauf andere vom Kayſer ringefetzet wurden, wie ſolches zu le
ſen beym Autore der apologiæ pro Henrico IV.

g. 6.Dieſer neue Hartwig war dem Kayſer getreu, aber der verlauf—
fene Hartwig hieng mit dem Burchardo an der Knoblauchs-Confœ—
deration. Nur des Hemezo Regierung zu Halberſtadt wahrte
nicht lange, und dieſe beyden Bisthumer konten ſich der Freundſchafft
dieſer neugeſetzten Herren nicht erfreuen.  Denn ſo bald Hermann
mit dem Hartwig und Burchard wieder ins Land kamen, war Bur—
chardus wieder in Poſſeſſion, da lieferten ſie mit den Sachſen Henri-
co bey Wurtzburg eine Schlacht, worin der Kayſer zwar den kurtzern
zog; allein dem Hermann gereuete bald darauf ſein bisheriger Zu
ſtand, deprecirte beym Kayſer, und wandte ſich nach Lothringen, und
kam kurtz darauf um. Alſo ſahen ſich dieſe unruhigen Biſchoffe mit
den Sachſen wiederum verlaſſen: weswegen ſie auf des Pabſtes an
ſtifften a. ogs. den Marggraff Ecbert aufwiegelten. Dieſer ließ ſich
erſt gute Hoffnung traumen, als er aber ſahe, daß er bey den Lermbla
ſern ſich nichts ſonderliches zu verſprechen hatte: ſo kehrte er das Rau
he um, und drohete, er wolte dem Halberſtadter ſein Land ruiniren,
wenn er ſich Henrico nicht ſubmittiren wurde. Da muſten die
Sachſiſchen Herren mit Hartwigen und Burcharden zu Goslar deſ—
ſelben Jahrs zuſammen kommen, da denun Hartwig gelindere Saiten
aufzog, Burchardus aber des Kayſers Feind zu leben und zu ſterben
reſolvirte. Aber er kriegte auch ſeinen Lohn. Deun es entſtand dar—
uber in Goslar ein Tumult, worin dieſer hartnackige und widerſpen
ſtige Kopf Burchard a. i1o89. umgebracht wurde.

Sagittarius in Hiſt. Goslariæx. Ejusd. Hiſt. Halh. It. Chron. Halb. ap.
Meibom. welches Burchardum ſehr lobet. Siehe auch von ſeinem
Tode Winnigenſtad in Abels Sammlung alter Chroniquen p. 290.

f. 7Nun war der Hartwig noch ubrig. Dieſer, da er ſahe, daß es

nicht weiter mit ihm fort wolte, kroch er zu Creutze, und bat beym

Kayſer
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Kayſer um Pardon. Dieſes erhielt er auch, mit Condition. wenn er
die Sachſen umſtimmen wurde. Dis geſchahe. Die Sachſen beqvem
ten ſich, und Hartwig ward a. 1os9. wieder eingeſetzet, nachdem er
funff Jahr herum terminiren muſſen. Dieſes that der Kayſer ohne
Verabredung aufm Reichs-Tag. Ss iſt aber dieſer Hartwig gleich
wohl nicht getreu geblieben, indem die Gregorianiſche Parthen ihm Le—
benslang im Kopfe gelegen. So hat er auch wieder die Abtey zu Hirſch
feld, als woraus ſein Gegner genommen war, einen beſtandigen Haß
getragen, bis er endlich a. i1o2. plotzlich geſtorben.

 Dis iſt der Hartwig, auch lldo genandt, von welchen einen gewiſſen
Munch getraumet hat, er ware in der Magdeburg. DomKirche vom
heil. Mauritio gekopfet worden. Vielleicht iſt dieſer Traum nicht
von ohngefehr geweſen. Es meldet davon Chron. Magdeb. apud
Meibom.p. 320. und iſt ſein geſchwinder Tod und dieſer Traum in
einer Nacht geſchehen. Aber der Pobel laſſet ſich noch immer den
runden Stein vor dem Altar, auf welchen die Enthauptung geſche
hen, zeigen.

ſ. 8.Dis iſt der beruhmte Sachſiſche Krieg, worin ich nur dasjenige
beruhren wollen, was hiebey Vernnherus und Hardwicus Ertz-Bi
ſchoffe von Magdeburg und BZurchardus von Halberſtadt, vermoge ih
rer ſchadlichen Umon, der Hildebrandiſchen Faction zum beſten, zu
thun gehabt; und habe ich deswegen die vornehmſten Momenta da
von angebracht, weil mir dieſe Alliance ſehr unchriſtlich und aufruh
riſch geſchienen, und GOtt des Kayſers Feinde vom Pabſt an bis zum
Biſchoff burchard &c. geſtraffthat. Gewiß, ein ſchröckliches Thea-
trum Gottlicher Rache, welche die Cæſaropapia zuwege brachte.

ſ. 9.IJndeſſen iſts mit dem Tode des Lermblaſers Burchardi noch nicht
aus geweſen, ſondern die Pabſtliche und Kayſerliche Faction hat bis in
das 13. Seeulum gewahret, und alſo hat Henricus IV. ſein Leben un

ter Feinden beſchlieſſen muſſen. Als Burchardus a. ios9. umfommen?
ſo wahlten zu Halberſtadt. zwey Partheyen. Die Pabſtliche den Her.
randum, die Kayſerliche Fridericum. Dieſer ſoutenirte ſich, und uber

ſebte
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lebte jenen, Herrandus holte zwar ſelbſt die Confirmation vom Paoſt,
aber ſein Fuß fand wie des Noah Rabe keine Ruhe, iſt auch noch eher
geſtorben. Jndeß war er auf den Kayſer Henricum IV. immer ver
bittert, und machinirte mit dem noch lebenden Magdeburgiſchen
Hartvig. daher Fridericus ein friedliebender Biſchoff von beyden ſtets
angefeindet wurde, ſonderlich da der Kayſer mit ſeinen Sohnen vielen
Verdruß hatte. Nach Hartwig des Magdeburgiſchen Ertz Biſchoffs
Tod war Henricus ankommen, bey dem Herrandus ſich offters oder
mehrentheils aufhielt. Dieſe beyde machten Friderico viel zu ſchaf
fen, ſo, daß er a. to5. da der neue Kayſer Henricus V. wieder ſeinen Va
ter erwahlet, Aund errandus ſchon geſtorben war, der Magdeburgi—
ſche ErtzBiſchoff Henrieus ihm eine ſolche Kayſerliche Vnite zuwege
brachte, daß er entfliehen muſte. Wolte er nun wohl oder ubel, ſo
muſte er doch auf Befehl wieder kommen, und ſich ſubmittiren. Leuc-

feld in Hiſt. Halb. ad hunc annum. Wiewohl er gleichwohl ſu—
ſpendiret worden.

Uſf, vo.Als Henricus V. Kayſer worden, gab es eine gleiche Tragœdie

in der teutſchen Hiſtorie, welche beym bfeffinger, Spener, Hahn,
Gladov, und welche ſie von den alten recommendiiren, zu leſen iſt.

J

Zu Halberſtadt war Reinhard nach Friderico Biſchoff worden, kurtz
darauf ſtarb Henricus Ertz-Biſchoff zu Magdeburg, welchem Rein-

J hard nach alter Gewohnheit begrub; Und Adelgott wurde a. i1o6.
wieder Ertz. Biſchoff. Jm Anfang hingen dem Kanyſer dieſe und diemi Sachſen, ja gantz Teutſchland an; als aber der Kayſer ſich vermerckenJ

ließ, daß er des Reichs Jura wider den Pabſt verfechten wolte, wel—
W ches ſonderlich die inveſtitur betraff: da ward der Pabſt ins Feuer ge

gebracht, und befahl, daß ihn die Biſchoffe, gleich wie er, hin und
her auch excommuniciren mochten. Das that der Ertz-Biſchoff

gott und Reinhard gleichfals Pabſtlich geſinnte waren, ſo ſpielten ſie,
14
4

die

wie ihre Vorfahren, die alte Leyer, verbunden ſich feſt, und hielten

r

es mit den Sachſen. Da aber der Kayſer zu Erfurth die Sachſen,
J wie auch den Reinhard, (und ohne Zweiffel auch den Adelgott,) in
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die Acht erklaret, v. JSagittarius in Hiſt. Halb. ex Dodechino: ſo
ſengete und brennete er im Halberſtadtſchen, Braunſchweigifthen, und
wo er nur konte. Darauf ſtieß der Kayſer a. i115. mit den Sachſen,
Adelgotto und Reinhardo, beym Welfsholtz zuſammen, und verlohr

die Schlacht. Die Auctores davon citiret Efeffinger T. gʒ6. Da
gings nun uber den armen Kayſer her. Wer war froher als Adel-
gotr und Reinhard? Tritheimius in Chron. Hirſaug. ad a. iIi6.
erzehlet: der Pabſtliche Nuntius ware unter andern auch zu Magdeburg
und Halberſtadt geweſen, und hatte wider Henricum V.Feindſchafft ein
geblaſen. Coaradus, Abb. Urspergenſis meldet, daß, weil die teut
ſchen Biſchoffe ſich vom Pabſt anflammen laſſen, die Metrop olitani
und ihre Biſchöffe, und andere mit ihnen, den Kayſer nach dem Exem—
pel des von Mayntz verdammet hatten. Da denn Adelgottus ohne
Zweiffel einer derſelben geweſen. Ja Reinhard hat ſich ſo verbittert
bezeiget daßer den Kayſerlichen, die in der Schlacht geblieben, als Ver
banneten, das Begrabniß verſaget hat. Vid. Uroperg. Chron. item
Chron. Halb. ap. Leibnix T. I. p. z2. Das ſolte eine Revenge ſeyn,

weeil der Kayſer das Halberſtadtſche vorher verwuſtet hatte.
Dieſe beyden Nachbaren blieben beſtandig auf den Kayſer verbittert.

Denn da eben derPabſtllicheNuntius Theodoricus zuCöln ankommen
war, einen neuen Bann wider den Kayſer, im Nahmen des Pabſts zu vol
lenziehen: wurden dieſe beyden Herren vornehmlich dahin geladen, wor
auf ſie nach Frizlar gingen, und mit mehrern Biſchoffen, die Gobelin
und Aventinus erzehlen, den Kayſer auf unerhorter Weiſe von der Kir
chen ausſchloſſen. Die wider den Kayſet rebelliren und die Waffen
ergreiffen wurden, denen ſolte, hieß es, der Himmel ofſen ſtehen; die es
nicht thaten, wurden unter den Schein der groſten Beſchuldigungen
verfolget, da es denn abermahl bunt uber Eck gegangen iſt. Es
geſchahe ſolches a. II19. und gleich darauf ſtarb Adelgottus, in Feind
ſchafft und Rebellion, wiewohl er als ein braver Herr, wie auch ſein
Nachfolger Roddeggerus vom Tritheimio ſehr geruhmt wird. Si—
milis ſimili gaudet. Dieſer Magdeburgiſche Ertz-Biſchoff Rodde—
ger oder Roceard war ein ErtzFeind des Kayſers, und verband ſich
gleichfals a. i120. mit dem Halberſtadtſchen Biſchoff Reinhard, wel—

8 che
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che denn die Sachſen aufs neue antrieben, wider den Kayſer zu agren;
wiegeltentuch ihre Nachbarn, den Pfaltzgraf von der Sommerſchen
burg und den Graf von Supplinburg auf, ihre Parthey zu nehmen,
und wahrte dieſe Feindſeligkeit ſo lange, bis der Kayſer endlich muſte
Friede machen, und dem Pabſt und Biſchöffen hingeben, was ihr Ver—
langen war, ſo geſchehen a. i122. V. Efeffinger, Hahn. Spener, Leuc-

feeld, und andere. Wodurch dem Kayſer und ſeinen Juribus ein unge
meiner Verluſt zugezogen wurde, ſintemahl es die Inveſtitur betraff,
dadurch aber noch viel andere boſe Luiten zuwege gebracht ſind.

8d. i1.Das iſt die Folge der Verbindung zwiſchen dem Magdeburgiſchen
und Halberſtadtſchen Biſchoff geweſen, welche, da ſie mit Hulffe vieler
andern im Reiche nur des Pabſtes und der Biſchoffe Macht und Ho
heit befordert, und des Kayſers ſeine Gewalt geſchwachet hat, nimmer
mehr ein gutes Andencken verdienen wird. So ſehr waren die dama
ligen Haupter der Kirchen und groſſen SeelenHirten von ihrer Pflicht
abgewichen. Nach der Zeit, da der Pabſt ſeinen Endzweck erreichet,
und andere Affairen im Reiche pallirten, hat dieſe gifftige Union auf
gehoret. Zwar als Fridericus Barbaroſſa Kayſer wurde, waren
VWiemann und Ulrich, jener zu Magdeburg dieſer zu Halberſtadt
Biſchoffe, und Ulricus fieng ebenfals wieder Lerm an, als der Kayſer
mit dem Pabſt Handel hatte; aber Vicmann, der vom Kayſer aus
dem Naumburgiſchen Bisthum zur Nagdeburgiſchen Ertz-Biſchoffs
Wurde erhoben wurde, wolte nicht gleichen Strang mit Ulrico ziehen,
ſondern blieb dem Kayſer getrku, ſuchte auch, weil er ein kluger Staats
Mann war, bey allen Drfficultaten des Kayſers, die Mittelſtraſſe und
den Frieden, wovon ich auf eine andere Zeit in dem Leben Vſicemanni
ein mehres anfuhren werde. Aber Ulricus, der dem Pabſt Alexan-
dro anhieng, wolte nichts davon wiſſen, und war dem Kayſer in al—
len zuwider, weswegen er von dem Gegen-Pabſt Victore. des Kayſers
Freund, endlich a. 1160. abgeſetzet, und Gero an ſeine Statt in Hal
berſtadt zum Biſchoff introduciret ward. Hier finde ich nun etwaäs,
nach Anleitung der bisher noch verborgen geweſenen Vicmanniſchen
Muntzen, welches ich noch in keiner Hiltorie angetroffen. Denn der

Kayſer
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Kayſer muß dieſem Viemann die Aufſicht und Direction ſowohluber
den Gero, als auch uber das Halberſtadtſche Bisthum gegeben haben.
Solches beweiſen unterſchiedene rare Muntzesogen, welche aufm Ti—

tul-Blate zu ſehen:
No.2. ſtellet vor den halben ErtzBiſchoff zwiſchen einem Thurm

Geruſte, mit der Umſchrifft: wiCnANVNus ARCHI-Eris.
COPUS HALBER.

No.3. den Ertz-Biſchoff gantz, auf einen Bogen ſitzend, mit den
Worten: wicCMadnNus ARCHI-EPISCOPUS DEE.

Von No. z. habe ich noch einen andern Schlag, der ein wenig
verandert iſt. Woraus man ſiehet, daß Vicmann unterſchiedene
Sorten auf dieſen Caſum ſchlagen laſſen. Dieſe Muntzen ſind meines
Erachtens ein deutlicher Beweiß, daß Wicmannus ein gedoppelter
Archipræſul geweſen. DennnuauBnrx. dergleichen Abbreviatur auf
Ulrici, Gardolfi, und andern Halberſtadtſchen Muntzen auch ſtehet,
heiſſet Halberſtadenſis, und D. E. H. bedeutet: Director Epiſcopa.
tus Halberſtadenſis, und hat er Magdeburgenſis ausgelaſſen, wel
ches er denen andern Muntzen, davon ich uber a0. zuſammen bringen
kan, beygeſetzet. So iſt demnach VVicmann Director E. Halherſt.
geweſen, und ſchlieſſe ich daraus, daß Gero dieſen Herrn uber ſich hat
leiden muſſen. Und dieſes hat ſo lange gewahret, bis ir77. da der
Pabſt mit dem Kayſer Friede gemacht; Jn demſelbigen Jahre iſt Ul-
ricus wieder eingeſetzet, und Gero ſeiner Poſt erlaſſen, doch daß er die
Macht behalten, Actiones Sacerdotales im Halberſtadtſchen zu ver
richten.

Von dieſem unruhigen Ulrico hat Leucfeld in ſeinen Antiqu.
Numm. Halb. viel Bracteaten mitgetheilet, doch habe ich noch eine
gefunden, die er nicht hat. Nemlich auf dem Titul ſtehet:

No. 4. eine Muntze mit dem knienden heil. Stephano, und dem
Worte sANC. das ubrige iſt verloſchet. Man ſiehet aber
wenn ſie mit den andern Ulricanis des Leucfelds confe-
riret, daß ſie von eben dieſen herruhre, wiewohl ſie ſehr un

formlich iſt.
Dieſer Ulrieus hat hernach mit dem beruhmten Henrico Leone
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angebunden, iſt aber von ihm gefangen, und wieder loßgelaſſen, und
darauf zu Huysburg imCloſter geſtorben. vid. Cranzii Saxon. Chron.

Montis-Ser. Chrau. Bigaug. Manſichet aus dieſen Muntzen, daß
der Ertz-Biſchoff zu Nagdeburg abermahl mit Halberſtadt in einer be
ſondern Connexion geſtanden, aber anders, als vorher, welches in die
ſer Hiſtorie ein beſonders Licht giebet.

f. 12.Dieſen allen muß noch beyfugen eine Connexion, die aber gantz
andere Fata gehabt. Der Pabſt hatte die Biſchoffe bisher dazu ge
braucht, daß er die Kopfe der Teutſchen dadurch beugen mochte. vid.
Jpener in Hiſtor. Germ. p. 474. Aber das wolte zu Philippi und
Ottonis Zeiten nicht wohl gelingen. Denn als dieſe beyde zugleich
Kayſer waren, lebten in Magdeburg Ludolf, und in Halberſtadt Gar-
dolf. und ſein Succeſſor Conradus. Ludolf hielt es abſolut mit
Philippo. Gardolf aber war zu furchtſam, und verkroch ſich ins Klo
ſter Kaltenborn. Aber Conradus machte partie mit Ludolfo, weil
er ohndem von Ludolfo war recommendiret, und zum Prieſter ge-
weyhet. Da kam des Pabſts Nuntius, Biſchoff von Praneſte, nach
Magdeburg, und wolte Ludolfum zwingen, Kayſer Phihppum zu ver
laſſen, und es mit Ottone IV. zu halten, weil er ihn aber nicht perſuadiren

konte, thate er ihn in den Bann. Gron. Mont. ſer. Conradum ci-
tirte er nach Coln, und als dieſer nicht kam, bannete er ihn gleichfals.
Worauf Conrad zum Pabſt gieng und abſolution holete. Der Le-
gat plagte indeß das Stifft zu Halberſtadt, daß ſie einen andern Bi—
ſchoff wahlen ſolten, welches ſie aber durchaus nicht thun wolten. Als
Conrad wieder kam, wolte Otto das Halberſtadtſche verheeren, aber
Conrad kauffte den Schaden mit Gelde ab, und gieng aus Gram weg
in ein Cloſter. Sagittarius in Hiſtor. Halberſt. Zu Magdeburg war—
a. i205. Albertus, durch Hulffe des Biſchoffs Conradi, vid. Chron.
Halb. it. Mont. Ser. Ertz-Biſchoff worden. Der perſuadirte den Ot-
to. nachdem bhilippus ermordet war, ſich nicht weiter zu rachen; da
her zu Halberſtadt ein ReichsTag a. i209. angeſtellet, und Otto noch
mahl einmuthig zum Kayſer erwahlet wurde, dabey ihm der ErtzBi
ſchoff zu Magdeburg Albertus, das 1. Votum gab, und wieder vom

Kayſer
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Kayſer ein ſchones Privilegium erhielte. Arnoldus Lubece. Pfeffin-

GEer, Meibomii Apol. pro Ottone IV. T. Ill. rerum Germ. Hier
war nun treffliche Einigkeit, bis der Pabſt die Trennung anfieng. Denn
weil Otrto ihm ſeiner Meynung nach nicht gut thun wolte; ſo thate er
den Kayſer in Bann, und verlangte ein gleiches vom Ertz-Biſchoff Al.
berto. Das Magdeb. Schoppen-Chron. ad a. i2ii. berichtet, Al-
bertus hatte des Pabſtes Gebot zweymahl verſeſſen, zum drittenmahl
hatte der Pabſt ihm entboten, wenn er den Kayſer nicht bannen wurde,
ſo wolte er ihn ſeines Amts und Herrſchafft entſetzen. Darat
ware der Bann am Tage Maria Reinigung in der L. Frauen Kirche geſchehen. Biſchoff Friderich zu Halberſtadt wurde auch von Pabſt
licher Seiten excommuniciret, weil er von Ottone nicht ablaſſen wol
te. Cron. Montisder. Aber Albertus kriegte wieder ſein Theil. Denn
bald darauf, als Otto noch in Jtalien war, hielt des Kayſers Bruder
mit etlichen Furſten eine Verſammlung zu Halberſtadt, worin der Ertz—
Biſchoff wieder in.des Kayſers Acht gethan ward, und hat ſeine Ent
ſchuldigung nicht helffen wollen. So ſahe es dazumahlauf dem Thea-

tro zu Halberſtadt aus, bis daß Otto ſich rachete, und des Alberti
Land verheerete, auch ſeine Guter zu Magdeburg a. 1216. ausbrennete.
Wie ſolches alles beſagtes SchoppenChronicon, Pomarius, und Reth-
meyer in Lezners Braunſw. Chronica p. 449. erzehlen. Dahinge
gen aber das Halberſtadtſche verſchonetward. Dieſes Unheil wahre
te, ſo lange Otto IV. lebte.

H Dieſen Umſtand muß man nicht vergeſſen, damit man dem Magdebur

giſchen Ertz-Biſchoff nicht zu viel thue.
ſ. 13.

Als nach Ottonis Tode Fridericus Il. war Kayſer worden, hiel
te er einen ReichsTag in Franckfurt a. 1270. da er den Biſchoffen viel
einraumete, und auf ſolche Weiſe die wiedrigen Kopfe beſanfftiget
wurden. Nach der Crönung zu Acken, machte Fridericus algemei—
nen Friede. Da begunten ſich die Leute wieder an zu mehren, und den
Acker zu bauen. Wovon Spener in Hiſt. Germ. die Autores p. 553.
anfuhret. Da wurden der Ertz-Biſchoff zu Magdeburg Albertus,
und Fridericus Biſchoff zu Halberſtadt gute Freunde. Und weil Al-

F 3 bertus
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bertus zu derſelben Zeit Knochen vom heil. Mauritio bekommen hat—
te, ſo kam unter andern Friderich nach Magdeburg; und erzehlet das

SchoppenChronicon, wie auch Cranzius in Metrop. daß in Mag
deburg ein groſſes Feſt gantzer drey Tage, in Geſellſchafft vieler Geiſtli—
chen gehalten worden.

ſ. 14.
Dis iſts, was ich von den Kayſerlichen Troublen im 11. 12. und

13. Sec. habe alhier anfuhren wollen, inſonderheit was den Punet be
trifft, wie ſich die Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Biſchoffe hie
bey verhalten.

F. 15.
Unter dieſen Troublen haben die ErtzBiſchöffe von Magdeburg

und Biſchoffe von Halberſtadt in folgender Ordnung gelebet:

Magdeburg. ErtzBiſchoffe. Biſchoffe von Halberſtadt.
Wernerus, wird Ertz-Biſ. iobʒ. Buco, oder hurchardus Il. wird

Nartvig und Biſchoff 1059. undHartwig femezoHenricus Ditmarus
Adelgottus Herrandus und

Rotger FridericusNorbertus Reinardus
Conradus J OttoFridericus Rugddolfus
VWicmannus UlricusLudolfus TheodoricusAlbertus  1234. Bertholdus

Conradus

EFriderieus f ꝑ36.

Cap.
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Cap. III.
„Von denjenigen Einungen mit den Halber—

ſtadtſchen Biſchonen, wodurch die MagdeburA

giſchen Ertz-Biſchoffe nicht wenig ge
wonnen haben.

g ſ ſach ſcation mit Halberſtadt ihren brofit gemacht haben. Da kommt
nun ſonderlich das 13. Seculum vor, welches unſern Magdeburgiſchen
Stiffte ſehr zutraglich gewefen, in welcher Zeit Alvensleben, Sehau
ſen, Oſchersleben, Wegeleben, theils gewonnen, theils durch ande
re Contracte verlaſſen und abgenommen ſind.

G. 2.Was Alvensleben und Sehauſen anlanget, ſo ſind dieſe beyden

Oerter a. 1257. an das Magdeburgiſche Stifft gekommen. Die Con
nexion iſt dieſe: Otto, Puer genandt, Hertzog von Luneburg, Hen-
rici Leonis Enckel, war im Lubeckſchen Kriege a. i228. von den Gra
fen von Schwerin gefangen worden, und indeß war ſeines Vaters Bru
der Henricus von Braunſchweig, der Pfaltzgraf, ohne Erben abgegan
gen, und der Kayſer Friderich lII. ſuchte deſſen Erbtheil an ſich zu brin
gen. Chron. Engelhugti ap. Leibn. T. II.p. inz. Es wird dabey ge
ſagt, der Kayſer hatte den Ertz- Biſchoff von Magdeburg Albertum und
Fridericum Biſchoff zu Halberſtadt angetrieben, die Braunſchweigi
ſchen Vaſallen aurzuwiegeln. Aber die Marggrafen von Branden
burg Johannes und Otto, gedachten Ottonis Anverwandten, (weil ih
re Schweſter Mathildis den Ortonem Puerum zum Gemahl hatte,)
kamen alſobald mit einem Krieges Heer, und ſteureten dieſen Handel
in Braunſchweig, bis daß Otto buer ſelbſt alles ins feine brachte.
Sægittarius in Hiſt. Halb. p. i. Meibom. T. J. rerum Germ. 533.

und

f. 1.GWch rede hier nicht, wie vorher gemeldet, hauptſachlich davon,

w wie die MagdeburgiſchenErtz-Biſchoffe ihr Land in NordThu—
rin en erweitert, wie ie dur ondere Communi—
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und vornehmlich T. IIl. p. 205. Aus dieſem Kriege iſt ohne Zweiffel
ein anderer entſtanden, welcher zwiſchen den Brandenburgiſchen Marg—

grafen und gedachten Ertz.Biſchoff Albert 1229. gefuhret worden, und
da Albert in der Schlacht bey Brandenburg den kurtzern gezogen.
Die Sache meldet ohne mehr Umſtande hangenberg in ſeinem Manns
feldiſchen Chron. ad hunc a. Vielleicht hats Connexion mit dem
Kriege, davon in der folgenden Nota.

 Dieſer Otto iſt a2. 1229. noch einmahl von dem Grafen von Schwe
rin gefangen, wie auch ſein SchwiegerVater, der Churfurſt von Bran
denburg, Albertus ſelbſt. Da haben beyde Biſchoffe den Braunſchwei
giſchen Adel verhetzet, die Schatzung nicht zu geben, und ihn zu ver
achten. V. Rethmeyers Braunſw. Luneb. Hilſt. p. 469.

d. Z.Weil einmahl der Grund zur Feindſchafft geleget, ſo breitete die
ſelbige ſich immer mehr aus, weil ſich viel Gelegenheit dazu fande. Es
paſſirten zugleich zwey Dinge, daraus ein langwieriger Krieg, wie Cran-
zius in Saxonia L. VIII. c. 2o. ſagt, entſtanden. Nemlich i) das
Arbitrium, ſo Ertz-Biſchoff Vilbrandus, wegen Copnick und Mit
tenwalde, nicht nach Willen der Brandenburgiſchen Marggraffen Jo-
hannis und Ottonis gefallet, woruber die Marggraffen in Harniſch
gebracht wurden, und ihm Lebus wegnahm, wie ich in der Z. Contin.
der Singularium Magdeb. p. gi. gemeldet Dieſes geſchahe etwa
a.1238. Das QNiſt, daß a. i238. ein Graf zu Hamersleben verſtarb,
deſſen Guter, vermöge der Lehnwahre und der Geburt, hatten an Bran
denburg fallen ſollen. Da finde ich nun, daß ſolches VV ilbrandus und
Ludoltus Bichoffe zu Magdeb. und Halb. nicht hatten leiden, ſondern an
ihr Gottes-Haus bringen wollen, und deswegen ware auch Ludolfmit
in den Brandenburgiſchen Krieg gezogen.) Hiebey iſt zu mercken,
daß des Orts wegen ein duhium entſtehen kan. Leucfeld inder Halb.
Hiſt.p. 587. ſagt, es ſey Hamersleben im Halberſtadtſchen, worin die
Marggrafen von Brandenburg was gehabt. Das platteutſche Chron.
welches Abel in der Sammlung alter Chroniquen anfuhret, desgleichen

6 Aber Botlionis Niederſachſiſches Chron. nennet es Hadmers—

p. 3.leben im Magdeburgiſchen, welcher Unterſcheid nicht anders als aus
den
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den archiven auszumachen iſt. Es ſcheinet aus dem Diplomate p.
cs6. daß es Hamersleben ſey. Dieſer andere bunct aber iſt die wahre
Urſach, daß Ludewig mit Brandenburg gekrieget. Die Maggraf—
fen haben es auch nicht behaupten konnen, ſondern die beyden Biſchof
fe haben ſich darin getheilet. Weil nun eine zwiefache materia belli
da war, ſo wurde ein Landverderblicher Krieg daraus. Sie nahmen
Hamersleben und Alvensleben, welches vor dieſen zur Altemarck ge—

höret haben ſoll, ein, es kömmt zur Schlacht, Ludolf kriegte Otto-
nem gefangen, und ſetzte ihn feſt im Schloß Langenſtein bey Halber
ſtadt. Will Otto frey werden, ſo muß er ihm 1600. Marck Silbers,
wie auch Alvensleben und die Burg Hamersleben laſſen. Allein da—
mit war die Sache noch nicht vertragen. Benyde Biſchöffe fallen in
die Marck, werden aber bey Kalbe an der Milde geſchlagen, Vilde-
brand verwundet, und Ludolf gefangen, da muſte er beſagtes Geld
und Alvensleben wieder geben. Jndeß wurde die Burg Hamersle
ben geſetzt auf Schiedes-Leute. Hierauf ſtarb Ludolf, und ſein Suc-
ceſſor Meinhard continuirte den Krieg ſeines Vorfahren. Wil-
brand aber konte noch keinen Friede halten, ward aber unglucklich, ſo
daß er von den Marggrafen gefangen wurde, und die Marck, davon
in der 1. Contin. der Singul. Magd. gemeldet iſt, als ſein Lehn, dem
Marggrafen wieder frey uberlaſſen muſte, und alſo eine groſſe Perti-
nenz vom Bisthum verlohr. Jn dieſem Kriege halff der Braun
ſchweigiſche Hertzog den Marggrafen wiederum, und hatten davon bey
de Biſchofflliche Lande groſſen Schaden.

Von dieſer materia belli melden weder Angelus noch Cranzius, Leu-
tinger und Sagittarius in Hiſt. Halb. etwas, ſondern ſagen nur in ge-
nere, daß Ludolf mit Brandenburg gekrieget. Wiewohl auch Cran-
zius in Vvandalia L. VIl. c. 23. dieſes ad a. 1235. referiret, welches
aber etwas zu fruh iſt. Das Platteutſche Chronicon giebt die Ur
ſach am beſten an, irret aber in dem Jahre 1248. denn da war Lu-
dolf ſchon 9. Jahr todt geweſen. Das Magdeburgiſche Chronicon-
hat das rechte Zahr. nemlich 1238. irret aber in der Connexion.
Denn es ſaget Ludoll hatte mit Brandenburg ſchon gekrieget, und
ware hernach die Hiſtorie mit Hamersleben dazu gekommen, welches
falſch iſt, denn man muß es umkehren. Jch habe demſelben in der

G 1. Con-
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1. Continuation es alſo nachgeſchrieben, allein ich ſehe nunmehr nicht,

wie Ludolfus ſchon a. 1235. mit Brandenburg zum Kriege gekom
men, weil die Hamerslebiſche Sache nicht vor a. 1238. angegangen.

S. 4.Daß Ludolfi Biſchoffs von Halberſtadt Succeſſor Meinhar-
dus mit V/ilbrando a. 1242. den Krieg wider Brandenburg helffen
fortſetzen, ſehe ich aus dem Sachſiſchen Chronico ad h. a. da von der
Verwuſtung des Cloſters Monche-Nienburg Melduug gethan wird.
Jn dieſen unnoöthigen Pfaffen-Kriege ſind viel Oerter, abſonderlich in
der Marck, verwuſtet, wie Enzelt und Angelus p. 10oo. berichten.
So lange nun Meinhard welcher etwa a. 1254. geſtorben, noch leb
te, war kein Friede. Die Urſach war, die verlohrne Marck, welche WVil.
brandus nicht verſchmertzen konte, darum fuhrte dieſer Krieg mit
Brandenburg, und die Halberſtadtſchen Biſchoffe halffen den Magde
burgiſchen Ertz-Biſchoffen, ſintemahl es noch a. 1253. zur Schlacht
mit dem Marggraffen kam, worin Alhertus, ein Graf von Alvensleben,
weil er als ein Valall dem Marggrafen beyſtand, ſeinLeben verlohr. Wie
wohl andere ſchreiben, er ware damahls wider Brandenburg geweſen.
Nach deſſen Tode haben ſeine Kinder und Nachkommen aufgehoret
ſich Grafen zu ſchreiben, weil ihre Guter vhndem in dieſem Kriege ver
wuſtet waren, und verlohren giengen. Dieſe Schlacht hielt Ertz-Bi
ſchoff Rudolt, VVilbrandi Succeſſor. Nach Meinharci Tode ward
a. i254. Ludolf II. ein junger Herr, Biſchoff in Halberſtadt. Die—
ſer war wild und wuſte, und ſuchte Geld. Nun war das Bisthum
ſchon unter Ludolfo J. und Meinhardo, wegen der bisherigen Krie-
ge, ſehr in Schulden gerathen, dieſer Ludolfus ll. aber frug viel nach
den Krieg, denn er brauchte Geld zu verſchwenden, daher unterſtand
tr ſich ohne des Capittuls Willen, Sehauſen, it. eine Burg in Alvens—
leben, die die Halberſtadtſchen Biſchoffe von langer Zeit gehabt, und
noch andere feſte Oerter an die Marggrafen vor zooo Marck Silbers
etwa zu verſetzen. Dis war nun dem Marggraffen gar angenehm,
aber ſeinem Stiffte gantz ungelegen. Ludolt Il. wurde indeß nach
zwey Jahren abgeſetzt.

 Jn Alvensleben waren drey Burge. Die erſte gehorte den Hal
ber
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berſtadtſchen Biſchoffen. Die andere den Grafen von Alvensleben.
Die dritte dem Maggrafen von Brandenburg, als Lehns-Herren.
Dieſes haben diejenigen, die von Alvensleben was gedencken, nicht

dbemercket, daher der Leſer nicht weiß wie er ſich darin finden ſoll.
Ob damals Ludolf nur die eine Burg in Alvensleben, oder ein meh
res verliehen habe, muß beygefugtes Diploma zeigen, ja auch der Ver

kauff ſelber.

S. 5Indeß wolten die Marggrafen dieſe Guter, die ſie als LehnStu

cke von Ludolfo il erhalten zu haben vorwandten, nicht fahren laſſen.
Es waren Sehauſen, drey Burge in Alvensleben, und Haken—
ſtedt c. Daher gedachte das Halberſtadtſche Stifft, weil es ohndem
in Schulden war, ſich an den Ertz-Biſchoff Rucdolt zu wenden, und

dieſe Guter, nebſt Permutation anderer, ihm vor 4500. Marck Sil—
bers zu verkauffen. Doch wolten ſie ohue Conſens des Pabſtes nichts
vornehmen. Daher baten ſie nebſt dem Magdeburgiſchen Ertz-Stiff
te a. 1256. in einem Schreiben ſich dieſes aus. Die Confirmation
folgte auch des folgenden Jahres im Februario. Weil aber die Marg
grafen dieſe Guter an das ErtzStifft nicht wolten mit gute reſigni-
ren, ſo ſchrieb der Pabſt zugleich an die Decanos zu Merſeburg und
Erfurth, wie auch an den Probſt zu Ratzeburg, ſie ſolten die Marg
grafen zur Ausliefferung zwingen, wo nicht, dieſelben in den Bann
thun. Das Pabſtliche Schreiben lautet aus einem Msto alſo:

A lexander Epiſcopus Servus Servorum DEI dilectis filiis
erſeburgenſis Erffordenſis Eccleſiæ Decanis, Mogun-
tinenſis, Salutem Apoſtolicam benedictionem. Ex præro-
gativa cilectionis gratiæ. qua perſonas dilectorum filiorum,
nobilium virorum Johannis Ottonis Marchionum Branden-
burgenſium complectimur, propenſius affectamus, ut nobili-
tatem generis, qua fulgere noſeuntur, virtute animi geminan-
tes abſtineant ab his, quæ honeſtatem non ſapiunt ſpeciali-
ter Divinam poſſent offendere Majeſtatem. Grauem ſiqui-
dem ut credimus, reputarent ſibi injuriam irrogari, ſi aliquis
par eis potentia ipſis invictis contrectans attemtarent aliqua

G 2 quibus
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quibus derogaretur ipſorum commodo vel honori, nec id for-
ſan æquanimiter paterentur, quia irrumperent ad injuriam jure
vel injuria propulſandam, niſi exinde ipſis ſatis adeo conve-
niens afferretur. Sane noverint dicti Marchiones, quod licet
felicis recordationis Innocentius bontifex prædeceſſor noſter

nos poſt latam in Ludolphum, qui tunc pro Epiſcopo Hal-
berſtadienſis Eccleſiæ gerebat, depoſitionis ſententiam, omnes
alienationes, infeodationes, locationes contractus quoslibet
ver eundem Ludolphum de caſtris illis, poſſeſſionibus aliis
bonis ad eccleſiam prædictam ſpectantibus in ejusdem Eccle-
ſiæ præjudicium initos ſiue habitos decernentes irritos ina-
nes, ea omnia ad jus proprietatem ipſius Eccleſiæ duxeri-
mus revocanda; in contradictores excommunicationis ſenten-
tia promulgata, nihil minus tamen idem Ludolphus comita-
tum qui ſchuſen dicitur, III. caſtra Ecclefiam præfatam ſpe-
ctantia eis Ill. millibus marcarum D. marcis argenti ab eis-
dem receptis, capituli Eccleſiæ ad id non accedente conſenſu.
de facto cum de jure nequiverit, conceſſit in feodum marcas
ipſas in uſus proprios convertendo: Propter quod dicta Eccleſia
maxima intolerabilia ſubiit onera debitorum, quo niſi ſüc-
curſum ei celeri remedio exſtitiſſet, irruiſſet irrecuperabile de-
trimentum. Verum quia dicti nobiles occupata Comitatum

caſtra eadem detinentes ipſa reſtituere renuebant: Vene-
rabili fratri noſtro Epiſcopo Halberſt. capitulo memoratis,
quanquam ſuper hoc autoritate noſtra fuerint moniti diligen-
ter, ipſi attendentes, quod per ſe comitatum caſtra jam dicta
propter potenriam ipſorum nobilium eripere de manibus eorun.
dem non poterant, quodque id vergebat in enormem læſionem
Eccleſiæ ſupra dictæ, comitatum caſtra ipſa in Magdeburgen-
ſem Eccleſiam, hic inde juramentis præſtitis cautionibus ex-
hibitis neceſſariis receptis a Venerabili fratre noſtro Archi-
Epiſcopo Eccleſiæ Magdeburgenſi duobus aliis caſtris,
certa pecuniæ ſumma ex redditibus transtulerunt, nosque quod
ab eis prouide factum eſt, ratum gratum habentes, id Apoſto-

lica
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lica auctoritate duximus confirmandum. Satagentes igitur
præcavere indempnitate Eccleſiarum ipſarum ſaluti honori

famaæ ipſorum juxta officii noſtri debitum providere, eosdem
nohiles rogamus monemus hortamur, attente ipſis in re-
miſſionnem peccaminum injungentes ac ſuadentes in animi pu-
ritate, ut ad DEUM habentes puro corde reſpectum æterna

tranſitoriis præferentes ob divinam reverentiam Apoſtoli-
cæ ſedis ac noſtram Comitatum Cuſira prædicta, quæ ſine pec-
cato læſione famæ ipſorum non poſſunt aliquatenus detme.
re, reſtituant ſinè difficultate qualibet AEpiſcopo Magdebur-
genſi Eccleſiæ memoratis, ita, quod ex hoc eis adimatur
materia illum ulterius ſubeundi laborem, per quem &c ipſis ſo-
latium quietis ſubtrahi ipſis nobilibus diſpendioſæ ſollicitu-
dinis poſſit occaſio generari. Cum igitur deferre homini con-
tra DEum præſertim in talibus ſit nocere, parcere ſit ſævire,
quia manus mulierum miſericordium filios decoxerunt, nos ad
quos omnis cenſura peccati pertinere dinoſcitur, diſcretioni
veſtræ per apoſtolica ſeripta mandamus, quatenus ſi dicti nobi-
les mandatum noſtrum neglexerint adimplere, vos eos ad id
per excommunicationis in perſonas internis ipſorum inter-
dicti ſententias per Vos vel per alios appellatione remota, cogni-
ta veritate cogatis, non obſtantihus, ſi eisdem Marchionibus,
qvod excommunicari aut eoruim terræ ſupponi Ecceleſiaſtico
interdicto. ſeu ſi ipſfi extra vel ultra certa loca in cauſam trahi non
poſſint.a ſede Apoſtolica eſt indultum, conſtitutione de duabus
dictis edita, in confilio generali nec nan aliquibus literis veri-

tati juſtitiæ præjudicantibus a ſede impetratis. eodem invocato
ad hoc ſi opus fuerit auxilio brachii ſecularis. Quod ſi non
omnes his exſequendis potuferitis intereſſe, duo veſtrum ea
nihilo minus exſequantur. Datum Viterbii XVIII. Kalend.
Febr. Pontificatus noſtri anno quarto.

Dieſes Diploma beweiſet, daß der. Halberſtadtſche Biſchoff l udolfus
ll. ſchon damahls, als ſelbiges geſchrieben, ſey abgeſetzet geweſen, und
nicht bis a. 1261. geſeſſen habe, wie etliche Hiltorici davor halten.

G 3 f. 6.
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ſ. 6.Auf ſolche Weiſe muſten die Marggrafen etwas geſchehen laſſen,

daher Volrad, Biſchoff zu Halberſtadt, beſagte Guter an dem Ertz
Biſchoff zu Magdedurg Kudolfen verkauffte, und folgenden Contract.
daruber ausfertigen ließ, nachdem der Ertz-Biſchoff von Mayntz und
das Halberſtadtſche Stifft ſeinen Conſens darin ertheilet:
I7olradus Dei gratia Halberſt. Eccleſiæ Epiſcopus omnibus
proælentes litteras inſpecturis ſalutem in Domino Jeſu Chri-

ſto. Notum eſſe volumus tam præſentibus, quam futuris,
quod, cum Eccleſia noſtra Halberſtad. tanto debitorum onere
gravaretur, ut diſcretis prudentibus viris de ipſius ruina ir-
recuperabili timor eſſet, conſiderato minori damno, quod ſuper
ſolutione debitorum circa poſſeſſiones Eccleſiæ noſtræ venden.
das, fieri unquam poſſet, tandem in eo noſtrum capituli
noſtri reſedit conſilium, per venditionem Comitiæ in Sehu-
ſen Eccleſiam noſtram minime gravari, ad debita perſolvenda,
recognoſeimus tenore præſentium proteſtamur, quod cum
debitorum onera nimium nos arctarent, Comitiam in Sehuſen
ſpeciali circa hoc favore, quein circa Eccleſiam Magdeburgen-
ſem a multis retroactis temporibus habuimus, habemus, in.
ducti potius ei quam cuiquam alteri vendere volumus, apud
ipſam Eccleſiam Magdeburgenſem manere, quam Comitiam
DominoRudolpho AaEponMagdeburgenſi. Eccleſiæ ſuæ liberam

non infeodatam vendidimus pro IV millibus &D. mareis cum
omni jure attinentiis ſuis, ſicut ipſam tenuimus habuimus
multis annis excepto eo, quod vulgariter Goſtaph vocatur in
villis ſubnotatis, Oſtenleve, Beckendorp, Hornhuſen magnum,
Emeringe antiquarm villam, Oſchersleve, Vegersleve, Andes-
leve, Brandesleve, Neindorp, Hamersleve, quas ſubeſſe volu-
mus Advocatiæ noſtræ in Oſehersleve. pleno jure, ita ut ne no-
mine Comitiæ in his villis aliquid attemtetur, præterquam ſi
aliqui in illis villis manentes, proprietatem ſuam dare vel ven-
dere vellent, optionem habeant, coram Comite videlicet Do-
mino AEpo Magdeburgenſi hanc proprietatem dandi vel aram
noſtro advocato in Oſchersleve termmandi. Vendidimus

duo
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duo caſtra in Alvensleve, unum, quod ab antiquo Domino Epis- Biſchoffs-
copo Halberſtad. nominatum eſt, aliud, quod bonæ memoriæ Suten
Dominus Gevehardus ab Alvensleve ædificaverat, cum feudo DieBSurg der
caſtrenſi. caſtellum quod Hackenſtede vocatur, cum officio Grafen von

J.reditibus vacantibus, ſicut tenuit bonæ memoriæ Epiſco- gackenſtedt.
pus Meinardus, quando deEpiſcopatu ceſſit, pro caſro vero in Al- DieBurg der
vensleve, quod Marchionis Bburg: vocatur, in commutationer Narggrafen
recepimus caſtrum Eccleſiæ Magdeburgenſis, quod Arneburg*o in 9.

NDavor wird
vocatur, quod nobis Eccleſiæ noſtræ dedit tradidit Dominus permuiretuuz
RudolphusMagd. AEpus capituli ſui accedente conſenſu. Rece. neburg und
pimus igitur in hac venditione Caſtrum Klettenberg, cum C. mar. KRlettenberg.

carum reditibus, infeudatis, quod nobis Eccleſiæ noſtræ dedit
atque tradidit dictus Dominus AEpus de voluntate conſenſu
capituli ſui in jus proprietatem perpetuam perpetuo poſſiden-
dum. Acdhecimus in hac venditione hujusmodi conditio-
nem, quod Prælati noſtri Clerici nec non Miniſteriales Privilezien in
Eccleſiæ noſtræ ea libertate gaudere debent, qua, dum noſtra Sebauſen.

fuit Comitia, uſi ſunt, quam circa eos conſuevimus obſerva-
re. Concordavimus etiam cum Domino AEpo promiſſo dato
hine inde, ut conſilio auxilio tempore requirente ſimus
mutuo adlutores, hoc videlicet modo, ut ſi quandoque aliqua
inter nos quoscunque alios aliquid injuriæ vel turbationis,
quod querimonia dignum ſit, ortum fuerit, id forſan non Unica
contingat, ſi Dominus AE. per modum amiecitiæ nos cum il-
lo non poterit concordare, admonitione de VI. ſeptimanis apud
illum præmiſſa, dum a nobis fuerit requiſitus, in manu potenti
viriliter nos juvabit. Nos igitur omni eodem modo ei tene-
bimur verſa vice. Excipiuntur autem ab hac obligatione il-
luſtris Princeps, Comes Aſchaniæ. nobiles omnes, cum qui-
bus Dominus AEpus junctus eſt. fide data, præſtito juramen-
to. Id igitur præſentibus inſeri volumus, quod de omnibus ſu-
pra memoratis Varandiam præſtamus Domino AEpo Mag-
deburg. Eccleſiæ Magdeb. videlicet de Comitia Sehuſen cum
juribus caſtris omnibus ſupra memoratis, warandare

debe.
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debemus ubicunque quandocunque fuerimus requiſiti. ne-
ceſſe fueri Domino AEpo Eccleſiæ Magdeburgenſi. Hoc
etiam inter nos dictum eſt, conſenſum ſuper eo dedimus,
ſi Dominus Magdeb. AEpus bona proprietatem Eccleſiæ
Merſeb. Episcopi in villa Hamersleve ſita emerit vel cum alis
bonis commutaverit, ipſam villam cum eisdem bonis retinen;
do ad Comitiam recipiemus, alteram æque bonam. Aliæ eriam
munitiones de novo ædificari non debent, niſi quæ nunc ædifica-
tæ exiſtunt. Et ne cuiquam hæc in futuris temporibus veniant in
dubium, præſentem ſuper eo literam noſtro Capituli noſtri, nec
nonDominiKudolphi aE. Capituli ſui ſigillis fecimus roborari.
Teſtes hujus ſunt, Herm. Præpoſ. Halberſtad. Wigerus, Burch.
Vicedominus, Cono de Deipholte, Herm. Cruceleauh, Schola-
ſticus, Canon. Halberſt. Ropertus Decanus Magdeb. Wernhe-
rus Vice-Dominus, Conradus de Sterenberg. Alb. de Arneſtein,
Præpoſ. Henr. de Groneberch, Wern. de Gudenborch, Borchk.
de Querenforda, Canon. Magdeb. laici nobiles viri, Comes
Sifr. de Blankenberg. Borch. de Querenforde, Burggravius, Ot-

to de Hademerslevẽ. Gevehardus de Querenforde, Volradus
de Cranichfeld, frater Dni. Ep. Halb. Gevehardus de Grune-
berg, Henr. de Alesleve Dapiſer, Gerhardus de Veterde, Lu-
dolf de Esbeke, Gerh. de Repchowe, Erenfr. de Givekenſtein,
Henr. Camerar. de Seburg, Arnold de Stekelenberg, Barthol-
dus de Grat horſt, Hildebr. de Bertensleve, Conr. de Sehuſen,
Hult. de Herthecke, Tidericus de Gatersleve, Jo. de Berge, Jo.
deLindowe. Inſuper interfuerunt nobiles viri. Comes Frider.
de Kerberg, Werneke de Scherenbeke, alii quam plures.
Actum in Quedelinburg. in domo fratrum minorum Anno
gratiæ, MCCLVII. Id. Jun. Pontif. noſtri anno ll.

Was hier Arneburg heiſſet, wird in Rudolfi Reverſalibus, welche im
folgenden 6. S. aus des Hrn. v. Ludewig reliquien citiret ſind, Arens
berg genennet.

Aus dieſem Diplomate iſt folgendes anzumercken:
1)daß Sehauſen ein ziemlicher Comitat geweſen, und daß das Gericht der

Golflaph genannt, ſo vornehmlich zu dem Stadtlein Oſchersleve geho,

ret, im Verkauff des Fleckens Sehauſen excipirt geweſen. Die
Oerter
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Oerter aber, ſo zu dieſem Goſtaph gehoret, ſind noch mehrentheils da.

Was Goſtaph heiſſen, und ob es etwa von GOttes Stab, Judi-
cium Sacrum, herkommen ſoll, weiß ich nicht.

2) Daß drey Schloſſer in Alvensleben geweſen, wie oben erwehnet, und
aus dem Diplomate zu erſehen. Die Herren von Alvensleben ha
ben ihres im 12. Sec. wie VVinnigenſtedt ſaget, gebauet.

3) Daß das Halberſtadtſche Stifft ſich vor das Brandenburgiſche Schloß
andere Guter geben laſſen.

4)Daß dieſes Diploma, vomBiſchoff Volrad a. 1257. gegeben, daher Hrn.
Abels Rechnung falſch iſt, wenn er in der Preußiſchen StaatsHiltorie
P. il.p. 126. Volradi Anfang auf 1261. ſetzet, gleichwie auch Ludolli

Periodus viel zu groß iſt.
Ferner iſt zu beobachten, 2) daß die Grafen von Alvensleben gar vieles

in dieſem Kriege verlohren, ſo daß ſie nach dem Tode Alberti de a.
1253. ſich nicht mehr Grafen heiſſen wollen, wiewohl ſie ihr Wapen
behalten. Man kan von dieſer kamilie nachleſen Cyr. Edini Poëma,
Berens Genealogie, worin aber der Stamm-Baum ſehr unrichtig
iſt. GOtt hat dieſe Familie hernach wieder geſegnet, indem ſie den
Flecken Calbe an der Milde in der Altemarck, das Amt Calforde wel
ches o. Dorfer hat, und viele andere Dinge bekommen, ſo daß ſie gar
wohl den Graflichen Titul hatten konnen fortſetzen. Wiewohl ietzo
eins und das andere nicht mehr da iſt, doch daß ſie noch herrliche Gu
ter haben.

b) Obgleich Rudolfus nun das Alvenslebiſche Land gekaufft und aus den
Marrkiſchen Grantzen in die Stifftiſchen geleget hatte: ſo haben doch
die Churfuſten zu Brandenburg dennoch immer Prætenſion darauf
behalten, und hats Churfurſt Fridarich a. 1420. onderlich weil die
von Steinvorden darauf raubten, mit Hulffe der Braunſchweiger
belagert, aber die Stadt Magdeburg hats wieder gut gemacht. Leu-
tingeri Op. hiſt. p. 1115. Pomarius ſetzt es ins 1422. Jahr. Aber
erſt anno 1449. hat Brandenburg in dem Vergleich zu Zinna darauf
renunciüret.c) Anno 1348. hat Ertz-Biſchoff Otto Alvensleben und Hundisburg,

welche von den Hertzogen von Braunſchweig mit Gewalt waren ent
wendet, wieder zum Stifft gebracht. ErtzBiſchoff Albertus verſetz
te Alvensleben a. 1397. an B. vr Oberg, hernach an Hans von Stein
vorden. Jener hats bis 1400. dieſes hernach uber zo. Jahr beſeſ
ſen, und darin geraubet.

H Anno
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Aniio 1437. ward es deshalben von AE. Günthero Unſicherheit hal—

ber ſelbſt belagert, und zur Ubergabe gezwungen, folgends dem Rath
zu Magdeburg verſetzet, und a. 1439. reluiret.

Darauf iſt es L. v. Veltheim oppignoriret, von deſſen Sohn durch Ertz-
Biſchoff Friderich eingeloſet, und Buſſen von der Schulenburg wie
derkaufflich uberlaſſen, bey deſſen Hauſe es 29. Jahr geblieben.

Anno 1483. iſt es vom Ertz-Biſchoff Erneſto eingeloſet, und denen von
veltheim eingeraumet worden. Doch a. 1490. wurde Eb. Tham
zum Hauptmann daruber conlklituiret.

Anno 1497. erlangte es D. v. Boventen von Erneſto Lehnweiſe gegen
wieder Abtretung des Amts AltenPlato, nach deſſen Tode a. 1501.
es dem Ertz-Bifchoff wieder heimfiel, und 2. 1502. Hanſen von Lat
torff wiederkauflich uberlaſſen wurde.

Anno 15 10. brachte es Hans Kotze an ſich. Aber Gebhard von Alvens
leben fand deſſen Sohne ab, und that dem Cardinal Alberto einen
Nachſchuß. Deſſen Sohne haben es bis 1598. beſeſſen, da das
Capitul ſede vacante es wieder reluiret.

Darauf iſt Alvensleben durch Haupt und Amtleute verwaltet. Der
gleichen waren:

A. 1600. Joachim v. Hopfkorb.
1601. Joachim Bernh. von Rohr.
1612. Anton von Randau.
1616. Andr. Ge. v. Ziegenhaar.
1618. Joh. von der Aſſeburg.
1647. Hans Fried. von Lindan.
1667. H. Ge. Rauchhaupt.
16- Curdt Chriſtoph v. Pful.
1684. Joh. Phil. Haſenwinckel.
1696. H. Wismann.
1716. Joh. Chr. Lohſe.
1719. Joh. H. Kohler.
1724. M. Eliſ. Lohſen.1731. Joh. Chr. Lohſe nebſt ſeine Wutter der Lohſin.

1733. Joh. Ph. Kuhne.a) Anietzo gehoren folgende Oerter zum Amte Alvensleben: Groſſen—

Saltza, Froſe, Marck-Alvensleben, Altedorf Alvensleben, Jryle
ben, Grofſen Sandersleben, und zwey Vorwercker Rotmersleben
und Tunnersleben. Hiernechſt hat es noch einige OberGerichte,

2als
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b Heck ſt dt S'ersleben Mammendorf und Denſtedt

J
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ß. 7Jch konte alhier den Gegenſchein des Rudolf uber die erhalte—

ne Comitiam Sehauſen, it. uber die zBurge in der Marck Alvens—
leben und Hackenſtedt, wie auch die permutirten Guter, welche
Schrifft zu eben derſelbigen Zeit in Qvedlinburg anno 1257. aus
gehandiget worden, anfuhren; allein man kan das Diploma in des Hrn.
von Ludeuig reliquiis MS. dippl. T. VII. p. 494. ſelbſt leſen.
Jnzwiſchen muß ich den Conlens des Halberſtadtſchen Stiffts mit
theilen:
1 ermannus Dei gratia Præpoſitus, Wickerus Decanus, totumque
maujoris Fccleſiæ in Halberſtadt Capitulum omnibus præſintem
literam inſpecturis, Salutem in Chriſto. Notum eſſe volumus uni-
verjis, quod emtionem donationem, quam Du. flermannus Præ-
poſitus noſter, Wickerus Decanus, Borchardus Vicedominus Cuno
de Diepholt confratres noſtri deputati a nobis de Comitia in Sehu-
ſen bonorum ad hoc pertinentium ſecundum quod in privilegiis
ſuper hoc confectis plenius continetur, de omnium noſtrum volun-
tate pleno conſenfu fecerunt Domino Venerabili Patri Rudol-
fo AE. Eccleſiæ Magaeb. ratam per omnia habemus gratam,
igſamque in perpetuum inviolabiliter volumus obſervare. Hæc re-
cognoſteimus præſentium tenòre lucidiſſime proteſtamur, ne un-
quam dubium aliquod ſubire valeat, ſuper iſtis præſentem literam in
memoriale perpetuum ffgilli nefiri munimine juſſimus conſgnari.
Datum in Quedlinburg anno gratiæ 1a57. Kal. Jul. Pontificatus
Domini noſtri anno ſccundo.

Sehauſen wird unter die Stadte des Hertzogthums agerechnet, hat aber

nur eine Pfarr-Kirche, und hat ſeit dem 13. Seculo, wie das Diplo-
ma apud Ludewigium ausweiſet, den Biſchoffen zugeſtanden, doch
haben die Herren vonAſſeburg darin was gehabt, welches Jhro Konigl.
Mafeſtat ihnen vor etlichen Jahren nebſt Amfurt und Scherme abge
kaufft, und zum Konigl. Ami gemacht haben.

Heakenſtedt iſt ein Dorff, und ietzo Braunſchweigiſch, und lieget
zwiſchen Alvensleben und Ummendorff.

g. g.
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d. S.Noch ſind zwey Dinge hier nicht vorbey zu gehen. 1) Die
Nachricht von Wegeleben. 2) Von P9ſchersleben.

Wegeleben haben die Biſchöffe von Halberſtadt bekommen,
und lieget eine Meile von Halberſtadt zwiſchen Magdeburg, ein ziem
licher Flecken, ſamt einer verfallenen Burg. Dieſes gaben die Furſten
von Auhalt dem Ertz-Biſchoff von Magdeburg Conrado a. 1267. zu
Lehn, hernach verſetzten ſie es wieder an den Biſchoff Volrad von Hal
berſtadt auf drey Jahr, davon an einem andern Orte.

Oſchersleben iſt ein feines Stadtlein vier Meile von Magdeburg
nach Halberſtadt gelegen, und gehorte von Alters her dem Bisthum
Halberſtadt zu. Zu des Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoffs Ludolfi
Zeiten hatte es ein Amtmann daſelbſt an das Ertz: Stifft gebracht, als
eben Conrad Biſchoff zu Halberſtadt abweſend geweſen. Aber eben
derſelbe hat es hernach wieder zum Stifſte gebracht. So geſchehen
im Anfang des 13. Seculi. Aber weil in der Mitte deſſelben Seculi
das Stifft durch die Kriege, die es mit Magdeburg wider die Marggrafen
zu Brandenburg gefuhret, gar ſehr in Schulden gerathen, ſo daß es ei
nige Oerter, wie ſ. 5. gemeldet, verkauffen muſſen: ſo verſetzte auch
eben der Volrad die Stadt und Schloß Oſchersleben ſamt dem Ge—
richte Goſtap, welches doch a. 1257. in dem Verkauff der Grafſchafft
Sehauſen ausgenommen war. Gab auch a. 1263. eine Schrifft dar
uber, daß, wenn es ſolte verkaufft werden, es kein ander als der Ertz-

Biſchoff haben ſolte.
MWe ea quæ in tempore aguntur, labi poſſint, in dictis teſtium po-
ai jſölent ſeripturæ memoria perhennari, ea propter uni-
verſorum tam vræſentium quam futurorum notitiæ declaramus.
quod nos Volradus Epiſcopusæ Hermannus Præpoſitus, Wigerus De-
canus. Borckardus Vicedominus,; Rudolfus Portenarius, Eaperuvinus
Præpoſitus S. Bonifacii totumque Capitulum Halberſt. ex nunc
in antea caſtrum oppidum Oſehersleve cum judicio, quod vul-

Lariter Goſtap dicitur pratis, pascuis aquis ad idem caſtrum ac op-
pidum pertinentibus, ficut hac omnia præmiiſſa Venerabili Magaeb.
Ecelęſiæ a nobis obligata fuerant, nulli vendere nec infeudare nec

Az obla-
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obligare in toto vel in parte, nec unquam aliquo alienationis titulo
aJ. Magdeb. vel noſtra Hlalberſt. Ecclefüs alienare vel trangferre nec
volumus nec poſſumus, nec debemus, Jed nos Capitulum flalberſtadien-

ſt noſtrique fuceeſſores prædictum caſtrum oppidum cum judicio
Goſchap aliis attinentiis prænotatis noſtræ Halb. Eccleſiæ ahſo-
luta debemus libera retinere. Ji vero, quod ahſit, Epiſcopus
Cupitulum Halb. impoſterum ipfum caſtrum oppidum Oſchers-
leve cum judicio Goſchap aliis attinentiis alienare decreverint,
ſoli Magad. Eccleſiæ pro duobus millibus marcarum Magdeburgen-
fis argenti vendere hæc debebit, in re proprietatis perpetuo polſſiden-
das ſtipſs Magaeb. Eccleſia voluerit comparare. Ut autem tractatus hu-
jusmocdi omnia fingula füpra dicta per nos fuccesſores noſtros
inviolabiliter obſerventur, Nos Volradus Epiſcopus, Hermannus
Præpqſitus, Vigerus Decanus, Borchardus Vicedominus, Rudol-
fus Portenarius, Volradus de Rireberg. Everwinus Præpoſitus,.
S. Bonifacii, Vedekindus de novo caſtro, Hermannus Scholæſti-
bus. Albertus de Aldenburg, Bertolde de Klettenberg, Chriſtian
de Stolberg, Hermannus Hodo, Ludolf de Dalem, Anno de FHeim-
burg, Wicmannus de Barboye, Conradus de Dogſtadt, Gever-
hardus de Quernforde, alii Canonici Halberſt. Ecelefiæ fide da-
ta manualiter promiſimus volumus a nobis omnibus noſtrisque ſuc-
ceſſoribus fideliter firmiter obſervari. Si veroaliquis ex nobis ju-
bente Domino avolarit a ſeculo, ipfius ſucceſſor ea quæ promiſſa funt,
lide data promittet infra menſem, quando ab Ecclefin Maga. fuerit
requiſitus. In cujus rei teſtimonium præſens ſoriptum noſtro Ca-
pituli noſtri figillis fecimus communiri. Hujus contractus te-
ſtes ſunte Vir nobilis Dominus Waltherus de Arneſtein, Dominus
Borchardus Gundzelinus frater ejus de Wanæzleve, noſter Mar-
chalcus Heyſo de Wanzleve, Hildebrandus de Eggfelde, Magaeb.
Eceleſiæ fideles. Nec non Alvericus, Heinricus, Pincernæ dicti
de Dornſtat, Gundzelinus de Berivinchel. m:niſteriales noſtræ Ec-
eleſfiæ alii quam plures. Nos vero in Huſeburg de Iſcburg Ab-
bates, Ecelęſfiæ ſphannis Halberſtadt extramuros Præpoſitus
Zheodoricus Decanus S. Mariæ ci vitatis ejusdem, quia tractatui præ-

miſſo
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miſſo interfuimus, ipſum vidimus audrvimus, præſentem pa-
ginam noſtris fgillis roborari fecimus, in teſtimonium validum
nunimentum. Dat. Halb. a. Dni Gq. pr. non. Oct. Pontificatus
noſtri a. VIII.

Es iſt aber der Verkauff nicht geſchehen, ſondern alles wieder ein

geloſet.

berſtadt ſich mit den Magdeburgiſchen Ertz-Biſchoffen verbunden, die
Kriege wider die Marggrafen von Brandenburg, die wegen der an das
ErtzStint geſchenckten Marck entſtanden, auszufuhren. Nun hat das
Ertz Stint wider die Churfurſten von Brandenburg Anhaltiſcher Linie

nwoch weiter Kriege gefuhret; ob hierin die Halberſtadtſchen Biſchof
fe ihnen beygeſtanden, iſt mir ietzo zu weitlaufftig auszufuhren. Aber die—

ſes kan ich nicht vorbey gehen, daß, gleichwie die Magdeburgifchen Ertz
Biſchoffe endlich Friede gemacht, und wegen der Marckiſchen Grantzen

ſich vertragen, wie in der TContinuation der Singul. Magdeb. gezei—
get iſt, alſo auch die Halberſtadtſchen Biſchoffe dergleichen Einung mit
den Churfurſten gemacht haben. Denn nach Abgang der Anhalti
ſchen Chur-Linie im 14. Sec. hat der Kayſer Ludovicus Bavarus, da
ſein Sohn lLudovicus Churfurſt zu Brandenburg geworden, dem Bi

ſſchoff von Halberſtadt Alberto a. 1323. ein reverlſale gegeben uber die
Lehn-Stucke in der Altemarck, welches der Hr. v. Ludeuvig in ſeinen

Reliquiis T. VIl. p. 479. anfuhret. Nicht minder hat der Kayſer
Carolus IV. a.i377. eine Confœderation zwiſchen Albertum lIII. Bi
ſchoff von Halberſtadt und ChurBrandegburg, ſo aus ſeiner Familie
waren, aufgerichtet, davon das Inſtrument eben daſelbſt p. 480. ſeq.
zu leſen iſt.

ß. IO.
DieErtz undBiſchoffe die in dieſem Periodo gelebet, ſind folgende:

Magdeburg. Ertz-Biſchoffe. Biiſchoffe von Halberſtadt.
V/ ilbrandus. Ludolfus J.
Rudolfus. Meinhardus.
Rupertus. Ludolfus Il..
Conradus. Volradus.
Guntherus J. Cop.

g. 9.
Dieſes ſind die vornehmſten Geſchichte, da die Biſchoffe von Hal-
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Cap. IV.

Von dem, was nach dem teutſchen Interregno
im Magdeburgiſchen, Halberſtadtſchen, und

andern benachbarten Oertern vor

gegangen.
ſ. 1.Gruten Interregnum im teutſchen Reiche eine ſchadliche

 Frucht iſt von dem Streite des Romiſchen Stuhls mit den
Kayſern: alſo iſt auch zu und nach derſelben Zeit daher viele

Unordnung entſtanden, welches ſich in beyden Stifftern, und in der
Nachbarſchafft lange genug geauſert hat. Die Straſſen wurden un
ſicher, Raubereyen frey und offentlich getrieben, und iedes Hand war
wider die andere. Wolte man ſicher ſeyn, ſo muſte auf Unionen und
Bundniſſe gedacht werden; daher ſind viel dergleichen im 14. und 15.
Sec. aufgerichtet, in welcher Zeit eins und das andere dem Ertz-Stiff
te von Gutern zugefallen. Weil aber dieſes alles vor dieſen abgemeſ
ſenen Raum zu weitlaufftig fallen wurde, als ſoll in der IV. Conti-
nuation D. v. davon gehandelt werden.

Cap. V.
Von Vereinigung des Magdeburgiſchen

und Halberitadtiſchen Stiffts.
f. J.8 ʒ iſt oben vorgefallen, daß ErtzBiſchoff Wiemann im Sec.

xa ſchon einen Directorem vom Stiſſte Halberſtadt abgeben muſ
ſen, als Ulricus abgeſetzt und Gero Vice. Biſchoff war. Der

ErtzBiſchoff von Magdeburg einen Adminiſtratorem abgeben muf—
ſen, als Erneſtus 1. Biſchoff zu Halberſtadt ſo ubel hauſete, und vom

Pabſt excommunicjret wurde.
ſ. 2.
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g. 2.Hauptſachlich aber iſt die Vereinigung beyder Stiffter angegan
gen, da Biſchoff Gebhardus von Hoim wegen vieler Verdrußlichkei—
ten a. 1479. ſein Biſchoffthum gar aufgab, und an den Magdeburgi—
ſchen Ertz-Biſchoff Erneſtum, Furſten von Sachſen, reſignirte.
Dieſer nahm es an, und ſeine Nachfolger haben beydes eine gute Zeit
beſeſſen. Und ob gleich es im Jure Canonico heiſſet: Ne Epiſco-
pus duos ſimul habeat Epiſcopatus: ſo gab doch der Pabſt
hierin ſeinen Conſens, welches er auch den Nachfolgern gethan. Was
ſonſt von Erneſto und ſeinen Handeln wegen Halle, Halberſtadt, An
halt, zu ſagen iſt, kan man im Craauzio, Sagittario de Ep. Halb. Bec-
mans Hiſt. Anh. Olcarii Halygr. Vinnigenſiad leſen.
H Was die pluraljitatem beneficiorum abfonderlich der Biſchoffthumer

anlanget, ſo haben die alten Canones dieſelbe genug verboten, wie
ſelbſt Fr. de Ruye in ſeinen Inſtit. Jur. Can. p. 472. 8. Edit. Lipſ. be
kennet, und haben Pabſt alexander lll. und lnnocentius lll. noch die
ſen Schluß gemacht in Concil: Gen: Ilt Clericus priori Eceleſia
ipſo jure privetur, cum ſecundam accepit. Allein nachdem die Pab
ſte, wie Carpius de Benet. Eccl. ausfuhrlich darthut, p. 158. Edit. Jen.
die Diſpoſition uber die geiſtlichen Guter vollig an ſich gezogen; ſo
ſind ſie zugefahren, und haben diſpenliret nach ihren Belieben, daher
die Canoniſten die Mund aweit aufthun, und vorgeben, Papam ſuper
bona hbeneficia Eccleſiæ pleniſſimam habere auctoritatem, adeo ut
poſſit illa conjungere minuere &c. nec poſſe imea re Simoniam com-

mittere p. 240. 222. Ja die Pabſte haben darin unglaubliche
Verſchwendung gebraucht, ſo daß der fromme Nic. de Clemangis de
conrupto Eccl. ſtatu c. 11. ſehr daruber klaget, bis die Papiſten ſelbſt
ſich des Mißbrauchs in dergleichen Diſpenſationen geſchamet, und
wider die pluralitatem beneficiorum im Concilio Tridentino a. 1563.
endlich eine Verordnung gemacht, welche aber bis dieſe Stunde noch
nicht gehalten wird.

gG. 3.
Dieſem folgete im Magdeburgiſchen Stiffte Albertus, des Chur

furſten zu Brandenburg Joachimi, Bruder und Cardinal, a. 1513.
und weil in Halberſtadt Partheyen waren: ſo ward er erſt a. 1z14. da

J ſelbſt
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ſelbſt zum Biſchoff zu Halberſtadt erwahlet, und bald darauf zum Ertz

Biſchoff zu Mayntz erhoben. Die Leribenten verwundern ſich ſehr
uber die vielen Biſchoffthumer, die er erhalten. Chytræus in Saxonia
L. VII. ſaget, inuſitato plane antea inaudito in Germania fa—-
ctum eſſe exemplo. Und P. Langius. Mirum eſt, pene ſtu-
pendum inauditumque, quod unus homo, unus paſtor præ-
ſul tot tantis præſit AEpiſcopatibus. Doch der Pabſt gab ſei—
nen Conſens dazu. Weil ich einmahl auf die Combination gekom
men: ſo will ich das Jurament der Halberſtadtſchen Biſchoffe aus ih
ren Statutis anfuhren:
]go N. poſtulatus Epiſcopus Eccleſiæ Halberſtadenſis juro promitto,L-quod pacta capitulationes in omnibus ſingulis articulis ac ſtatuta

conſuetudineskecleſiæ hactenus obſer vatas, obſervabo, quod ſecreta dioe-
ceſeos capituli non pandam, quod caſtra munitiones bona Eccleſiæ non
abalienabo nec impignorabo, nec de novo infeudabo ſine conſenſu capitu-

li mei, quod Eceleſiam meam perſonas Eccleſiæ in jurjhus libertati-
bus ſuis conſervabo defendam pro poſſe noſſe. Hoc juro, ſic me
Deus adjuvet ſancta Dei Evangelia.

Gleichwie Albertus in allen Stifftern und ihren Haupt-Stad
ten und Landen ihre Privilegia(davon auf einen andern Ort) beſtati
get hat: alſo hat er a. 1554. den Halberſtadtern ein gleiches gethan, wie

ich aus den Statutis Eccleſiæ Halberſt. anfuhren muß:
Copia Confirmationis Privilegiorum Conſulutus &rom-

munitatis Halberſt.
GOir Albreckt von GOttes Gnaden Adminiſtrator der Kirchen tzu
Magdeburg, Primas in Germanien, Adminiſtrator der Kir
chen tzu Halberſtadt und Poſtulirter des Ertz-Stiffts Meintz, Marg
graf tzu Brandenburg, tzu Stetin Pommern Hertzog, Burckgrafe tzu
Nurenberg, und Furſt tzu Rugen, bekennen offenbar in duſſem Brie

ve, daß Wir Unſe liebe Getrewen, den Rad und Burgern gemein tzu
Halberſtadt, und iedweden beſonders und die Stadt wollen laſſen bey
allen Reichten, Freiheit und Gewohnheit, als Sie von Alters haben ge
habt, und Wir wollen ihnen die beſſern und nicht ergern, auch mogen
ſie behalten alle die Brieffe, die ſie vor unſer tzyt mit Willen und Wiſ

ſen
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ſen unſer Herrn, Biſchoff Albrechts gekoren von Brunſwieck, und Bi—
ſchoff Erneſtes, und Biſchoff Geverdes und oren Vorfahren gegebin
und beſegelt, ſie ſeyn, welcherley ſie ſeon. Daß ſoll unſer gute Wille
ſeyn. Auch wollen wir ihnen truwelich und ſtete holden alle die Brie—
ve gemeinlich und jechlichen beſonders, die ihnen unſere Herren, Bi—
ſchoff Albrecht von Brunſwieck, und Biſchoff Erneſt, und Biſchoff
Geverd und ihre Vorfahren gegebin haben, und wollen ſie gemeinli—
chen und jeglichen beſonders truwelich vertedigen ores Rechten, und ſie
bey rechte behalten wieder jedermanniglich. Auch ſollen ſy Uns truwe
lich dienen, und Uns und Unſer GOtteshuß by rechte laſſen, und Wir
ſollen und wollen ihre holde Herren ſeyn und ſie auch by rechte laſſen.

Auch ſollen Wir und wollen ihnen alle Jahr auf S. Valpurgis-Tag
Richter ſtedigen tzu Halberſtat nach alder Gewohnheit, Were aber, daß
Wir im Lande nicht weren, oder daß Wir deſſen nicht endeten, welcher
ley Weiſe das kame, ſo ſollen ihnen die Richter ſtedigen unſere Dom—
herren, die ſie denn tzu Halberſtat haben mogen, mit denen ſouen Wir
das vermogen von unſer wegen, und vor dem ſollen ſie dieſelben Eyde
thun zu Unſer Hand, die ſie vor Uns thun ſolten. Auch welche Burger
tzu Halberſtadt eine Sache gewinnet vor Unſern Richtern, der Sachen
ſoll man folgen, und nicht niederſchlagen, man thue daß mit rechte, oder
mit der Sachwaltigen Willen. Auch die Brieve, die ſie haben von dem
Stull tzu Rom, daß ſie derer mit rechte brauchen nach alle ihren Jnhalt
und Ayde, das ſoll Unſer gute Wille ſeyn, und wollen ſie daran nicht hin
dern. Alle dieſe vorgeſchriebene Stuke und ein jechlich beſonders gelo
ben Wir in guten truwen, Unſern lieben getrewen dem Rhade, Burge—
meiſtern, Baurmeiſtern und Jnnungs-Meiſtern und der gantzen Ge
meinheit tzu Halberſtat ſtete, feſte und unverbrochen tzu halten, ane eini
gerley Gebrechen. Undgeben ohne das tzu Uhrkunde dieſſen Brieff mit
Unſerm anhangendenJnſigel truwelich beſiegelt nach Chriſti Geburt un
ſers HErrn funffzehn hundert Jahr, darnach in dem vierzehenden Jahr

am Sontag Jubilate.Das ubrige, was von Alberto zu ſagen ware, betrifft die Re—

ligions. Sachen, welche im Sleidano und Seckendortf zur Genuge
zu leſen. Wie es zu Magdeburg zugegangen, iſt in E. H. Miniſterii

J 2 Magd.
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A angel. Magd. Was zu Halberſtadt geſchehen, haben Nnnigenſtad

und Jagirttarius in Hiſt. Halb. aufgezeichnet.

ni Hier iſt noch zu mercken, daß der Halberſtadtſche Videnſee zu

a Magdeburg das Licht des Evangelii mit guten Succell anzunden helf—
fen, deſſen Leben von dem Herrn M. Ketener in ſeinem Clero Ulri-

J
cano ausfuhrlich beſchrieben iſt.

Jꝑ
J It. iſt bekandt, daß albertus nicht ohne Schulden geweſen, wel

JJ
IIn ches denn verurſachet hat, daß die Land-Stande an beyden Oertern ſichIIII

lin
ſuiaw. reſolviret, gewiſſe Schulden zu tilgen, wofern er das freye Exerci-

tium der Evangeliſchen Keligion zugeben wolte; welches er denn einu gegangen. Die Sache iſt damals mehr als zu bekandt geweſen, dar
um ſie auch Chytræus L. XV. Sax. als eine ungezweiffelte Gewißheit

NiI

99 mittheilet: Cum enim ingentem pecuniæ ſummam Cardmalis
ab Archidiœceſanis peteret, nec aſſentiri proceres ac civitates
niſi Auguſtanæ Confeſſionis doctrina ipſis libere conceſſa. vel-
ſent: Georgio etiam Duce Saxoniæ mortuo Henricus Dux Sa-

ta Marchia ſubditis in permittenda religione libera gratificati
eſſent; ipſe etiam, ut pecuniam flagitatam impetraret, convi-
vendum eſſe duxit; Collegus tamen Canonicorum Se cœnobiis

J

in priſtino ſtatu relictis. Aadd. Chron. Hinnigenſtadii beym Abel
p.400.æ) Ubrigens iſt dieſer Albertus ſo aufrichtig geweſen, daß er denlnn polutiſchen Frieden im Reiche moglichſt befodert, und man ihm nebſt

d

ur Pfaltz das meiſte zu dancken gehabt hat, daher beyde Stiffter auch deſ

unth, ſen gar wohl genoſſen. Add. Sleidanus. Camerarii Vit. Melanch-
ulf thonis.

So erzehlet es auch Dreſſerus und Olearius inHalygr.p.47. aber Secken-

miirin 1. e u jer )um pigao.un 304 1. noch etwas anders.
Nach dem Alberto folgete a. iza5. Joh. Albertus Marggraf zu

ult/rül ß. 4.T
Brandenburg, der Alberti Coadjutor in beyden Stifftern geweſen,

L

22

jſ J
un und nun in den Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen Stifftern war
mi! Biſchoff geworden. Von dieſem Herrn iſt zu mercken:

J
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Daß er von den Halberſtadtern gehuldiget, nicht aber von den

Magdeburgern, ob er gleich ſein Pallium vom Pabſt gehabt. Backius
in Catal. Epp. und zeigen ſolches die Magdeburger ſelbſt in ihren Aus—
ſchreiben an.Daß zu ſeiner Zeit der Smalcaldiſche Krieg angegangen ſey.

Daß zu Magdeburg zwiſchen dem Capitul und dem Rath groſ—
ſe Motus vorgegangen, welche im Hortleder zu leſen.

Daß erj indeß nach Wurtzburg ſich begeben, und daſelbſt eine
Prabende gehabt, und Kayſer Carl ihm ein jahrlich Gehalt von
200000. Ducaten aus einem Spauniſchen Biſchoffthum ausgemacht.
Davon Rentſeh im Brandenburgiſchen Cedern:Hayn.

Daß indeß der Churſachſiſche Hertzog, Jo. Friderich, das Ertz—
Biſchoffthum Magdeburg, und Biſchoffthum Halberſtadt eingenom
men, undzu Halle ſich huldigen laſſen.

Daß Biſchoff Johannes Albertus nach ſeiner Wiederkunfft bey
den Biſchoffthumern das Interim aufdringen wollen, ohne Zweiffel
dem Kayſer zu gefallen, und ſich gegen ihn danckbar zu erweiſen.

Daß er a. 1549. die Achts-Erklarung der Stadt Magdeburg
zu Halle puhliciret und befodern helffen.

Hauptſachlich aber iſt von ſeiner Entweichung nach Wurtzburg
nicht ſo wohl aus den gemeinen Nachrichten, als vielmehr aus folgen
den, welches ich aus einem MS. de Halb. Eccl. Statutis anbringen
willgfolgendes zu mercken:

Jm Jahr nach Chriſti unſers HErrn Geburt 5547. iſt Biſchoff
Johanß Albrecht durch den Churfurſten Johann Friederich zu Sach
ſen verjagt und ſeine beyden Stiffter Magdeburg und Halberſtadt ein
genommen. Anno 48. nach hochgemeltes Churfurſten Niederlage iſt
Biſchoff Johann Albrecht, durch die Römiſche Kanſerliche Majeſtat
zu beyden Stifftern ſamt dem Thum-Capitteln wieder eingeſetzet, und
plenarie integre reſtituiret, und hat Kayſerliche Maj. begert, daß
alle Stande der Stiffter dem Biſchoff und Capiteln mit Eyden und
Pflichten ſollen verhafft werden, wie es auch vor Alters im Stifft Hal
berſtadt alſo hergebracht, laut wahrhaffter Copey Kayſ. Maj. Reſti-
tution- Brieffes, wie folget:

J3 Wir

J
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Gdir Carl der Funffte von GOttes Gnaden Romiſcher Kay
JJo ſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, ʒue Hi
ſpanien, beyder Sicilien, Jeruſalem, Hungern, Dalmatien, Croatien
Konig, ErtzHertzog zu Oſterreich, Hertzog in Burgundien, Grave
zu Habsburg, Slandern und Tyrol, Thun allen und jeglichen der Ertz
und Stiffte Magdeburg und Halberſtat, Furſten, Prælaten, Graven,
Rathen, Hauptleuten, Ampt- und Befelshabern, auch Gemeinen,
Unterthanen, Hinderſaſſen und Zugehorigen, in was Wurden, Stan
des und Weſens die ſeyn, den dieſer Unſer Brieff oder glaubwurdige
Abſchrifft davon zukomt, oder damit erſuchet und vermahnet wer
den, zu wiſſen, daß nachdem der Ehrwurdige Johannes Albrecht, Ertz
Biſchoff zur Matgdeburgk, brimas in Germanien, und Biſchoff zu Hal
berſtad, Unſer Surſt, Raht und lieber Andachtiger mit ſeiner Andacht,
ThumbCapittel und gantzen Cleriſeg verſchiener Zeit von dem gewe
ſenen Churfurſten, Hertzogs Johan Kriederich und ſeinem Anhang,
mit Kriegs Geverden, wieder Recht Unſer und des Reichs Ordnung
und Kayierlichen allenthalben aufgekundten Landfrieden, uberzotten,
vorgewaltitget, und dahin endlich gedrungen worden, daß Seine An
dacht und Sy beyde Ertz und Stiffte Mattdeburgk und Halberſtad
verlaſſen, und Seine Andacht Johannß Fridrichen mit allen Herlich
keiten, Unterthanen, Einkommen und andern Gerechtigkeiten, wie die

Nahmen haben mogen, abtreten, ubergeben, und einraumen muſſen,
Und wir bald hernach durch Verleihunge des Almachtigen beyde
Ertz und Stiffte Magdeburgk und Halberſtad mit Heers-Gewalt
wiederum erobert und zu Unſern Handen gebracht haben, und derſel
ben bemeldter Furſt und Raht, Johann Alhrecht Ertz-Biſchoff zu Mag
deburg, Primas in Germanien und Biſchoff zu Halberſtad, und ſeiner
Andacht beyde ThumCapittel daſelbſt bey Uns in Unſern Veltlegern
euch auf dieſem unſern gehaltenen Reichstage zu Augspurg um gna
digſte und furderlichſte Keſtitution und vollenkomliche Wiedereinſe
tzung unterthaniglich und fleißig angehalten und gebeten, Ob Wir
nun ſolche Ertz und Bißthumb nit ohn ſondere Gefahr Unſers Le—
bens und groſſen Krieges-Koſten erobert, und aus der Kebellen Hand
wiederum tgenomimen, ſo haben Wir doch das alles unangeſehen,
pillich und loblich tieachtet, daß die ſo vergewaltiget, und wie oben,
wieder Recht und Pilligkeit auch Unſere und des Rechts aufgekunte
Landfrieden, entſetzet worden, wiederum zu ihren Landen, Leuten,

Haab
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Haab und Gutern eingeſetzt und reſtituiret werden, Und demnach
aus angeborner Gute und Unſern hohen obliegenden Rayſerlichen
Amt nach ſeine Andacht und beyde ThumbCapittel ſamt der gantzen
Cleriſey in ſolchen Ertz und Bißthumen, Landen und Leuten, Haab
und Gutern, auch allen andern Gerechtigkeiten, Herkommen, Ver
tragen, weltlichen und geiſtlichen Jurisdictionen, wie ſeine Andacht
und Sie, auch ſeiner Andachtund ihre Vorfahren die bisher gebracht,
und von Uns und Unſern Vorfahren, Rom. Kayſern und Kunigen
loblicher Gedachtniß, auch andern Zurſten und Standen es dienet,
erlanget, erhalten und ausbracht haben, zu reſtituiren, einzuſetzen und
kommien zu laſſen, bedacht und entſchloſſen ſeynd, Und deshalb Sei
ner Andacht und ihnen den Thumb-Capittel beyde Stiffte derſelben
Lande und Leute, wie itz gemeldet, mit allen ihren Herlichkeiten und
Gerechtigkeiten wiederum angeweiſet und zugeſtellet und daruff vol
len Gewalt und Macht bewilliget zugelaſſen und befohlen haben,
die boſſellion und Gewehr wurcklich einzunehmen, und von den Un
terthanen gewohnliche Pflicht und Hulditgung zu empfahen, und wie
einen Ertz und Biſchoff mit ſeinen Thumo-Capitteln, ſich das eignet
und geburet, geruhelig und von manniglich unverhindert zu gebrau

chen und zu nutzen. EDem allen nach erſuchen und vermahnen Wir euch alle ſempt
lich und ſonderlich hiemit von Rom. Kay. Mayt. Macht bey Ver
meidung Unſer und des Reichs ſchweren Ungnad und Straffe, dasu
bey Verlierung aller euer Prwilegien, Regalien. Freyheiten und Be
gnadungen, ſo ihr von Uns und Unſern Vorfahren Rom. Kayſern
und Ronigen und dem h. Reich erlanget und hergebracht, ernſtlich
gebietend, und wollen, daß Jhr itzt gedachten tinſern Jurſten, Biſchoff
Johan; Albreehten und ſeiner Andacht beyde Thumb-Capittel und Cle-
riley von Stunden, nach Uberantwortung dieſes Unſers Brieffes oder
glaubwurdiger Abſchrifft davon, wiederum einlaſſet und gehorſam
lich annehmet, Auch AIhr, ſo Ihr ſeiner Andacht und der Capittel
Aemter, Lande, Leute, Schloß, Stette, Slecken, Dorffer, weil Er ſamt
allen derſelben Ein und Zugehorunggen, wie Seine Andacht und Sie
das alles vor Jhrer Austreibung, innegehabt, verwaltet, einantwor-
tet, zuſtellet und folgen laſſet, auch geburliche und beſtanditze Rech
nunge thut, und Seine Andacht und Sie die Thumb-Capittel fur eure
rechte Herren erkennet und haltet, auch alle und iede obgemelte Un
ſere und Unſerer Vorfahren Rom. Kayſern und Kunigen, auch an
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dern Jurſten, rwilegien, Sreyheiten, Vertrage, Herkommen, Begna
dungen, Obrigkeiten geiſtlich und weltlich, jurisdiction und alle an
dere Gerechtigkeiten, wie die genandt werden mogen, gerueelich, frey,
ſicher und ungeirret, brauchen und genieſſen laſſet, Auch von neu
en Jhnen Jetreu, gehorſamb und gewartig ſeyd, und alles das thut,
das getrewe, gehorſame Unterthanen Jhren Herren zu thun ſchuldig
ſeyn, huldiget und ſchweret, und euch hierin nicht irren laſſet euricte
Pflicht und Hulditzung, die Jhr iemand anders gethan haben moch
tet, denn Wir alle ſolche Pflicht und Huldigung, ſo hierwieder
ſeyn, gedeutet und verſtanden werden mochten, von obberurter Rayſ.
Macht wiſſentlich in Crafft dieſes Mandats, uffgehebet, caſſiret, ver
nichtet, und euch derſelben gantzlich gefreyet und entlediget haben
wollen, und in denen allen nit undehorſamb ſeyd, noch anders thut,
in keine Weiſe, Unſre und des Reichs ſchwere und obbemelte Straffe
zu vermeiden, das meinen Wir ernſtlichen. Gegeben unter Unſeren
aufgedruckten Jnſiegel, in Unſer und des Reichs-Stad Augspurg
am zwolfften Tage des Monats Julii, nach Chriſti Geburt funffze
henhundert und acht und vierziegſten, Unſers Kayſerthumbs im acht
und zwantzigſten, und Unſer Reiche im drey und dreyßigſten Jahre.

Carl.Sc. Ass ERENOT. ad mancatuim C(eſareæ& catho-
Taxa flor. Rhen. auri ducentorum. licæ Mtis proprium

Joh. Berenburger.
Dieſes iſt auf dem ReichsTag zu Augsburg anno 1548. aus

gefertiget worden. Man muß aber das vorige Jahr dazu nehmen, in
welchen der Sachſiſche Churfurſt Jo. Friderich nach der ungluckſeli
gen Schlacht bey Muhlberg, zu Wittenberg mit dem Kayſer Carl eine
harte Capitulation, welche beym Hortleder I. IlI. c.72. p. ʒ82. zu le
ren, eingehen muſſen, worin der 5. Articul meldet, daß er den Ertz:Bi—
ichoff Jo. Albertum gar gefangen gehalten, welchen er nun wieder loß
iaſſen, und ſeine beyden Stiffter quitiren ſolte. Und kan auch hiebey
Olcarius in ſeiner Halygraphia p. 259. ſ. aufgeſchlagen werden, wel—
cher meldet, daß der Hertzog Moriz von Sachſen nomine des Kayſers
zum Schutz-Herrn uber die Stiffte ernennet worden. Es muß auch
der ErtzBiſchoff allerdings zur ſelbigen Zeit erlediget ſeyn, doch bilde ich
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mir ein, daß er darauf nachWurtzburg zu ſeinem dahin gefluchteten Dom

Capittel gegangen, und der Kayſer ihm daſelbſt eine Statrion und Geld
angewieſen, bis auf ſeine Reſtirution. Als der Kayſer darauf bald
zu Halle geweſen, iſts vor ihm gut gegangen, aber die Stadt Magde—

burg iſt im Mistrauen wider ihm geblieben, wie in ihren Ausſchreiben
zu finden. Zu Halberſtadt aber ward er deſſelben a8. Jahrs gehul—
diget, nachdem er daſelbſt einen LandTag ausſchreiben laſſen. Er iſt
aber ſelbſt nicht da geweſen, ſondern hat den Magdeburgiſchen Dom
Dechant Graf Ernſt zu Mannsfeld, it. Joach. v. Lattorf Thum-Herrn,
Matthias v. Veltheim Hauptmann des Stiffts, und D. Caſp. Bart
abgefertiget, die Huldigung einzunehmen, und zugleich eine nahmhaff
te Summe Geldes dem Lande auferleget. Auch hat er dem Lande an
deuten laſſen, ſich nach Verordnung des Kayſers, welches das Interim
war, in Religions- Sachen zu verhalten, bis zu Ende des Concilii,
welche Propoſition aber nicht wohl angenommen. Dergleichen Land
Tag hat er zu Halle auch gehalten, und auf das Interim gedrungen,
denn er war ſehr Papiſtiſch, und ſchlug ſelbſt die Leute, die aus der Lu

theriſchen Predigt kamen. Olearius p. 263.

5.Nach deſſen Tode haben noch zwey Marggrafen von Branden

burg dem Magdeburgiſchen ErtzStiffte, und dem Stiffte Halberſtadt
vorgeſtanden, nemlich Fridericus und Sigismundus. Jener iſt Jo.
Alberto zum Coadjutor verordnet geweſen. Dieſer hat in beyden
Stifftern vollig die Evangeliſche Religion eingefuhret, davon im Mag
deburgiſchen JubelJahr, Vulpio, Winnigenſtad und Jagittarii Hiſt.

Kalb. zu leſen.
aaai

F.. 6.
Nachdem das Maddeburgiſche ErtzStifft mit dem Stiffte Hal

berſtadt nun uber 6o. Jahr vereiniget geweſen, ſo machten ſie nach Si-
gismundi Tode zu Halberſtadt eine Aenderung, und erwahlten Biſchof
te aus dem Hauſe Braunſchweig, da denn Henricus Julius, Henri-
eus Carolus, Rudolfus, Chriſtianus, dieſeWurde bekleidet haben, bis
daß a. 1628. des Kayſers Ferdinundi Sohn Ledpold Wilheim er
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wahlet ward, der aber a. 1648. gewichen, und dieſe zum Furſtenthum
gewordene Provintz an Brandenburg uberlaſſen muſſen. Jm Ertz
Stifft aber ſind indeß geweſen Joachim Friderich, Chriſtian Wil-
heim und Auguſtus, der dieſe Adminiſtratur wider den Leopold
V/ ilhelm, der auch dieſes Ertz-Bisthum haben wolte, behauptete.
Dieſer Auguſtus hat es bis an ſein Ende 1680. behalten, worauf
es, vermoge des Weſtphaliſchen Friedens, unter dem Titul eines
Hertzogthums an Brandenburg gefallen.

d. 7Jn dieſem Periodo aber kommt vor der zo. jahrige Krieg, was
darin zu Magdedurg palſfiret, und wie ſolche alte und herrliche Stadt da
mahls zerſtoret worden, iſt in des Hrn. b. Calviſii zerſtorten und
wieder aufgerichteten Magdeburg zu leſen. Was zu Halberſtadt
vorgefallen, findet man in unigenſtadts continuirtem Chronico, ſo
in Hrn. Abels Sammlung alter Chronicken nachzuſchlagen. Eini
ge Dinge kan ich hier nicht vorbey gehen; nemlich daß damahls Mag
deburg von Halberſtadt aus ſehr incommodiret worden, indem Wal.
lenſteiner ſich a.i625. zu Halberſtadt geſetzet, und allerhand Thatlichkei
ten wider unſere Stadt zu veruben angefangen, wovon der Magdebur
ger vortrefliche Deduction an Kayſerl. Mayt. zu leſen.

Daß dieſe Preſſuren ſo zugenommen, daß Magdeburg endlich a.
1629. von den Kayſerlichen bloquiret, und durch. Vorſpruch der Hau
ſee-Stadte noch daſſelbe Jahr befreyet worden. Was darin geſchehen,

berichtet Friſtus, ſo in meinem ioo jahrigen Denckmahl zu finden.
Daß Wallentteiner das Kayſerliche Reſtirutions- Dectet von

1629. auch hier bekandt gemachet, ſo daß mans unvermerckt an etlichen

KirchThuren in Magdeburg gefunden. Was darunter heimlich ver
borgen geweſen, ſolches habe ich in dem Pragr. de grcana cauſa Edicti

reſtitutorii 1729. angezeiget.
Daß, da man die andere Belagerung von Magdeburg vorgenom

men, der Weyh-Biſchoff von Erfurt den9. Martii alle Glocken im Hal
berſtadtſchen Dom leuten, und am Feſttaae darauf eiffrigſt beten laſſen,
daß GOtt ſolte Gluck verleihen zu eiuem ðzeneralSturm auf Magde
burg, it. daß hernach wegen der Eroberung und Zerſtorung der Stadt

Mag—
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MNMagdeburg im Dom zu Halberſtadt das Te Deum laudamus geſun
gen worden. Mannigenſtadi.

Daß darauf zu Halberſtadt und Groningen viel Fuder Magdebur—

giſcher Kinder ankommen und feil geboten.
Daß nach der Leipziger Schlacht der Koönig Guſtavus Adolphus

einen Sradthalter im Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen geſetzt, nem
lich Furſt Ludewig von Anhalt, zu deſſen Cantzeley beſtellet geweſen
Hardes, Milag. Blok, Oehlmann, Schultze. Otto, als Rathe und
Secretarii, welches aber kaum bis zum Prager Frieden a. 1635. alſo
ausdauren konnen.

Die ubrigen vielen Veranderungen, ſo hie und da his zu Ende des
dreyßigjahrigen Krieges vorgekommen, ſind hier nicht anzufuhren

nothig.

ſ. 8.
Endlich iſt das Magdeburgiſche und Halberſtadtſche Land, jenes

unter dem Titul eines Hertzogthums, dieſes aber des Furſtenthums a.
1648. im Weſtphaliſchen Frieden, beſtandig vereiniget und verbunden,
und dem Durchlauchtigſten Hauſe Brandenburg als ein Æquivalent

wegen VorPommern beygeleget worden. Das Magdeburgiſche Her
tzogthum iſt zwar nicht eher ledig worden als a. 1680. da der Admi-
niſtrator Auguſtus geſtorben. Jn Halberſtadt aber hat ſich Fri-

derieh V'ilhelm der Groſſe a. 1650. huldigen laſſen, nachdem vor
hero Leopold V ilhelim abziehen muſſen. Im Magdeburgiſchen iſt kein
Streit wegen dieſes oder jenen Orts vorgefallen, auſſer was ſelbſt in
dem FriedensNegotio diſputiret worden, daß es nicht mochte an Bran
denburg fallen, Puſſendorf de rebus geſtis Friderici ilhelmip.
142. Und was hernach wegen Burg paſſret, da es vom Furſtenthum
Qoerfurt ſepariret worden.Wie die Tractaten wegen Halberſtadt in der FriedensHandlung

vorgefallen, ſolches iſt ebenfals beym Puſſendorf p. 142. 146. 166. zu
leſen.

Zu Halberſtadt gehoören die Graffen v. Reinſtein und Hohnſtein,
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wie auch die beyden Aemter Lohra und Klettenberg, welche als ein An-
nexum im Friedens ·Schluſſe nicht konten ſepariret werden.

Was es aber wegen Reinſtein mit dem Hauſe Braunſchwei und
wegen Hohnſtein mit dem Grafen von Tettenbach vor Streit und
Veranderung gegeben, ſolches kan man in Lünigs Reichs-Archiv
nachſchlagen.

GDOtt erhalte dieſe Verbindung unter dem Schutz des machti
gen Preußiſchen Adlers, und ſetze dieſes Allerdurchlauchtigſte. Haus zum
Seegen ewiglich.

F. 9.
Zuletzt will vor dismahl 3. Diplomata aus den Statutis Eccle-

ſiæ Halberſtadenſis, (davon noch mehr anbringen könte) anhangen.

Das 1. iſt
Volradi Ep. Halb. Statutum de miniſtratione

Divinorum.
V

 Frolradus Eccleſiæ Halberſtadenſis E. Hermannus Præpoſi-
tus, Wickerus Decarius, totumaue Eccleſiæ Halberftaden-

ſis Capitulum, omnibus in perperurin. Cum ex noſtri offieii
debito his omnibus fideliter intendere debeamus, quæ ad piæ
noſtræ Matris Halb. Eccleſiæ honorem ac commodum poterunt
ſalubriter prævenire, maturo præhabito conſilio, de noſtri com-
muni conſenſir duximus ſtatuendum. Ut ſi quis Eccleſiæ no-
ſtræ Canonicus Presbyter in antea miſſam ad ſummum al-
tare noſtrum debeat celebrare, unum ſibi miniſtrum alium, qui
ſacerdos ſit, coadjutorem aſſumat, Eccleſiæ noſtræ Vicarium,
ut divinis in officiis tanto facilius pericula quælibet evitentur.
ltem ſtatuimus volumus, ut in ſancto die Paſcæ ſequenti
feria ſecunda miniſtri altaris videlicet presbyter Diaconus,
Subdiaconus divinis utentes præparati adiweſpieras in choro

ad ſacrum, in aliis ſummis feſtivitatibus. in quibus con-
ſuevimus, reliquias ſanctortim ad Etcleſianui M. Virginis ſo-

len-
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lenniter deportare, prout decens fuerit, inümul incedant, ma-
neant videant, ita tamen, ut Canonicus noſtræ Eccleſiæ Sub-
diaconus cujus ſeptimana præcedens fuerit, in ipſis feſtivitati-
bus præparatus incedat cum plenario apparatu una cum cru-
cibus vexillis ad loca conſueta quanto poſſint decentius pro-
ceſſuri, his quidem Statutis proinde adjecimus ut Eecleſiæ no-
ſtræ præboſitus Decanus S. Mariæ, S. Bonifacii, S. Pauli civi-
tatis hujus Valbicenſis Eccleſiarum Præpoſiti in ſummis
feſtivitatibus utantur. prout in noſtræ privilegiis Eccleſiæ in-
dultum ſuper autoritate Apoſtolica plenius continetur. Ut
autem hæc de omnium noſtrorum conniventia feliciter inſti-
tuta apud nos poſteros noſtros robur obtineant perpetuæ
firmitatis. præſentes literas noſtrorum fecimus ſigillorum mu-
nimine roborari. Actum datum Halberſtadt in generali no-
ſtro Capitulo in diebus Rogationum, anno Domini i258. Ral.
Juniin.
Manr ſiehet hieraus die treffliche euram haſtoralem, und die damalige

Erbauung in der Kirchen GOttes daſelbſt.

Das 2. iſt
Privilegium Papæ Bonifacii VIII. de recipien-

dis in Canonicos ſolum ingenuis
Doctoribus.

vaonifacius Epiſeopus ſervus ſervorum Dei ad perpetuam rei
 memoriam. Romani Pontificis providentia eircumſpecta
S

circa ſtatum Eccleſiarum omnium præcipue cathedralium per-
ſonarum Eccelefiaſticarum in eis, altiſſima famulantium falubri-
ter ditigendum feliciter adaugendum paterna ſollicitudine

Kbenter profpieit intendit, Eeefeſiarum perſonarum hu-
jusmödi oppreſſiones gravamina relevanda. quæ ad ipſa-
rum tranquillitatem pacem cederè poſſunt, eis pront perfona-
rum locorum &temporum qualitate præſtita expedire cogno-

K. 3 ſecit,9
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ſeit, iberaliter concedendo. Sane petitio pro parte Venerabilis
fratris noſtri Epiſcopi dilectorum filiorum Præpoſiti Decani

Capituli Eccleſiæ Halb. nobis nuper exhibita continebat, quod
jura poſſeſſiones bona diciæ Eccleſiæ, quæ inter confines
terrarum caſtrorum diverſorum Nobilium Magnatum par-
trium illarum ſituantur confiniunt, cum, eisdem propter
guerras in partibus illis quandoque lugentes alias procuran-
te remporum malitia, plerumque invaduntur deſtruuntur,
plus ſolito invaderentur deſtruerentur, niſi per parentes con-
ſanguineos amicos Canonicorum dictæ Eccleſiæ qui ab olim
ex ſtatuto conſuetudine ipſius Eccleſiæ inibi non recipieban-

JJ

tur, niſi de nobili vel ad minus de militari genere forent pro-
creati, defenſarentur. Cum autem, ſicut eadem petitio ſubjun-
gebat, licet ſtatutum conſuetudo hujusmodi pro honore
commoddo dictæ Eccleſiæ inibi fuerint tam longis retroactis tem-
poribus præcipue in collationibus ordinariis laudabiliter obſer-
vata a tempore, cujus contrarii memoria non exiſtit, tum ſta-

J tuto conſuetudini ejusmodi per gratias literas Apoſtolicas
J diverſis perſonis, non nobilibus ſeu de militarigenere procrea-

tis, aut in aliqua facultate licita graduatis, per ſedem Apoſtoli-

v internarum poſſeſſionum bonorum hujusmodi dilapidatio-L cam factas nonnunquam extitit derogatum derogetur indies

nha num, ac Epiſcopi, Præpoſiti Capituli prædictorum non mo-

11
fr dicum præjudicium gravamen, Quare pro parte dictorum
Ji

Præpoſiti Decani Capituli nobis fuit humiliter ſupplicatum,

mit
ut ipſos dictæ Eccleſiæ ſuper his de oportuno remedio pro-
videre de benignitate Apoſtolica dignaremur, Nos igitur,

I quod de præmiſſis plenam recepimus informationem, ea-

u

2

que ita eſſe comperimus, propterea prout ex debito paſtora-
lis officii tenemur, ſuper iis ſalubriter providere, noſtram Eccle-
ſiam per hoc ab oppreſſionibus gravaminibus ei incumben-
tibus relevare cupientes, hujusmodi fupplicationibus inclinati,
autoritate Apoſtolica, tenore præientium, ex certa ſcientia per-
petua irrefragabili conſtitutionem ſtatuimus, ordinamus,

Quod



aus der Magdeburgiſchen Eiſtorie. 79
Quod de cætero perpetuis futuris temporibus nullus eujus-
cunque ſtatus vel conditionis exiſtat, apoſtolica vel alia quavis
autoritate ſeu vigore quarumcunque literarum Apoſtolicarum
ipſi in eis de præſentibus ipſarum toto tenore de verbo ad
verbum ſpecialis expreſſa mentio habeatur in eis præſen-
tibus ſub quacunque forma vel expreſſione verborum deroge-
tur in prædicta in Canonicum vel ad alquam præbendam ſeu
dignitatem vel officium ejusdem Eccleſiæ admitti poſfit, ſeu ſi-
bi conferri debeat, niſi tempore datarum præſentium in aliqui-
bus certis Canonicatu præbenda ac dignitate, perſonatu ſeu
officio, vel ad eos ſibi fuerit ſpecialiter jus quæſitum aut de no-
hili vel ad minus de militari genere ex utroque parente procu-
ratus, vel ſaltem in ſacra Theologia profeſſus aut in jure Ca-
nonico vel civili Licenciatus Doctor exiſtat, ipſique Epiſco-
pus, præpoſitus Decanus Capitulum alias ad recipiendum
aliquem alium in Canonicum dictæ Eccleſiæ compelli nequa-
quam poſſint aut debeant, quoquomodo- decernentes irritos

inanes quoscunque proceſſus ſententias, quas quacunque
autoritate ſeu quarumcunque literarum Apoſtolicarum præ-
textu contra præſentium tenorem contigerit quomodolibet
promulgari ac irritum inane, ſive ſecus ſuper his a quoquam
quavis autoritate ſcienter vel ignoranter contigerit attentari.
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noſtræ in-
ſtitutionis ordinationis conſtitutionis infringere, velauſu te-
merario contraire. Si quis autem hoc attentare præſumſerit,
indignationem omnipotentis Dei beatorum Petri Pauli
Apoſtolorum ejus ſe noverit incurſurum. Datum Romæ apud
8. petrum 12. Ral. Maj. Pontificatus noſtri anno duodecimo.

Dieſes Diploma iſt hernach 2. 1446. vom Pabſt Eugenio IV. confirmiret,
wæelche Confirmation vor dismahl nicht habe anfuhren mogen, auſſer,

daß ich derfelben letzten Worte nicht ubergehen kan. Datum anno
inearnationis Dominicæ 1446 quinto decimo Kal. Martii pontifica-

tus noſtri aimo fextoderimo. Woruber ich ſonderlich dieſe remar-
qque tiachen muß, nemlich, wenn die Jahre und die Tage üin dieſen
beyden Schrifften recht ſind, wie ich davor halte; ſo hat PHlatina de

Vitis



1427.

tzo Meerckwurdigkeiten
Vitis Pontificum in der Zeitrechnung verfehlet. Denn er ſaget bo—
nifacius Vlll. habe nur 9, Jahr geſeſſen, da doch hier das Diploma
vom zwolffen Meldung thut, und ſo hat er entweder bey deſſen Anfang
oder Ende gefehlet. Vom Ekugenio tV. aber ſaget er, daß er VII. Cal.
Martii geſtorben, da er doch hier noch am 15. Kal. Martii die Confir-
mation datiret. Folglich haben mit ihm Buceliuus, die Lexica Hi-
ſtorica und Häbner in ſeinem iV. Theil der Hiſtorie von den Romi
ſchen Pabſten gefehlet. Jch bleibe aber ſo lange bey meinem Ms. bis
iemand aus dem Halberſtadtſchen DomArchiv ein anders darthun,
und den Platinam mit beſſern Rechte delendiren kan.

Das 3. iſt
De collatione beneficiorum Capellæ in Horen—

burg, Alvenslebe Altaris S. Laurentii ſuper
valuam urbis Altaris S. Nicolai

in Aſchersleve.
Wos Fridericus Præpoſitus, Fridericus Decanus totumque

22
JEccleſiæ alb. ad perpetuam rei memoriam, publice pro-

fitemur, quod cum reverendus Pater Dominus noſter Epiſco-
pus gratioſus nos conſuluit, utrum IV. iſta beneficia nempe Ca-
pelle in Hornburg Alvensleben, ac altare S. Nicolai in Aſchers-
leven altare S. Laurentii ſuper valvam urbis Civitatis Halber-

audenſis alicui alteri, quam Halb. Eccleſiæ Canonico conferri
poſſet. conſuetudine noſtræ Eccleſiæ non obſtante. Nos ita-
quePræpoſitus Capitulum ſupra dictum taliter duximus ipſius
conſultationi reſpondendum, Quod Epiſopus pro tempore
prædicta beneficia conjunctim vel diviſim vacantia de conſue-
tudine iurata legitime præſeripta Recleſiæ Halberſt. Canoni-
co Eccſeſiæ majori præbenda praæbendato Capitulari conferre
debeat teneatur, alioquin collatio ſeu proviſio aliter facta, de
conſuetudine Eccleſiæ noſtræ ſupra dicta eſt irrita nulliusque
roboris vel momenti. Inſuper conſuluit Nos idem Dominus
gratioſus, utrum offieia portæ diviſorum de conſuetudine
Eccleſiæ reputari debent perpetua, Ad quam conſultationem

ſcru-



aus der Magdeburgiſchen Hiſtorie. Zr
ſcrutatis auditis ſingulorum Canonicorum votis ac illis dili-
genter maſticatis duximus reſpondendum. Quod tunc dicta
officia conferantur in titulum beneficii, ipſa perpetua fore præ-
ſentium declaramus &conſuetudine Eccleſiæ noſtræ ſupra di-
ctæ, ne amplius de conſuetudinibus principalioribus dubi-
tatio oriri valeat. fecimus juſſimus aliquas in certis Eccleſiæ
libris, quorum duos ad armarium ut ad illos per duos alios in
Eccleſia noſtra Vicarios benefieiatos quos pariter ligant pos.
ſint habere recurſus, unum exemplar ad literarium, unum
ad Chorum fecimus reponi juſſfimus ad obviandum perju-
riis, In quibus etiam libris ſtatuta Eccleſiæ ſunt deſcripta,
quæ in præſentiarum ſtatuimus ſub juramento fideliter obſer-
vanda. In cujus rei evidens teſtimonium præmiſſorum in
hanc notam publicam conſeribi fecimus, quam juſſimus, qua
ad cauſas utimur, communiri. Acta ſunt hæc Halberſtadt, in
Capitulo noſtro Generali, ſub anno Domini 1427. feria ſecun-
da poſt Invocavit celebrato.

Aus dieſem Diplomate ſiehet man, daß die Biſchoffe und das Capirul
zu Halberſtadt noch lange nachher das fus circa ſacra jurisdictio-
nem kecleſiaſticam im Ertz-Bisthum Magdeburg gehabt, obgleich
das Territorium Alvensleben ſchon im 13. Seculo an die Magdebur
giſchen ErtzBiſchoffe gekommen war, als von welcher Materie oben.
war die Frage geweſen; glaube alſo, daß erſt in der kKelormation mit
ſolchen Juribus in alieno territorio es ſich guten theils geundert habe,
wenn nicht etwa vorher durch einen Vertrag oder Kauff ſolche Aen
derung geſchehen iſt.

Errata:Pag. 25. S. 14. lin. lieſe: nun beſtandig.
34. lin. 2o. lieſe: Lamberto Schaffaaburgenli.

J40. lin. 11, lieſe: und Herrandus.
42. lin. 10 11. lieſe: zwiſchen den Magdeburgiſchen und Halberſtadt

ſchen Biſchoffen geweſen.
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